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Abhandlungen; 


Ueber  die   Salzquellen  deg  nördlichen 
Theiles  der  ProTinz  Antioqaia  nnd  die 
Gebirgsformationen  der  Umgebung  von ' 
Medellin  im  Freistaate  von  Nen-Granada. 

Von 

I 

Herrn  Carl  Degenhardt 


Etwa  drei  Ttg^ereffen  nordostitch  von  den  Gtoldbergwer« 
ken  %a  Mamtto  *)  liegt  Medellin,  die  jetiif e  Jianptftadt 

*)  Marmato  liegt  3  Stunden  in  Nordost  von  der  Vega  de  Sopiai 
welcher  Boosnnganlt  die  Breite  Ton  6^  ÜT  W  gi^t  Beide, 
Maiinata  vad  Sopia,  gehören  dem  öitlirben  Abfall  der  wettliolieB 
CordiUeren  das  heisst  deijenigeni  welche  das  lioke  Cauca-Üfer  ' 
Ton  Chooo  trenn^  an*  Dagegen  liegt  8ta  Rosa  auf  dem  rechten 
Canca-Ufer  (Br.  6*  37^  im  Bergknoten  Ton  Antioqnia  am  west«^ 
Heben  Abhänge  der  mittleren  Cordillerei  defjenigtn  welche  daa 
Magdalena- nad  Canca-Thal  scheidet.  Siehe  ?•  Bomboldifa 
Adas  N.  6.  24  und  25. 

D*Heraiisg. 


tbniBdiiieldeii,  io  wenl;  Ihr  JEjiel  wie  Stdiittlihger  addi. 
Saliqoellen  crreloht 

Die  H5he  ron  Cnica  kommt  mtl  der  der  Ebene  von 
Medellin  slemlich  gleich  nnd  iidrd  Ton  dieser  durch  den 
Alto  de  lae  Croces  getrennt,  dessen  höchste  Spitzel,  ntn 
Sandstdü  bestehend,  man  in  1^  Stunde  von  Cuaca  er* 
reicht.  Der  tiefe  Hohlweg,  welcher  über  diesen  Alto 
fuhrt,  bt  sehr  gefährlich  in  der  Regenzeit  zu  passiren, 
weil  die  heruberhängenden  Selten,  herabstürzend,  nicht 
selten  die  Reisenden  rerschutten.  Am  sudlichen  Abhänge 
des  Alto  fuhrt  der  Weg  durch  die  Quebrada  Ibrga  hinab, 
wo  die  Sandstelnfbrmatfon  sich  rerliert  und  Grunstein  an 
deren  Stelle  tritt.  Noch  weiter  hinab,  bis  man  ziemlicli 
in  der  Ebene  von  Medellin  angekommen  ist,  trifft  man  an 
der  Vereinigung  der  Quebrada  larga  und  Donna  Maria  eine 

2te  Salzquelle  mit  höchst  wahrscheinlich  gleichem 
Ursprünge  wie  die  von  Cuaca;  sie  liegt  mit  dieser  in 
dner  sudwestlichen  Linie,  die  nach  Süden  die  £bene  Ton 
Afedeliin  durchschneidend,  eine  höchst  merkwürdige 

8te  Salzquelle  beim  Städtchen  Ei  Quarzo  erreicht, 
welche  sich  dort  am  rechten  Ufer  des  Rio  Negro,  der 
sich  auch  unter  den  Namen  Rio  Grande,  Rio  Nare,  in 
den  Rio  Magdalena  ergiesst,  im  Granit  und  etwa  1800 
Fuss  hoher  wie  die  von  Donna  Maria  findet.  Die  Um- 
gegend Ton  El  Quarzo,  eine  Gruppe  sanft  ansteigender 
Hügel  auf .  den  Hochebenen  des  Rio  Negro ,  bestellt  aus 
einem  jungen  Sandstein,  der  mit  sehr  feinkörnigen  dnnn* 
schiefrigen,  schSne  Blätterabdrücke  enihaltenden  Schichten 
wechselt,  die  auf  einer  nur  wenige  Zoll  dicken  Schicht 
Brauneisenstein  ruhen,  weli^he  das  Hangende  einer  ziem« 
lieh  Tcrbreiteten  Lignitformation  ausmachen.  Dieser  Lig- 
nit ist  gleichfalls  in  dünne  parallele,  mit  Thonschlcliten 
wechselnde  Lagen  getrennt,  welche  zusammen  eine  Mäch- 
tigkeit von  3  bis  6  Fuss  erreichen.  Diese  Kohle  unter- 
scheidet sich  sehr  von  der  bei  Cuaca;  sie  ist  schwärzlich 
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auf  der  Taf.  I.  belgef3gten  Karte,  welche  am  den  safer« 
lassi{[eii  Notisen  meines  yeratorbenea  Yorgfängen  ra  Mar« 
aale,  des  Epgläodera  Eduard  Walker,  einea  aehr kennt- 
Biaareichen  und  tüchtii^en  Markacheidera,  snaammeni^etnr» 
gen ,  die  Qranxen  dea  Granita ,  dea  Glimmerachiefera,  des 
Grfinateinporphyra  und  der  intereaaanten  Gold  fohrendea 
Lignitformation  nebat  dem  Sandatein  angegeben  aind.  Daä 
Profil  iat  nach  der  Linie  AB  angefertigt,  wo  der  Grantt 
dentlich  mweimal  im  Fluaabette  dea  Rio  Megro  vorkommt 
nnd  an  beiden  Stellen  Salzwaaaer  durchdringt;  jedoch  iat 
die  nnterate  bei  KK.  die  bedeutendate  Quelle,  während 
die  oberen  nur  Ton  wilden  Thieren,  TorBugUch  von  Scha»* 
rcn  wilder  Tauben,  beaucht  werden.  Auf  dieaem  Profil, 
bei  welchekn  die  Höhen  auaaer  Yerhältniia  mit  den  Li»- 
gen  atehen,  aind: 

a.  Dammerdc,  6  Fuaa  machtig, 

b.  Sandatein,    7       «        c 
€•     Goldsinter,  3      «        « 

d«  Brauneisenstein,  4  Zoll  mächtig, 

e.  Lignit,  8  Fuss  mächtig, 

f.  Sandstein, 

g.  Quaralager, 

h.    Sandstein-  und  Thonsclüchten, 
k.     Unbedeutende  Salzquelle, 
kk.  Schacht  neben  der  Haupt-Salzquelle, 
Daaa  diese  Quellen  ihren  Zufluss  nidit  der  Auflösung  von 
Steinsalzstucken  oder  Salzgypaen  verdanken,  beweist,  daaa 
von  beiden  keine  Spur  in  der  Jüngern,  nicht  sehr  mäch- 
tigen Sandateinformation,    die   liier  den   Granit  bedeckt, 
noch  von   dem   in  Neu- Granada  die  Steinsalzstiicke  stets 
begleitenden   fettigen  schwarzen  Salzthonc   zu  finden  iat« 
Ihre  Entstehung  scheint  aus   einer   noch  grösseren  Tiefe 
wie  die  dea  Granits  herzuriihren ,  durch  welches  Geatein 
die   mit  Salz   gesättigte  Sohle  auf  Klüften    hervordringt 
und  zwar  in  einem  ao  niedrigen  Niveau  (hei  a)  am  Uf«r 
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ftrev  RSdükehr  mir  eine  ^roeeatlfe  Soole  hfidtni-  du 
UntUiid  welcher  enf  die  Jetit  mdhr  gronniSgo  Aal^g« 
eben    hSdut  nnengenehmen  Einflan   .antfibt,   und   du' 
Jetiige  SelsfewinnnDf  ktam  die  Koften  bei  theacmi  Brenn 
Btteriel  decken  kenn. 

yoB  El  Qnano  •ndlieh  nach  Bfarmato,  am  %etUiiAett 
AUiange  der  Hanpt-CoTdillere  na^  dem  Canca-Tliale  n^' 
Anden  rieh  noch  rencfatedene  kanm  bekannte  Saliiiaellett 
beim  Städtchen  Son  Son,  Abejoral,  Anna»  Salamina  mid 
am  Ufer  dea  Rio  Canca  in  der  Ebene  von  CaramantOt, 
▼an  denen  einige  aehr  liel  Jod  enthalten  nnd  von  dem 
Mt  meiaten  anf  die  nnvollkommenate  Waiae  tob  im 
gcbomea  hia  Jetit  benotst  werden« 


8. 

_  I 

lieber  den  Liaear^-ParaUelishius  oder  die 
Streokiing  mancher  €^birgs8teüie< 

Henti  C  F.  Naomann« 


1.    Bei^riff  dletes  Slraktnr-Verbiltnlige«. 

l'nter  dem  Ausdnick  Linear^Parall  eHsmns  derCSe« 
steina-Stmktur  Terstehe  Ich  die  nach  einer  Rkhtang  ge^ 
■treckte  Form  und  L8g;e  aller  oder  einiger  Gemengtheüe 
eines  Gesteines,  in  Folge  welcher  dasselbe  innerhalb  sei« 
ner  Schichten  (wenn  es  überhaupt  geschichtet  ist)  eine 
parallele  Streifung  mehr  oder  weniger  deutlich  warneh- 
men litst.  Dieser  Linear  -  Parallelismus  muss  noth  wendig 
nnmittelbar  vor  und  während  der  Erstarrung  oder  Fest* 
werdung  des  Gesteines  entstanden  seyn,-  und  deutet  auf 
eure  Streckung  oder  Ausdehnung  desselben,  welche  nur 
ttster  Voraussetsung  eines  aähüüssigcu  Zustandes  vor  der 
Erstarrung  erklärlich  seyn  dürfte.  Man  kann  daher  aucfi 
fS^lieh  eben  sowohl  das -Wort  Streckung  zur  Beseich* 
Buog  dieses  Struktur* Verhältnisses  gebraucheni  wie  man 


4.      . 

IKe  Bohrarbeit  zn  Artem  in  den  Jahren 

1831  bis  1837. 

Von 

Herrn  H.  v,  Deobeu. 


Bcreha  ia  dem  Xltea  Baade  dieses  Arehks  5.  889.  fla- 
uet sich  eine  Toiiinfife  Notls  fiber  dM  Bohrloch  io  der 
Kille  der  Saline  ArCern,  mit  dem  man  so  glackltch  gt- 
«CMO  Ist,  in  einer  Tiefe  Ton  beinahe  lOOa  Fuss  Steinsais 
ai  erreichen;  eine  spedellere  Beschreibung^  der  Bohr- 
ofieit  selbst  und  der  sur  Ueberwindunf  manui^acber 
tdivieri^keiten  angewendeten  Mittel  war  dabei  Torbehal^- 
kB  worden;  sie  soll  in  den  nachfolgenden  Blättern  vtnh 
m  mehr  nachgeliefert  werden,  als  es  der  vielen  Schriften, 
«dehe  in  der  letzten  Zeit  über  die  Bohrarbeiten  und  ihre 
Verbesserungen  erschienen  sind,  ungeachtet,  in  einigen 
Besiehnngen  interessant  erscheint ,  an  einem  glücklich 
tOB  Ziele  geführten  Beispiele  zu  zeigen,  auf  welcliem 
Wege  dasselbe  erreicht  worden  ist,  welche  Mittel  unter 
kcsooderen  Umständen  angewendet  worden  sind  und  um 
Mnrch  fir  kSofUge  Filie  «ia  Anhalten  zu   bekommen. 
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7ekcrilcht  &b«r  dai  Vorrfieken  der  Bohrtrbeit 
naeh  den  elmelnen  Monaten. 


m. 


8U. 


Oetobor       17  F.  4  Z. 


(Schacht  ab^enfk,  noch 
nicht  febohit.) 


Garn»  Tonfe 

dea  Bobrlocha. 

NoTcmber 

85  <    8  € 

118  F.  —  Z. 

December 

29«  —  c 

186  «  —« 

(Im  J.  1881  186  F.) 

Januar 

7«~« 

143  <  —  « 

Febmar 

11  <— « 

154«  —  « 

Min 

14  «    1  « 

168  «    1  « 

AprU 

52  <    8  « 

220  «    2  « 

Mai 

Tl  «    7  « 

291  «  10  « 

Juni 

H  «~« 

802  «  10  « 

Jali 

1  <    4  < 

804  «    2  « 

Aagaat 

80  «    0  « 

834  «    8  « 

(Der  bunte  Sandatein  wurde  erbohrt.) 

September 

40  «    7  < 

884  «    3  « 

Octobcr 

30  «    8  « 

414  «  11  « 

November 

82  «    4  « 

447  «    8  « 

December 

85  «    6  « 

472  «    8  « 

(Im  Jahre  1832  838  F.  8  Z.) 

Jannar 

18  €      il€ 

400  «  lli« 

Febraar 

4  «    14« 

495  «    1  « 

in  den  übrigen  Monaten  dea  Jahrea  1838  ruckte 

das  Bohrloch  gar  nicht  vor,   daher  in   dieaem 

Jahre  nur  22  F.  5  Z, 

» 

Jannar 

1  «    8  « 

406  «    4  « 

Februar 

22  «  10  « 

519  «    2  « 

Man 

87  «    6  « 

556  «    8  « 

AprU  rockte  das  Bohrloch  niclit  fort. 

Mai 

14  «    6  « 

571  «    2  « 

tio 


18M.    Iml  IS  F.  8  Z.  68ft  F.  10  Z. 

(Der  Gypfl  wurde  errdcht) 
JnU  29  €    5  €    614  €    8  < 

Anfutt  0€l€628c4« 

September     0  <    1  «    683  c    ftic 
October         7cf<689  4:5c 
Im  Nov.  nnd  Dee.  rockte  die  Bohrarbeit  nicht 
weiter  vor,  dthrer  in  diesem  Jahre  141  F.  4  Z. 

1885.  Jannar  7  €  6  «  647  c  1  c 
Februar  20  c  4ic  667  c  5}« 
Min           —  «  11  €    668  c    4ic 

im  April,  Mal  und  Juni  rfickte  die  Bohrsrbdi 

gar  nicht  Tor. 
JuU  1    7i  c    670  <  _  < 

wihrend  der  Snchaibdten  gewonnen.    Vom  An- 

gatt   bis   einichlienlieli  November  warde  keine 

Tenfe  gewoniien. 
December     4  «  ll^c    678  «    4  « 

(Im  Jahre  1885  88  F.  11  Z.) 

1886.  Juraar  8  c  —  <    681  c    4  « 

Sic    691  €    9i€ 
i  <    699  €  10  « 

10  €    70T  €    8  < 
in  den  Sbrigen  Monaten  des  Jahres  1888  ruckte 
die  Bdirarbeit  nicht  wdter  vor,  daher  in  diesem 
Jahre  84  F.  4  Z. 

1887.  Jannar  rfickte  die  Bohrarbeit  nicht  fort. 


Jannar 
Febmar 
Mün 
April 


8  c 

10  € 

8  < 
t  « 


Febroar 

T  «  11  « 

715  € 

7  € 

BOrs 

18  €    4  c 

788  c 

11  c 

AprU 

86  «    5  « 

760  « 

4  c 

Mal 

48  «  10  « 

808  < 

8  « 

Juni 

80  c    6  « 

838  « 

8  « 

JaU 

87  <  —  c 

800  c 

8  « 

AU^Bt 

82  c    5  < 

808  « 

1  « 

September  40  c  10  c    041  c  11  « 


■■ 


IL 

Notizen. 


1. 

Tergleichende  Versuche  über  die  Bewe- 
gimg  der  erhitzten  Luft  in  einer  weiten 
ind  in  mehren  engen  Röhren,  hei  gleichen 

Oberflächen« 

Von 

Herrn  F.  Schreiber  io  Cassel. 


El  wurde  dn  Apparat  ans  achwanem  EbeaUech  von 
Ugender  Einrichtnng  ausfertigt: 

Ein  knnea  RShrenstuck  A  (Tfef.  IllOt  T  SIoU  Im 
Bnrdimeaaer  und  5  Zoll  hoch,  dient  rar  Torlanflgen  Anf- 
nhme  der  so  erwirmenden  Lnft  nnd  ist  unten  mit  elnea 
Boden  und  oben  bei  a  inwendige  mit  einem  10  Linien 
kdten  ringförmigen  Rande  Tersehen»  auf  welchen  dio 
Terfuchsrohren  aufgesetit  werden  kSnnen.  Die  eine  der« 
leiben,  5  Zoll  weit  und  4  Fuaa  7^  Zoll  lang,  hat  nnten 
einen  10  Linien  breiten  auswendigen  Rand,  um  ihr  eine 
feite  Stellung  su  verschaffen,  wenn  sie  im  Apparat  be- 
fiadlieb  ist 
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Ueie  Werthe  sind  den  welter  nothwendl^en  oben 
ebenen  Prufangen  ftit  unterwerfen. 
de  Linge  d^es  Hebelarms  der  liaat,  mr  Sicherbelt 
OBieren  Endpunkte  der  Pfanne  der  Blänelatange  bli 
Itte  des  Knrbeltrms.  gerechnet,  ist' =:  6,8  ZoU;  die 
des  Knrbelarms  bis  zum  grdsstea  Querschnitt  der- 
=  23  Zoll,  also  tang  a  s=  0^29565  und  die  Kraft, 
)  den  Kurbeiarm  nach  der  Richtung  CB  serbrechen 
=  6700.0,20565  =  1980,8  Pfd.     Aus  der  Glel-^ 

OL  • " 

B  =  -^— I  findet  man  daher; 
mll* 

Für  L  =    8  ZoU,  B  =    0,22  Zoll, 

c    L  =    6    c      B  =    4,45    c 

c    L  =    0    «      B  =5    6,67    c 

c    L  =  12    «      B  =    8,01    € 

<    L  =  15    «      B  =  11,14    c 

«    L  s=  18    «      B  ==  13,36    € 

c    L  =  21    c      B  =  15,50    c 

€    L  =3  84    «      B  =  17,82    « 
rSr  Q  6 .  1980,8  =  11885  Pfd.  gesetzt  werden« 
er  Kurbelbaum  ist  welter  auf  den  Widerstand  ge- 
rchnng  zu  untersucheki  nach  der  Formel 

Darans  ist 

-,7  0,56.6.6700  \ 
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in  Sdilefen  hineloiatrclben  tejn  und  bei  80  bb 
M  Laditer  den  ersten  betchtnngswerthen  Gan^  errel- 
Im;  er  wird,  wenn  die  F5rtte  uteht  mit  Paiver  herein- 
,    sondern    mit   Ges&h    herefnfearbeitet  wird, 

dem  Tragewerk  keine  Ziramerunf;  brauchen.  Eben 
i  wnig  bei  der  nicht  i^roasen  Entfernnnf ,  wenn  er  mit 
Im  notUfen  Dimenaiouen  betrieben  wird,  wettemotUg 
«den  und  alao  keine  kostapieligen  Lichtlocher  erfor- 
tan;  andi  Uesaen  aich  über  dem  Stollnmandioch  an  dem 
hOen  Ablunge  leicht  Wetterlutten  aufrichten.  Ea  wurde 
■gBUig  Termieden  werden  mSiien,  aich  aua  den  Tage- 
bkelten  nicht  die  Tagewaaaer  xnsusiehen  etc. 

WIhrend  der  Stolln  vorwirta  getrieben  wird,  wurde 
h'Ufline  Einbuchtung  durchgewaachen  und  die  Grinaen 
kr  Formation  untersucht  werden,  ob  ea  Zinngreiaen  gäbe. 
h  aber  die  meisten  bergmännischen  Arbeiten  nur  lang* 
Mi  Torschreiten,  so  wäre  es  sehr  wünschenswertli,  durch 
nacn  sndereu'  Stolln  einen  der  günstigsten  Gänge  dea 
hUicben  Reyiers  No.  4.  3.  oder  2.  tief  genug  und  genau 
■  nnterauchen,  wodurch  man  Aufschluss  über  das  ganze 
Uicfae  ReTier  bekommen  würde.  Wenn  dieser  Stolln  in 
rofiogter  Arbeit  getrieben  wird,  so  erfordert  er  auch 
kdae  liesondere  Aufsicht  und  Unkosten, 

Die  Vollständigkeit  dieses  Grnbenbericlitea  erforderte 
%  wegen  der  Wiederaufnahme  der  alten  Gruben  in  mehre 
i^cdalititen  einzugehen;  ich  hoffe  daher  Verzeihung, 
Sfch  dabei  etwas  lange  aufgehalten  zu  haben. 

Daaa  das  früher  hier  geschmolzene  Zinn,  nachdem 
9  dflige  Zeit  gelegen  hatte,  verwitterte  und  in  kleine 
liaclLen  zerfiel,  möge  zwar  erwähnt  werden,  ist  aber  hier 
lisht  wdter  zu  erörtern,  da  der  Zweck  dieser  Abband- 
Isag  nnr  geognostisch  bergmännisch  ist.  Wäre  nur  erat 
lid  Zjnnatein  gewonnen,  .er  würde  schon  Teraebmolaen 
n  gutem  Zinn. 


194 

Bemerkuvf  ev  4l«r  Comnlttloik  Me  Uhe^'di 
Rtmniiadel  eine  Spitie  von  Kapfer  oder  Hesifnf  sa  g^! 
beo,  ist  nicht  n^n;  min  hat  dieselben. gani  Yon  Kiipni 
gemacht,  und  wenigatena  war  es  nothwendig,  ate  ao  wel| 
ala  aie  Ina  Bohrloch  reichen,  davo;i  bq  machra,  damit  ak 
keift  Fener  reiiaen  konnten.  Dennoch  hat  aich  der  (Sj 
hrandi  deraelben  nicht  aehr  Tcrhreitet.  Die  Arbdter  fcij 
Aenen  aich  denelben  nngem,  weil  de  an  alten  GeweUJ 
heften  hingen  nnd  nnachtaam  gegen  Gefahren  aind^  irt| 
diese  Raomnadeln  weicher  aind  nnd  leichter  serbredhal| 
ala  daerae,  nnd  daher  aneh  mehr  koaten.  Der  li 
Umatand  triffk  weniger  den  Arbeiter  ala  den 
beattaer,  aber  der  Einwand,  welcher  gegen  dieaelben 
gen  ihrer  grSaaeren  Weichheit  und  leichteren  Zerbi 
Üehkelt  gemacht  wird,  lat  nicht  ohne  Gmnd.  *) 
gehirt  Herrn  Foürnet  die  Eigenthfimlichkeit  der 


^  In  den  meisten  Ber^-Rerieren  tlet  Prenss.  Staates  warden 
allein  kupferne  Raomnadeln  g«branc]it{   um  dieselbe«! 
cn  machen,  sind  dieselben  mit  einem  starken  mndea 
Auge  verseben,  welches  bisweilen  angelöthet  wird,  zw< 
ger  aber  dadurch  mit  der  Nadel  Terbunden  ist,  dass  diese 
und  breit  geschlagen,  Ton  zwei  eisernen  Federn  eingefosit 
mit   denselben   Eusammengenietet    wird.      Diese  Yerbindnag 
baltbar.     Der  wesentlichste  Einwand,    welcher  sich    gegen 
Inipfemen  Raiunnadeln  machen  und  nicht  ganz  beseitigen 
besteht  darin,  dass  sie  der  Haltbarkeit  wegen  nicht  ganz  so 
wie  eiserne  angefertigt  werden,  also  auch  weitere  Sdii< 
all  diese  geben.    Worden  die  kupfernen  Raumnadeln  so  scbi 
ala  die  eisernen  gemacht,  so  würden  sie  hanfig  zerbrechen,'! 
noch  öfter  Terbiegen    und  dadurch   Unbequemlichkeiten  bd'i 
8chiassarbeit  veranlassen,  die  man  sonst  möglichst  zu 
■acht.     Dia  Einführnng  der  kupfernen  Raomnadeln  ist  aach' 
diesen  Gründen  in  den  Preosi.  Berg -Revieren  iiberall  tob  )i^ 
ten  der  Arbeiter  ongem  gesehen  worden,  welche  die  aa|l) 
vorgekommenen  UnglGcksfaUe  nicht  so  vor  lagen  babaoi  wia 
mit  der  Anlücht  bascbiftigtan  Behörden.  ^ 
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WB  W9m  Liiif«  dm 9  d,  oder  2Bgt.  7  P£,  «Im  frd- 
Uk  tekr  bcMehdiche  Aui|[abe« 

Bei  aShligen  LS^ern  kuia  du  Pulver  nicht  tat 
km  Wcfae  hineiiifebrachl  werden,  sondern  ei  werden 
■fli  Pnpm- Patronen  angewendet,,  die  mit  etwas  Talg 
Mimgeklcbt  nad  mit  einem  h5i«emen  Stecken  Uü 
rf  dma  Gmnd  des  Bohrlocbes  niederfefnbrt  werden» 
Mb  «bd  daa  Pulver  mit  einem  ISflfelartlfen  Instrament 
Rake)  In  daa  Bolirloch  eingetragen.. 

Bd  nassen  Bohrlöchern  werden  Patronen  von  ge- 
^■fteI  oder  mit  Pech  fiberaogener  Leinwand  (pitohed 
1^)  oder  Toa  Weissblech  (tinplate  cartridge)  angewen* 
|it{  waA  ist  das  Verleiten  derselben  wohl  gebriLacblidk 
fishtronen  von  getheerter  Leinwand  werden  denen  von 
iVdMblech  Torgesogen,  weil  sie  sich  voUkommea  an  die 
tlkte  dea  Bohrlochea  anlegen  nnd  keine  Zwischenräume 
jh  bd  dem  letaleren  entstehen,  wodurch  die  Wirkung 
^  Schusses  vermindert  werden  soll.  Die  Zündschnur 
iAU  ia  eine  dünne  Röhre  von  Weissblech ,  etwa  |:  Zoll 
lia  Ssrchmesser,  angebracht,  um  sie  gegen  die  Eiawir- 
Is^  des W^sssers  zu  schützen.  Die  Wechsel-Patrone 
IM  Chenhalis  istiaLöcher  von  geringer  Tiofe  an- 
Msdbsr  und  hat  noch  nicht  die  Beachtung  gefunden, 
Mkhe  sie  verdient;  sie  kann  sowohl  bei  uiederwarts  se- 
orien  als  bei  söhligen  Löchern  angewendet  werden ;  die- 
die  liest  sich  auch  zum  Schiessen  mit  Zündschnüren  so 
■lichten,  dass  diese  letzteren  gleich  in  einen  kleineu 
BNaderen  Cjiinder  eingelegt  werden  können.  DLs  An^ ' 
mdniig  von  losem  Sand  als  Besatzmasse  hat  bei  Ver- 
idbca  sehr  ungieiclie  Resultate  gegeben  und  kann  daher 
riki  empfohlen  werden. 

Die    zu    frühzeitige    Entzündung    von   Bohrlöchern, 
dAe  so  viele  Unglücksfäile  herbeiführt,  wird  entweder  ' 
■oh  die  Raumnadel  oder  durch  das  Besetzen  veranlasst, 
ia  cratcArt  dieaer  fintaändungen  findet  also  beimScbiea- 
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iMflfmpÜBff  ani'  etnärlMMte  beiteht,  die  kein  Feoor 
mimta  kann;  8)  wenn  lolche  Mtuen  snm  BesetBen  ans« 
gwllill  werden  t  welche  kein  Feuer  reisten.  Der  6e« 
knnch  Ton  Kielroluren  und  Ziindschnären  allein  kann  dieae 
BabeBadnogen  nicht  bei  eiligen.  *) 


^  ^  iit  hier  wobl  Ton  Interesse  so  erinnern,  dass  in  dem  treff« 
lidwn  Jabrbacfae  für  den  Berg-  und  Hnttenmann,  1830,  welches 
die  KönigU  Berg-Akademie  zn  Freyberg  herausgiebt,  ein  Auf- 
sntz:  aber  die  Ursachen  und  Bedingungen  der  bei 
Bohrlochern  hSnfig  Torkommenden  Explosionen  und 
die  dagegen  su  ergreifenden  Maassregeln  enthalten 
iaCy  in  dem  Tersncbt  wird,  wabrsdieinlich  zu  madien,  dass  ein 
Slofli  auf  das  PuWer  dessen  Explosion  herbeifuhren  könne  (wie 
bei  detonirenden  Salzen).  Die  aus  den  Yielfaltigen  Erfiüirunges 
Versocben  abgeleiteten  Folgerungen  sind  höchst  wichtig  fGr 
Praxis  und  besonders  anwendbar.  Hiermit  in  unmittelbarem 
Znsanunenhange  steht  das  Patent  des  Königl.  Sacbiischen  Ober- 
Beigamtet  vom  22.  Oetober  1834,  die  VorsiobtsmaMs- 
regeln  beim  Besetzen  der  Bohrlöcher  betr.»  welchea 
a»  a.  O.  S.  130,  abgedruckt  ist 
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1. 

AbbildQBffeB  nerkwfirdlf er  GangTerhiltutiM 
-  ftvt  dem  Sichftiechen  Erigebir|;e.    Von  O,  - 
6.  A.  v.'WeisseBbach,  Berginditer  xq  Frdbery«  - 
Mit  82   lithoi^raphirten  Tifeln.      Leipzig,  Verlag  ''■ 
TOB  Leop.  Vo88.    1886. 

Der  Verfaaier  bemerkt  aber  den  Zweck  dieacr  Afe-  - 
UldBBgen:   Treae  Abbildungen  tob  Natur -GegenataadeB 
tlBd  immer  Boch  ein  weit  besseres  Surrogat  für  die  eni»  . 
bahrte  eigeBe  ABSchauung,  als  die  WortbeschrelbuBg.  Sie 
eprechen  klarer,  uberzeugeuder  und  Tollständiger,  machcB  '_ 
die  Voratellnng  lebendig  und  können  —  was  naBM&tliali  ^ 
bei  geognostuchen  GegeBstäadeB  vob  Werth  ist  —  mehr  . 
TOB  dem  EinfluMe  subjectiver  Ansichten  und  TheoiieeB 
firel  erhalten  werdeB. 

Ba  müsscB  freilich  dergleicheB  AbbilduBgeu,  um  diese 
Vortheile  gsBi  lu  gewährcB   uad   BamcBtlich  auch  tbb 
allem  ThorieeBeiBflusa  frei   su  bleibeu,   wahre  PortnÜi  - 
eciya»  reiae  DarateUuBgcB  4ea  wirklich  GeMhenem    TkMt. 
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'  .inl  ^rA  itilaÜttlielieii.  Deienog  Wk  taSkm 
oder  Spaltenwänden  gebildeten  Gängen; 

den  sogenannten  Ausscheid  ung8 -Gingen  (Kslkspafh^ 
Adern  Im  Marmor,  Braun-  und  Schwerspath-Nester 
und  -Trümer  im  Zechstein,  Achat-Trumer  Im  Por« 
phyr,  Feldspath-Gänge  im  Granit)  und  endlldk 

doi  theiis  itiechaoisch,  tbeils  chemtseh-krystal- 
Ifntsch  gebildeten  Ersgingen. 

IMe  Abbildungen  und  der  Text  beziehen  skh  nur  mf 
diese  letsteren. 

Die  elnselnen  Oegenilinde  und  Terhiltnisse,  welche 
4vhi  rar  Sprache  gebracht  werden,  sind  nachstellende  Ij  i 

Volumen- VerhUtnisse  der  Ersgange;  -f 

Mechanische  Oangausfullnng  durch BmchstBekni  ; 
,    Bphirengestein ; 
.    Brockengestein  -—  Rdbungs-Conglomerat; 

Kugelgestein; 
.    Ansichram  und  Letten; 

Verdrficktea  Nebengestein; 

Krystallinische  GangnuaffiUung; 

GanglagenstruLtur;  *      ' 

Ganggesteitt- Arten ; 

Altersfolge  der  GsnggUeder  •^  Gangformationea; 

Beispiele  von  Entwickelnngsstufen  in  efaier  Gang-BH»  ' 
duogsreihe ; 

Verhalten  der  Gangmassen  nsch  den  Teufen« 

Eine  elgenthumüche  Gangattruktur,  welche  darin  her' 
Steht,  dass  die  Gangarten  Trumer  und  Geoden  der  Schl^  ' 
iung  des  Nebengesteins  parallel  bilden,   welches  haupt* 
tfehlidi  die  AusfBllung  des  Gangraumes  ausmacht ,  imd  • 
dadurch  nur  um  so  merkwürdiger  wird,  dass  diese  EN 
ncheinung  vollkommen  in  die  häufiger  beobachteten  und  ' 
nngeffihrten  Vertiältnisse  fibergeht,  wodurch  dergleichea   ' 
Tramer  vom  Gange  aus  dch  In  du  Nebengestein  tdbil  ' 


w&^ 


T, 


^■inldie»  und  In  wtwig^  SAtliBniqf  >to|^tl|l|B  INHa 
in  uskeileii.  .  .     ,     .^^..,,,    ..-,.. 

flmfabnliche  Lc^er; 

Qawtriiaer-Enanflnf ; 

ZvUaftuDf  und  Zeraetsong  des  Nebeo^^«^iii; 

Fiffbiuig  des  Nebengesteuii; 

Verkieselani;  des  Nebengesteins; 

iDprignimiif  des  Kebengesteins;  .  :^ 

.  Gsngkreuze;  ^j^^ 

GsDgrer  werf aDgen  |  .,•.«• 

DoppelTerwcrfangen.  -^ 

Die  Anfuhraog  dieser  Abschnitte,,  unter  wel|d|Q  Um 
biiateningcn  vertheilt  sind^  .genfigt  schoa.  uq  la  lel^ 
|ca,  dass  Ton  den  wichtigsten,  bei  den  Ersgäagea  Tor-* 
ksDunenden  Verhältnissen  Beispiele  angeführt  sind  und^ 
ksom  ein  soiclies  Verbäitniss,  weiches  gleichzeitig  aa  einer 
AbUIdnng  geeignet  ist,  sich  fibergangen  finifet. 

Sehr  trefiend   sind  die  Bemerkungen  .  fibes  den  Za« 
^uuBcnhang,  welcher  sich  von  deutlichen  Bruchstücken 
des  Nebengesteins  und  der  Gangarten   m^t  den  Schale« 
Bschweisen  lässt,  die  nur  wenig  von  ihrer  ursprünglichen 
Stelle  fortbewegt  worden   sind,    mit  grösseren  Gesteint;*, 
aussen,    welche   solchergestalt   das  Volumen  des  ganien 
Gaagkomplezes  mit  bilden  helfen;    fiber    die  krystallini^^ 
sckea   Ueberxuge   auf    solchen   Bruchstucken   (Sphären*. 
|csteiB,   Eisbildung  im  alten  Manne),  über  die  als  Pro« 

^akt  reibender  oder  serdrückender  Wirkungen 

» 

der  Gebirgsmassen  auftretenden  Trümergeateine.  Die  lets^ 
tma  haben  insofern  noch  ein  ganz  allgemeines  Interessei , 
ab  sidi  anf  den  beschränkten  Gangräomen . . —  im  Kleinen  ^ 
r-  wohl  leichter  und  fiberzeugender  der  Nachweis  ihrer 
Brtstchnng  geben  lässt,  als  bei  den  Reibnngs-Con'^ 
[Ismeraten,  welche  als  das  Produkt  des  Henrorbr&p 
Acns  grSsser er  Manen  plutonischer  Gebirgsarten  betrach- 
lil  wden^     Beaondera   Terdicnt  Beruckaiehtigung,   waa. 
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die  Sehicbten  ron  NledenchSna  und  Ton  Wdttlg 
id  PHlnlts  mit  den  Hastiogs  bedi  oder  dem  mittleren 
IkHe  der  Wealden-Formation  von  England.  Diese  lets- 
tee  Schicht  ist  bisher  noch  nicht  unter  diesem  Gesichta- 
fpkte  bemchtet  worden  und  dieae  Verg^leichnng^  gehört 
isB  ¥crf.  eigenthümlich  an. 

Dieselben  sind  jedoch  dem  Qnadersandstein ,  nach 
Mh^  eigenen  Bemerkung^  gans  eigentlich  nntergeordnett 
skoc  diaa  eine  scharfe  Gränze  gegen  ihn  wahrnehmbar 


Der  Quadersandstein  erreidit  am  Schneeberge  in 
Pftmen  2200  Fuss  Höhe  über  dem  Meere,  im  Elbthale 
;td  Dresden  in  einem  Bohrioche  241  Fass  Tiefe  unter 
LIm  Heeresspiegel ;  seine  Mächtigkeit  ist  mindestens  auf 
fM  Fuss  zu  schätzen.  In  dem  Königsteiner  Bronnen 
ll  derselbe  zusammenhüngend  800  Fuss  aufgeschlossen« 
Bei  Miedersdiöna  liegen  zahlreiche  PÜanzenabdrückei 
bisher  noch  nicht  gesehenen  Species  angehörend, 
k  ivct  Schieferthon lagen  von  .1 — 4  Foss  Mächtigkeit, 
de  durch  Sandstein  von  8  — 12  Fuss  Mächtigkeit  vom 
isMiegendea  Gneus  noch  getrennt  sind.  Ueber  die 
reste  werden  interessante  Details  mitgetheilt,  und 
ihrer  und  der  Conchylienreste  auf  eine  Monogra- 
der  Sächsisclien  Kreideformation  verwiesen,  welche 
Yerf.  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Prof.  Reich  her- 
eben beabsichtigt  und  deren  Erscheinen  gewiss  nur 
allgemein  gewünscht  werden  kann, 
hl  der  Gruppe  der  jüngsten  Bildungen  findet  sich 
•dir  interessante  Notiz  über  fremde  Geschiebe,  dem 
entsclien  Gescliicbelandc  angehörend,  in  einer  Mee- 
8he  von  etwa  1000  Fuss  anftretend. 
Sie  bestehen  aus  Feuersteinen  der  Kreide,  Achat, 
lein,  Quarz,  Kieselschiefer,  verschiedenen  Porphyren 
Gaens.  Weiter  gegen  Süden  sollen  keine  weiter  be- 
sejrn. 

KvAea  ud  t.  Dechen  krddw  XU.  Bd.  H.  f  •  15 
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|rc*n  darhicten,  und  wenn  daher  nicht  nnbegrSndete  As^ 
fliehten  an  die  Stelle  richtiger  A'nalog;icen  geietst  werden 
.sollen,  HO  iniiaaen  oflenbar  diese  Schichten  für  Jaraachidi- 
ten  (i^ehalten  werden  und  aie  dürfen  nicht  langer  fSr  Pli- 
ner  gelten.  • 

Eben  ao  beatimmt  auaaert  aich  der  Verf.  über  daa 

« 

Verhalten  dea  Porphyra  und  dea  Sjenita  am  Bockabergi 
bei  Heiaaen ;  er  leugnet  die  g leichstiitige  Entatehang  dle- 
aer  beiden  Gebirgaarten  und  den  iwiachen  beiden  ange- 
gebenen Uebergang,  erklärt  den  Porphjr  for  jfinger  ab 
den  Syenit,  welcher  vielfach  von  Porpbjrgangen,  aoah 
Ton  Grauitgangen  durchbrochen  wird. 

Die  wichtigaten  aua  den  vorgetragenen  Beobachtnn« 
gen  geaogcnen  Reaultate  aiud: 

Die  lianptforjn  dea  Erzgebirgea  acheint  durch  ei»- 
aeitige  Aufriolitung  einer  mächtigen  31aa8e  verateinerunga« 
leerer  Schiefergesteiiie  bedingt  zu  scyn.  Der  atcile  All* 
fall  g(*gen  Böhmen  entspricht  der  erhobenen  Spaltfläche. 

Dieaelben  wurden  von  vielen  Maaaengeateinen  durdK 
brechen;  Fiötzgebirge  lagerte  aich  an;  ihre  innere  uA 
inaaere  Geatalt  wurde  dadurch  weaentlich  verändert. 

Die  ersgebirgiachen  Richtung8linien  hören  bei  Tlw- 
rand  auf;  mit  dem  Thonachiefer  beginnt  daa  ElbayateBg 
die  Richtung  deaaelben  ändert  aich  erat  bei  Zella  nnJ 
Räaseina  in  die  aiidweatliclie  dea  Erzgebirgea  mit  bedeo- 
tender  Verwirrung  in  den  Schichten. 

Daa  Döhlener  (Plauiache  Grund)  Kohlenbaaain  iil 
auf  die  Region  dea  Thonschiefers  beschränkt,  durch  einctf 
Melapliyrrucken  in  zwei  Abtheilungen  getrennt;  daaDrcait 
ner  Klbbassin  enthält  wahrscheinlich  auch  Kohlengebirge  j 
daa  Kothlieg<?iide  liegt  übergreifend  auf  dem  Döhleuei 
Kohlengebirge. 

Bei  llohnatein  liegt  Jurakalk  über  QuaderaandatcEfl 
und  über  beiden  Granit. 

Der  Syenit  dea  Elbthalea  tat  älter  ala  daa  RoUdMl^ 


paitf  «idldohi  aneh  iUer  alt  das  Kohlcogfebirge.  Im 
Behdacben  Welnf  ebir^e  -wird  er  Ton  Granit  und  Porphyr 
dtotbaetst;  dieaer  Granit  überlagert  von  Meitfaen 
IIa  Zlttan  die  Glieder  der  Kreidefonnation  und  ist 
«abndhdalicli  Junger  alt  dieselben ;  der  Syenit  bei  Wein- 
boUa.  mag  über  sie  getdhobcn  seyn ,  wie  bid  Ilohasteia 
der  Jurakalk. 

Ue  EngSnge  findea  aicb  iu  den  Schieferipeatcinea 
dcft  Engebirgea  am  buiGgsten  da^  uro  dieselben  von  Por- 
fkyren  oder  ähnlicben  Massengesteioen  darcbbrochcn  sind« 

Der  Tharanderwald-Porpliyr  bildet  eine  stockformfge 
Hasse  swischen  Thonschiefer  und  Gneos,  Ton  der  8ich 
kleinere  Auslaufer  Terzweigeo. 

Dieses  Werk  mit  seinem  interessanten  und  belehren- 
den Inhalt  kann  als  ein  Muster  fnr  Beschreibungen  ein- 
aclner  Ctegenden  aofgesteJlt  werden,  und  es  ist  nur  lu 
«ansehen,,  dass  demselben  viele  nachfolgen  mögen. 

Fär  die  Fortscliritte  der  Geognosie  im  Allgemeinen 
kt  si  hodist  wichtig,  genaue  Beschreibungen  interessan- 
'fer  Lokalitäten  zu  erhalten,  die  als  Führer  späteren  Be- 
obaditern  dienen,  die  DlscDssion  der  dargebotenen  That- 
sachen  erleichtern,  aus  denen  nur  nacli  und  nach  die 
Vahrheit  geläutert  hervorgehen  wird* 


Geognostisohe  Wanderungen-  von  Bernhard  Cotta  II. 
oder  die  Lagerungs -Verhältnisse  an  der'Gränzc 
iwischen  Granit  und  Qnadersandstein  bei  Meissen, 
Hohnstein,  Zittau  und  Liebenau,  untersucht  und 
beschrieben  von-  B.  Cotta«  Mit  d*  lithographirten 
Tafeln.  Dreaden  und  Leipzig  in  der  Amoidschen 
BnohhandiuBg,  1868i    M  S, 

Diese  Schrift    ist  das   Resultat   der   Untersuchungen 
der  Gränzverhältnisse    den   Granits  zur   Kreide 
(ormatiou   in  Sachaeu,  welche  auf  Verauslaitun^'  von 
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8i«  enttiüt  88  KohlenSotse^   weld^e  swar  nl 
ihrer  gßrneu  Ausdehnung;  bauwürdig  tliid«  aber  doch 
bauwürdige  Felder  darbieten.     Dieselben  bilden  Mi 
and  S^.ttel,  deren  Kanten  in  Mamur  und  Hennegan 
liojage>  genannt  werden  und  gewohnlieh  eine  N< 
gegen  den  Horisont  b^siUen. 

Die  StSrungcn,  denen  die  Schichten  des  Kohli 
gca  nnd  die  Kohleuftotse  unterworfen   sind,  werden 
dem  Namen  ^treintes,  crains  und  faiUea  beseichnet 
Ton  dem  Verf.   daliin   erläutert,  data  die  ^treintea 
druckungen  oder  Vcrschmälernngen  der  Flotze  sind 
St.  Etienne  coufl^e  genannt);  die  craina:   Verweifi 
oder  Sprunge  ohne  deutliche  Kluft  (?),  in  Namur  ni 
iHennegau  heiaaen  aie  rejettagea;  geht  die  Verwerft 
Hangende  rexhoppement,  ina  Liegende  refoncement;j 
faiilea  aind  mächtige  Klüfte,  welche  m't  Geateina-] 
atucicen  erfüllt  sind.    Auf  dem  linken  Maaa-Ufer  atoti 
ren  fünf  vorzagsweise  bekannt,   auf  dem  rechten 
Ufer  aind  sie  von  geringerer  üedeutong,  doch  finden 
deren  vier  auf  der  Grube  Alinerie  in  der  Kommune 
mister. 

Die  Lage   dieser  Klüfte  ist  durch   die   oberen 
sehr   genau  bekannt,   man  vermeidet  sie  ansuhauentl 
den  Bauen  kein  Walser  zuzuführen,  und  lässt  Sicheih| 
pfeiler  an  denselben  stehcu.    Auf  der  Grube  Lalla^ 
St.  Gillea  hat  man  dieselben  in   420  Metres  Tiefe 
Macbtheil  für  die  Uaue  angefahren.     Diesen  wen{gca|', 
merkungen  über   die  Kohlenmulde  an   der  Maaa  ist 
Tabelle  über  die  darin  enthaltenen  Flotze  und  Ihrar  J' 
nonymen  beigefügt,  welche  für  den  Gebrauch  in  di^j 
vieren  aehr  nützlich  seyn  mag.  jT 

Weatliche  Kohleumulde  (an  der  Sambre)*       A 

Der  Theil  derselben ,  weicher  näher  betrachtet  W" 
liegt  in  der  Provinz  Namur.  Die  nördliche  Begriv 
^eht  auf  dem  linken   Sambre-Ufer    von    Velaine» ,  .■'- 
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Bcfsfnne ,  nnttr  den  nördlichen  Stedtmancni  Hm 
durch  die  Mus,  fiber  Sivrs,  Loyen  und  eadigf 
mg  MÜich  von  Maixeret ;  die  südliche  BegrSoxan^  da- 
|ei  Ton  Faliiolleg,  Ttravis^e  Malomie,  Ja  Pairell|^ ,  doreh 
rllau  fiber  G^onsart,  Sialy  und  schllesat  aich  uater 
iea  4^tseii  Winkel  an  die  erstere  an. 

Die  Langen -Acsdehnung  betragt  von  Moignel<5e  bla 
Eaeret  nahe  4  Meilen ,  die  gro;!iste  Breite  bei  Moigne- 
,  Falizollea  und  Vclaiue  2870  Lachtcr;  von  Namur  bis 
«nsart  zieht  sich  die  Breite  der  Mulde  sehr  zusam- 
I  and  läuft  gegen  Ost  ganz  spitz  zu.  Die  Zahl  der 
Isc  nimmt  daher  nach  dieser  Wclt^egend  hin  immer 
br  ab,  eine  Qucrlinic  durch  Namur  würde  etwa  nur  5 
6  Flotze  durchschneiden,  durch  das  Schloss  von  Soye 
m  20,  durch  31oignelee  3G  und  eine  Querlluie  1250 
ikier  westlich  von  Mona  gelegt,  cndlicli  die  grössteAn« 
il  von  114  Flützen. 

fiai  Kohiengebirge  geht  hi  diesem  Distrikt,  mit  Aus* 
iIqm  de«  Sambre- Thaies,  unter  einer  wenig  mächtigen 
ddecke  zu  Tage  aus,  in  diesem  wird  es  von  Geschieben 
1  Grand  bedeckt. 

Die  Klotze  bilden  in  der  llaupunnlde  mehre  kleiner« 
ildca  und  Sättel,  die  flachen  Flügel  besitzen  20  bis  50 
ad  Einfallen  gegen  Süd,  die  steilen  75  bis  00  Grad 
|en  Nord.  Das  Muideutiefste  liegt  bei  Moignel^e  220 
I  250  Lachter  unter  der  Oberfläche,  dem  eine  durch- 
Uttliche  Einseukung  der  Muldenlinie  gegen  West  von 
f  entspricht«  Diese  Eiusenkung  ist  keiuesweges  regel« 
Wg,  stellenweise  ist  dieselbe  horizontal,  oder  sogar 
Igegengesetzt. 

Die  Mächtigkeit  der  Flötze  in  der  Provinz  Namur 
iigt  nicht  iiber  45  Zoll,  gewöhnlich  schwankt  dieselbe 
bdiea  II  und  34  Zoll;  sie  sinkt  bis  6  Zoll  herab  und 

■ 

■1  hören  die  Flötie  auf,  iMUwärdig  zu  aeyn«    Grössere 
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rimtion  der  Concenfonea  m  betehSfUgen  tBflnf«  tmw— ^ 
ein  regelmiislgerer  Betrieb,  ia  jeder  Concesslon  muiM:^ 
ein  tiefer  Stolln  gelrieben  und  dem  früheren  Ranblin  tiki  J 
Ende  gemacht.  v  J 

Iniwischen  verhinderte  der  giniliche  Bfmgel  m  Ymßm 
biiidungsmitt^l  den  grösseren  Aufschwang  des  BergbenMij[ 
die  Landwege  waren  wahrend  9  Monate  im  Jahre  on^ 
praktikabel,  die  Schiffahrt  auf  der  Sambre  eben  mi  m 
Im  Jalire  1815  wurden  die  meisten  Kohlen  anf  dem 
ken  von  Trigem  von  den  Gmbeii  m  dem  Ooi 
gebracht. 

Die  CanaliBation  der  Sambre,  weldie  1611 
und  1830  beendet  wurde,  und  die  fortachrettende:  Vi 
besaerung  der  Commnnalwege  erlaubte  schon  dUe 
aere  Entwickelang  der  Kohlenförderung.  Ansfiehl 
Arbeiten,  Schachtabteufen  bis  in  grosse  Tiefen, 
für  einige  Concessionsfelder  bis  lu  400  Metres  reiehsl  ] 
werden,  wurden  ausgeführt  und  ein  bedeutender  8trasssi|j 
bau,  welcher  diese  Gegenden  in  direkte  Verbindung 
Brüssel,  Löwen,  Dinant  und  PhilippeTÜle  setst, 
demselben  einen  angemessenen  Debit  ihrer  Produl 
noch  mehr  wird  dies  eine  Eisenbahn  von  Chatelini 
nach  Löwen  bewirken,  deren  Ausfuhrung  in  Vorschlag  gi^j 
bracht  worden  ist. 

Bei  der  Neuheit   des  Bergbaues   in   dieser 
sind  weder  sehr  bemerkenswerthe  Anlagen,  noch  dn  ti 
tlger  Bergmannsstand  vorhanden. 

Die  Schwierigkeiten  des  Betriebes  liegen  vonog^j 
weise  in  der  geringen  Blächtigkdt  und  der  grosseil  üik; 
regdmissigkeit  der  Flutse.  Es  genügt  hierbd  tiieUy,i| 
dnen  allgemeinen  Betriebsplan  festxustellen  und  auf  de^V 
aeu  Auvfiihiung  au  wachen,  sondern  ea  ist  eine  Ün^i 
dauernde  Aufmerksamkeit,  eine  sorgsame  Benuisung  dribi 
gemachten  Aufschlüsse  nolhweodig,  um  mit  Vorthdl  ift^ 
bauen.    Darin  war  daa  System  begründet,  dnadne  llnib 
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Abhandlungen. 


1. 

I)er  den  Kongsberger  Silberbergbaa 

in  Norwegen. 

Von 

Herrn  Carl  Fr.  Böbert 


bt  dn  bemerkeiMwerthei  Zdcheii  uiwerer  Zdt,  daaa 
gerade  in  dea  ältesten,  berühmtestaii  Bergwerks- 
cn  ein  gewlues  Vorarthefl  und  Widentreben  gegen 
^Drtsetsnng  des  Bergbeaee  in  grösserem  Maassstebe 
tosten  des  Staats  gebildet  hat.  Dieser  Umstand  gab 
nlassuBg  sa  rerschiedenen  Tonioglichen  Schriften,  in 
a  sich  die  Verfasser  mit  grosser  Umsicht  und  Sach- 
laisB  bemühen,  die  Wichtigkeit  des  Bergbaues  in  je- 
lenehnng  für  den  Staat  einleuchtend  «i  madien  und 
itiefmätterlichen,  wohl  gar  gSnzlich  Verderben  dre- 
Isn  Benrtheilung  und  BehandHwg  desselben  krifUgat 
cgeasuarbeiten. 

So  haben  wir  eine  eigene  Schrift:  cUeber  den 
dh  dea  Ber^Jkanea»    und  eise  Ahhan^BBf  Im 
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forderlich  ist,  um   Fiats   sor  Arbeit   m  erhaltea.    Dwp 
wurde   die  Grube  drei  etwas  naoh  SO.  fallende  OeAiiu- 
gen  darstellen,   welche  ihre   Breite   swischen  N.  und  8, 
und  ihre  Länge  zwischen  0.  und  W.  haben  wurden,  mA 
wovon    der    senkrechte  Durchschnitt    in   O.  und   W.  aitt 
den  Gränxen  in   der  Fläche  des  Ganges   auf  den  S  Par« 
tien  zusamaenfallen  wurde,  welche  auf  Fig«  2.  mit  Blaa 
swischen  dem  Rothen  beseichnet  sind.     Der  Riss  Flg«  8^ 
Tab.  I.  ist  nun  eine  Durchschnittsaeichnung  ebenerwihiH 
ter  Art;  er  stellt  den  Betrieb  nach  der  Fläche  des  Gan- 
ges dar,  d.  h.  nach   der  Erstreckung  in  die  Länge  und 
.  in  die  Teufe,  so  dass  daraus  aufs  deutlichste  sn  sehen  isti 
welche  Partien   man  hier   weggenommen   hat.      Da   mn 
einerseits  nicht  viel  mehr  abgebaut  ist,  als  was  Silb^rerse 
enthält,   und  weil  andererseits  gewiss  auch  sur  Sicherang 
'  der  Grube  von  den  edlen  Partien  nicht  viel  stehen  bleibt^ 
so  ist  es  einleuchtend,  dass  der  Riss  die  Vcrtheilung  des 
Silbers  im   Gange  auf  eine  genugende  Weise  darstellen 
kann.  Da  anzunehmen  ist,  dass  das  Fahlbai^d  seine  Breite 
ungefähr  von  a  bis  b  gehabt  hat,  eiue  Erstreckung  näm* 
lieh,  innerhalb  deren  Gränzen  der  Gang,  sey  es  nun  wei- 
ter  oben  oder   unten,   dem  Betriebe  nach  zu  schliessen, 
Silber  gefiihrt  hat,   und  da  das  Band  nach  aiusdrücklicher 
Angabe  fast  lothrecht  gewesen  ist,   so  enthält  das  ganse 
Stück   zwisclien   cd   und  ef  die  Region,  in  welcher  der 
Gang  möglicher  Weise  hätte  edel  seyn  können;  dass  dies 
aber  in  der  That  keines weges  der  B'ail  gewesen,  ergiebt  'der 
I  flache  Riss   Fig.  3.   deutlich   genug.      Namentlich    ist   es 
bcmerkenswerth,  dass  die  Erzfuhrung  gleichsam  mit  einem 
Male  unter   und   zum  Theil  über  dem  abgebauten  Raum 
A,  B  und  C   aufgehört  hat,  und  wie  die  Hoffnung   des 
Bergmanns  hier  getäuscht  worden  ist:  man  sieht,  wie  der- 
selbe   an    diesen  Stellen   unverdrossen    die  Versuchbaue, 
die  Feldörter  D,  E,  F  u.  s.  w.  aufgefahren  hat,  und  daaa 
tr  mit  einigen  deraelben  vielleicht  aogar  über  die  wahr- 
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tAdiilicke  Grinie  des  Fahlbandet  hinantferaekt  iat,  ohne 
lohnenden  Anbrach  an  finden« 
Daa  «weite  Beispiel  aey  der  südliche  Gang  von  Kon- 
I- Grobe,  welcher   gerade  jetsi  eine  so  auss^rordent- 
Habe  Menge  Silber  giebt.     Theils  ans  Mangel  an  Rbsen» 
fliciis  weil  dieser  Gang  in  den  oberen  Teufen  noch  gross- 
tentheils   nnverritst   und    sein    Verhalten    unbekannt   ist, 
aaisacB  wir  una  darauf  beschränken,    den    in    betracht* 
Ucher  Tiefe  (ungefiihr  1200  Foss  unter   der  Oberfiächü 
des  Gebirgen )   liegenden    Theil   zu   betrachten ,    worauf 
Isa  gegenwartigen  Augenblick  gebaut   wird.     Hier  hatte 
die  Grabe  im  Jahr  1831  ein  solches  Ausehen,  wie  der 
Bisa  In  Fig.  4.  Tab.  I.  nachweist.     Das  Schraffirte  stellt 
die  Fliehe  des  abgebauten  Raumes  dar,  d.  h.  nach  dem 
EioialleB  und  nach  dem  Streichen  des  Ganges,  gana  ao 
wie  im  Torfgen  Falle  und  wie  Fig.  8.  Tab.  I.  hinlänglich 
erlintert«      Unterhalb    dieses   Raumes    und   weiter   nach 
l¥caten  geben  die   Zahlen  1  — 14    die  Anzahl    der  Ter<» 
fchiedeaea   Bänder  an,    welche    man  hier  unterscheidet. 
IHe  Binder  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9,  12,  14  waren  alle 
mehr  oder  weniger  reiche  Ersbänder,  und  für  den  Au- 
genblick hatte  man  an  allen  Arbeitspunkten  innerhalb  der 
GriUiien  dieser  Bänder,  nämlich  auf  der  Linie  abcde, 
eben  so  wie  vor  dem  Thorbjorusort,  Silbererze  anstehend, 
mm  ThoU  in   grosser  Menge.     In  den  Bändern  1,  2,  8 
war  der  Gang   bis   gegen  24  Zoll  mächtig;   in  4   und  5 
war  er  Tom  Nebengestein  zusammcngedriickt  und  deshalb 
riel  schmaler  und  theilweise  zersplittert;  nichtsdestoweni*  i 
ger  war  er  auch  hier  silberhaltig  und   ausserdem  enthielt* 
tea  diese  Bänder  selbst  in  der  Nähe  des  Ganges  viel  Sil« 
bererse  eingesprengt.   Die  Bänder  11  und  13  waren  taub,    , 
worin  denn  ancl^  der  Gang  ganz  unedel  war,  ein  Zustand, 
der  wieder    beim  Eintritt  desselben  in   das  metallreiche 
Band  14  aufhört,  dessen  Breite  nacli  W.  man  noch  nicht 
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Grabe  flberheiipt  tfJBr  f^gdalMlgM  Bladir  Um  HM» 
fa  dnem  Ahrtand«.  tMi  Oayinfce  od  udirdM  rtMfiti 
Jhdle  des  Bi^dbü  kd  f  iiMit  tehrlMdeutnd  Tflittt 
4era»  ao  tollte  nuiBf  .wom  oiiie  fideho  Mofa^  (Mh  w*ti 
den  In  oliieiii  nad  .dopMolhot  Bonde  gdofoioB  IMMI 
ffaiea  Ghuigoi  Torhaadon  ivfro^  bedojateade  Ei 
Wkariialb  dor  Lfade,  «ftedo  in  dor  BUitUf  doo 
n  fliidn  iUi  heradmgt  holtaa.  Aber  otetl  dootott  M 
kier  die  anHUlendafto  DnatUiglwil  fc^rr't''*'*^  dee  likalli 
deoGugoi  geliemcht,Jade«aial|rii  Tosf  bii  f  auf  der^lMtf 
fidtcCiiidbiak  and  1  aqf  der  eadoMi  EWte  der  Ge«ff  «rtoyiM 
iMsiner  Annotli  aloiit «bgidkant  worden  kannte,. aeJud  di6 
eelbe  an  udwen  SteUon  wieder  Uaher  gann  bolifMIaii 
SIlbenBaaaen  entbalten,  nm  Aott  iat  er  wünlgrtiili  Idt" 
teimiaalg  reUh  geweaen«  Sa  war  der  Pnnkl*kt«iainilnMi 
einen  SilberUnnipen  Ton  140ft  Bfark  anabrodi«  der'  aber 
▼ermdntlioh  kaum  die  Hälfte  Ton  der  SUbennenge'  nnn- 
maohte,  wddie  hier  in  Einer  Maaae  anaammengedringl 
war.  Beim  Punkt  1  geachah  im  Jahr  1882  der  bohannto 
Pnrdiadilag  Ten  dem  damala  im  Betrieb  atehenden  fie* 
aenke  mit  dem  aogenannten  Bergrathaerto  (Bergraad4>rQy 
wobd  mit  einem  Sohaaa  etwa  2000  Mark  Silber  g^iHi- 
nen  würden.  Merl[wfirdlg  iat'  auch  der  Ponkt  1%  wo  im 
Jahr  1884  ein  Stuck  gediegenea  Silber  von  OUft^^Wirk  6e^ 
widit  einbrach.  lieber  daa  Yorhandenseyn  dieaer  anaaer- 
ordentlichen  Maaaen  edlen  Metalla  hatte  man  kdne»  we- 
nlgatena  durchaua  keine  dchere  VermuthuDg,  bia  man  die« 
adben  nnmittdbar  berührte;  die  Tielldcht  Torhandenen 
bochat  undcheren  und  oft  tiqachenden  Zdchen,  wdcha 
Tor'  der  Entdookoug  der  Silbermaaaen  Torauagegingen 
aejn  können,  haben  doh  wohl  hSdiatena  ein  Paar  Fnaa 
¥Olr  dieaen  Maaaen  adbat  gefimden«  Hiefana  dehl  man 
adion»  daaa  der  grSaate  Rdchthnm'  eben  ao  nnerwaitet 
dntrefTen  kann  da  gindioher  Bnmavgd»  an  PpnkteiMib 


■Uen  Gnuid  rar  Hoffiraof  kitte  i  diet  wtrd  iüx^ 
Bemerlcnngeii  ober  dea  hier  {a  Rede  steheiK 
des  Tliell  der  Kongens  -  Grube  noch  einleuchtender« 
Bdt  dem  Anfang  der  Arbeit  mn  dieser  Stelle  In  der  neue* 
nien  Periode  des  Werkes,  hst  man  hier  bloss  aus  einem 
BtSeke  eines  einsigen  Ganges,  von  etwa  SO  Lachtera 
Uttge  nnd  18  Lachtem  Hohe  mit  einer  Quadratflidie 
von  kaum  800  Qnadratlachtem,  eine  Masse  von  00,009 
Mark  feinen  Silbers  nach  einer  freilich  selir  undcherea 
Berechnung  erhalten.  Jedenfalls  ist  der  gegenwärtige  Ab* 
kmch  der  reichste,  der  Jemals  im  Kongsberger  Reviere 
anfetToiTen  worden,  und  mSgte  sich  an  Rdchthnm  dea 
grSsserea  Bnfallen  auf  den  grösseren  Silberbergwerlcea 
aa  die  Seite  stellen  lassen.  Der  beste  Beweis  dafSr,  dasSi 
te  weit  bekannt,  noch  kein  bestimmtes  Gesetz  über  das 
wirkliche  Vorhandenseyn  des  Silbers  im  Kreuten  des  Gängig 
Bik  dem  Fahlbande  aufgefunden  ist,  ist  der,  dass  maa, 
«he  die  Arbeit  an  dieser  Stelle  selbst  begann,  dnrchaaa 
aiehts  Ton  dem  hier  verborgenen  Schätze  wnsste,  xaA 
das«  'man,  um  ihn  an  erreichen,  auch  hier  nach  keiner 
anderen  Regel  an  Werke  gegangen  war,  als  nach  der  aU-t 
gemeinen,  die  Kreuze  der  Gange  und  der  Fahlbänder  ra 
untersuchen,  ja  dass  man  wohl  eher  eine  geringe  Mei- 
BUng  von  dem  Reichthum  dieses  Punktes  gehabt  hat,  ab 
eine  hohe,  indem  die  Hoffnung  Aller  damals  auf  den  nodi 
nicht  erreichten  und  ziemlich  Ungewissen  Vereinigungs« 
punkt  dieses  Ganges  mit  dem  Hauptgange  der  Armen« 
Grube  gerichtet  war. 

Der  Sdiiuss,  welcher  geradezu  aus  den  angeführten 
Verhaltnissen  gezogen  werden  kann,  ist  folglich  der,  dasa 
der  grosse  Reichthum  unterhalb  des  auf  dem  Risse  Fig.  4. 
Tab.  I.  mit  f  bezeichneten  Punktes  eben  so  schnell  wie* 
der  verschwinden  könne,  wie  er  plötzlich  erschien,  lo 
dasa  man  vielleicht  nochmals  mit  ungeduldiger  Erwartung 
■eiae  Hoffnung  auf  Jenen  Vereinigangspuakt  der  Ginge 
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ietsen  wM,  der  bet  deriDjietelgaii  groiienRdelithafli 
lieh  ireni^er  Interesse  hat  Dts  ResnlUt,  weldids  ^umhiA 
den  betrachteten  einxelnfen  Fällen  zasammengeaommea 
hervorgeht,  ist  das  oben  'an^deatete,  dass  es  Dimiich 
dem  Kongsberger  Bergmann  unmöglich  ist,  Toransinseheii 
1b  welchem  Grade  seine  Hoffiiiwg  an  den  Stellen  y  wo  er 
Silber  sa  Tcrmothen  Oründ  hat,  in  Erfollang  gehen  wird; 
wir  haben  gesehen,  dass  seine  Erwartungen  eben  sowohl 
gInxUeh  getäuscht^  als  im  höchsten  Grade  übertroffea 
werden  l^önnen« 

Von  der  Betrachtnng  dieses  wahren  GmndTerhiltaib* 
■et  des  Kongsberger  Silberwerkes  moss  man  snnlehst 
SDsgeben,  wenn  irgend  ein  allgemeiner  Besehlasi  hi»» 
siehtlich  des  Betriebes  dieses  Werkes  gefasst  werden  aolL 
Bs  soll  aoch  weiter  nuten  Ton  diesem  Gesichtspunkt  tno« 
gegangen  werden,  nur  sind  erst  noch  einige  Data  in  Um* 
nog  auf  die  Menge  des  Silbers  und  der  Vertheiinng  nnf 
■einen  Lagerstätten  mitxntheilen.  Es  wird  näiAiich  sehr 
nfitslich  seyn,  wo  möglich  eine  genauere  Vorstellnng  tob 
der  Unstätigkeit  des  Vorkommens  des  edlen  Metalis-  in 
erhalton,  und  sa  sehen,  ob  es  durclians  keine  Gränse 
giebt,  innerhalb  welcher  eine  Art  Voraasberechnung  fiber 
die  Erwartungen  in  einem  bestimmten  Felde  sugelegt 
werden  kann,  so  wie  auch  im  Allgemeinen  zu  unterso« 
dien,  ob  sich  der  Silbergehalt  der  Gänge,  ungeachtet  er 
so  sehr  auf  den  einzelnen  Lagerstätten  schwankt,  nichts« 
destoweniger  auf  sämmtlichen  zusammengenommen  auf  ir- 
gend eine  Weise  sollte  beurtheilen  lassen. 

Diese  Frsgen  würde  man  vermuthlich  TÖllig  lufrie« 
denstellend  haben  beantworten  können,  wenn  Ton  der 
ganzen  Betriebsdauer  des  Werkes  Tollständige  Nachwei- 
sungen über  die  Produktion  der  einzelnen  Gruben  sowoM 
als  aller  zusammengenommen  vorhanden  wären.  Was  man 
hiervon  weiss,  ist  inzwischen  hinsichtlich  der  einielnea 
Gmben  firagmentarfsdi  nnd  snm  Thett   unsicher»   hhi« 
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«Mididi  des  Aoibrlngeni  Beim  gtnieQ  Werk»  aber  Mhr 
«üToUttindif . 

.  :     Wm  die  Grabe  Gottes  Hälfe  In  der  Noth  mgebt,  id 
Mien  üir  folgende  Data.     Diese  Grabe  fab  an  Heber* 
sdmse: 
t .      im  Jslir  1781      73,909  Dänische  Reicbsthsler. 
<      <    1782      88,037         c       i         € 
c      €    1788      86,951         c  € 

c      «    1784      72,205         c  c 

«      <    1785    110,775         c  c 

c      4:    1786      99,882         c  c 

Hieraus  lässt  sich  weni};:8tens  auf  dne  hSdist  beden« 
tende  Produktion  schllessea,  welche  die  Grobe  in  6  aof 
dhander  folgenden  Jahren  anhaltend  lieferte.  Feraer  fin« 
det  rieh  ein  Verzeichniss  aber  die  'Produktion  dieser 
GnibeiTon  1795  bis  zum  Ausgange  des  Uten  Monate 
1805.  Die  Angabe  ist  nach,  gediegenem  Silber  gemach^ 
.nobei  dasselbe  an  75  Proeent  Febisilber«  das  Mittelen 
per  Centner  an  25  Mark  feinea  Silber  und  das  Scheids^ 
en  pte  Centner  zu  1  Mark  feines  Silber  herecheet  isk 
Hiernach  ist  anzunehmen,  dass  die  Grabe  geltefert  hat: 

im  Jahr  1795    1948  Mark, 
c      c    1796    2285      c 
c      «    1797    2066      « 
€      €    1798    1582      € 
-  €      <    1799      971       € 
c      «    1800      767      « 
€      «    1801      782      € 
c      «    1802      983      € 
€      €    1803      663      € 
€      €    1801      476      € 
«      <    1805      583      € 
Dies  deutet  auf  zwei  noch  ziemlich  stätige  Perioden 
hin,  von  denen  die  erste  4jährige  noch  als  mittelmlsdg 
glacUich  an  betrachieni  dsgegen  die  aweile  7jahrige  aebr 
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hm  fatf  w^bel  n  bemerken!  den  der  Vthetgmsg  tod  de^ 
einen  tnr  andern  plStxIich  geschiebt.  UeMf ens  ist  «■ 
bekannt,  dass  diese  Gmbe  m,  denjenigen  geliSrt  hat, 
ireliAe  sich  in  ihrer  Produktion  am  meisten  f Ideh  jf»- 
blieben  sind. 

Die  Produktion  der  Ombe  Juliane  Marie  von  1799 
bis   Uten  Monat  1806    finden  wir    ebenfalls    angegeben 
Und  lässt  sl^  sich  un^fahr  folgendermaassen  berechnen: 
im  Jahr  1709        076  Mark  FehisUber.    • 
c      «    1600        586      «  c 

<^  c    1801      1189      <        '    c 
€      c    1809        A6S      <  c 

€      <    1808        826      c  c 

€      c    1804        876      €  c 

«      €    180S      8668      €  < 

Man  weiss  anch,  dass  diese  Gmbe,  welche  naeli  der 
Jilnstellüng  des  Werkes  im  Jahr  180&  noch  fortbetriebea 
i^irde,  sehr  wenig  Silber  gab  im  Verhäitniss  sü  den, 
'Was  die  grosso  Produktion  in  dem  letztgenannten  Jahr  im 
Versprechen  schien«  Das  Auisbringen  derselben  hat  also 
iik  hohem  Orade  geschwankt.  Das  Angeführte  wird  hii^ 
länglich  seyn,.  um  zn  zeigen,  wie  sehr  veränderlich  die 
Produktion  der  einzelnen  Gruben  ist,  und  es  m5gte  daher 
einleuchten,  dass  nur  eine  hinlänglich  grosse  Anzahl  von 
Betriebspunkten  zn  gleicher  Zeit  im  Stande  ist,  im  gan* 
zen  Ausbringen  die  Schwankungen  auszugleichen,  welchea 
die  Produktion  der  cinaeluen  Gruben  unterworfen  ist. 

Ferner  entsteht  die  Frage,  ob  der  Belauf  dieses  gan- 
zen auf  solche  Weise  zu  einem  einigermaassen  gleicbfor« 
migen  Betrage  geregelten  Aufbriogens,  im  Verhäitniss  zur 
Weitläufigkeit  der  Arbeit  stehen  wurde,  d.  h.  ob  ein  sol« 
eher  Betrieb  als  lohnend  erwartet  werden  konnte.  Denn 
hierauf  läuft  eigentlich  die  aufgeworfene  Frage  über  den 
Silbergebalt  sämmtlicher  Lagerstätten  oder  selbst  nur  der 
eiues  gegebenen  Feldes  hinaus.     Wenn  eine  lünlangliche 
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Amahl  Ton  CNtogen,  to  wie  die  Anfmlune  lud  Forteetemig 
Ton  einer  oder  ein  Patr  Gmben  niemidfl  eine  Gewihr 
I5r  einen  flocklichen  Ansfall  leisten  kann.  FreUlch  bt 
es  denkbar,  das«  die  Wahl  auf  Stellen  fallen  kSnnte» 
welche  sogar  sehr  bald  eine  reiche  SitbererKengnng  ge* 
wihrten,  oder  anf  solche,  welche  wenigstens  doch  einst, 
wenn  anch  spät,  Gewinn  g^ben;  aber  eben  so  leicht  könnte 
es  geschehen,  dass  die  Wahl  aaf  Stellen  fiele,  welche 
nii^ends  Vortheil  far  die  Arbeit  abwürfen«  Da  es  nnn 
nicht  rathsam  seyn  wurde,  ein  Werk  aaf  einen  so  blinden 
Znfall  in  begrSnden,  so  mnss  es  hinsichtlich  des  Kongsber- 
ger.  Reviers  als  eine  nicht  sn  verlassende  Regel  gelten, 
lieber  den.  gansen  Bergwerksbetrieb  daselbst  anfsngeben, 
als  einen  Plan  für  denselben  anzulegen,  der  nur  den  Be- 
trieb von  einer  oder  ein  Paar  Gruben  zum  Zweck  hat» 
Ein  verstandiger  Plan  für  das  Kongsberger  Siiberwerk 
muss  also  darauf  hinausgehen,  so  viele  Lagerstätten  gleich- 
leitig  in  AngrifiT  zu  nehmen,  dass  die  Unsicherheit,  welche 
rucksicLtlich  der  einzelnen  statt  findet,  durch  die  Anzahl 
sämmtiicher  Betriebspunkte  gehoben  wird. 

Im  Vorstehenden  haben  wir  den  leitenden  Grundsats. 
für  den  Betrieb  beim  Kongsberger  Silberwerke  ausgespro- 
chen, und  nur  allein  bei  Befolgung  desselben  ist  ein 
glucklicher  Ausfall  zu  erwarten.  £s  giebt  zwei  Wege, 
die  znm  Ziele  führen.  Der  eine  ist  der  wirklich  von  den 
Alten  befolgte,  nämlich  auf  einmal  eine  grosse  Anzahl 
Ton  hoffnungsreichen  Punkten  zu  betreiben;  es  ist  dies 
sicherlich  der  einzige,  auf  welchem  ein  einigermaassen 
atätiges  jährliches  Ausbringen  und  eine  gleichmäasige 
Ausbeute  erlangt  werden  kann;  aber  er  zwingt  die  Nach- 
kommen zu  einer  Thätigkeit,  die  sie  nicht  verlassen  dür- 
fen, ohne  der  Nation  für  die  Erhaltung  des  Werkes  gros- 
sere oder  kleinere  Opfer  aufzuerlegen,  und  er  ist  deshalb 
nicht  anzuempfehlen.  Der  andere  Weg  ist  derjenige,  dass 
man  die  Belegung  der  Gewinnungspnnkte  vermindert  nnd 


1)  dan  eine  grosse  Bf  enge  Ginge  Im  Hanptfahlbandd 
des  Oberbergeg  zum  Theil  noch  nnTerrittt,  cum  Theil 
nur  aufgeschürft  ist; 

2)  dass  der  Betrieb,  gelbst  bei  den  tiefsten  der  alten 
Gruben  in  diesem  Felde,  durch  den  schon  angefan- 
genen CliristianB- Stollen  in  dem  Grade  erlcichterl 
wird,  dass  die  Fortsetzung  dieser  Gruben  noch  in 
langer  Zeit  ohne  besondere  Schwierigkeit  bewerk- 
stelligt werden  kann,  und  dass  also  noch  kein  Gang 
hier  bis  zu  einer  Tiefe  abgebaut  ist,  die  alle  Hoff- 
nung auf  einen  anhaltenden  Betrieb  abschneidet« 

Was  nun  die  mehr  oder  weniger  unverritzten  Gange 
betriffi,  so  ist  einerseits  ihre  Anzahl  sicherlich  grosser, 
als  das  Torliegende  Stolienprofil  nachweist;  aber  anderer- 
seits steht  nicht  zu  läugnen,  dass  ein  grosser  Theil  der- 
selben ,  und  \ielieicht  der  grosste ,  niclit  Ton  Wichtigkeit 
ist.  Die  im  Jahre  1815  ernannte  Commission  setzte  hin- 
dchtlich  ganz  neuer  .Silberausrichtungen  in  diesem  Felde 
vorsngliche  Ilofinung  auf  den  zwischen  der  Armen-  und 
Haus- Sachsen -Grube  belegenen  Theil  des  Fahlbandes, 
wozu  nach  uusrer  Meinung  noch  wenig  Grund  vorhanden 
ist;  viel  wahrscheinlicher  ist  ea(  dass  das  nördliche  Stück 
mehrgenannten  Feldes  eine  vielleicht  nicht  unbedeutende 
Anzahl  von  noch  unbekannten  Gängen  enthalten  mögte. 
Ob  man  erwarten  darf,  mit  einem  in  hinlänglicher  Tiefe 
angesetzten  Stollen  Gänge  anzutreffen,  die  nicht  zu  Tage 
ausgehen,  ist  eine  von  den  Theoretikern  noch  nicht  ge- 
loste Frage. 

Hinsichtlich  der  Wichtigkeit  der  vielen,  auf  dem  er- 
wähnten Profile  angegebenen,  wenig  oder  noch  gar  nicht 
bearbeiteten  Gänge  auf  dem  Hauptfahlbande  de^  Ober- 
bergs muss  im  Allgemeinen  angenommen  werden,  dass  sie 
sich  an  den  entblössten  Steilen  wenig  ergiebig  gezeigt 
haben,  da  sie  sonst  ittärker  würden  bearbeitet  seyn.  Viele 
derselben   sind    auch   überfahren,    theils  vom  Chriatiaa- 
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Stollen,  theils  vom  IiSher  liegenden  Kronprins-Frledridl« 
Stollen,  und  ebenfalls  in  diesen  Tenfen  unbanwfirdi;  be» 
fnnden  niordcn.  Es  ist  daher,  wie  gesagt,  Lanni  Ewdfel*  | 
haft,  dass  eine  grosse  Aniahl.  davon  als  tob  geringer  ttar' J 
gar  keiner  tlTicIitlgkdlt  ^trachtet  werden  amst.  lHVi||i»''l 
scheu  ist  hier  wiedemm  lu  erionem,  wie  hSdut  verihh  ^ 
derlich  das  Vcdialten  der  Gioge  hintfehtlldif  d^  jBBk»'  '• 
gehaltes  ist,  und  dass  selbst,  grosse  bekannte  Fliehen  el» 
lies  Ganges  nicht  mit  Sicherheit  auf  die  Beeebeffsnkelt  -i 
der  sanächst  Torliegenden  Anbrfielie  8chllea«en  isaaen,  e* 
dass  ein  oder  swei  angefahme  Stellen  ^elne  AnfUpräng;  I 
aber  die  fibrige  Erstreckang  des  Ganges  Inneribnl^ 
]Pahibandes  geben  können.  Von,  der  Fortaetinaf 
der  tietem  Stollen  darf  man  sich  noel^  In  dkee^ 
hang  befriedigende  AnfschlSsse  ▼ersprechen. 

Es  ist.  bereits  bemerkt  worden,  das«  'nwn 
hdt  habe,  den  Betrieb   der  tiefem  Gmben  den 
ges  dnrdi  einen  Stollen  ra  erleichtern,  so  dass  inn  ilk' 
sinken  derselben  hoch  Isnge  Zelt  fortgesetst  werden  Umbl 
Hiebd   ist  tn  bemerken ,  dass  die  Grime  fSr  dan  Yi 
kommen  der  Silberene  in  die  Teufe,  das  sicherlMi 
ins  Unendliche  geht,  wohl  eben  so  gewiss  nicht  In  einer 
Tiefe  stattfindet,   die  noch  vom  Grubenbau  erreicht  wer* 
den  kann.    Zwar  gründet  sich  diese  Annahme  auf  keiner 
Thatsache;     aber    die  entgegengesetste  Ansidit,   welche 
einst  ziemlich  herrschend  im  Kongsberger  Reviere  gewe- 
sen  seyn  soll,  hat  noch  weniger  irgend  einen  factischen 
Stätspunkt;   wie  die  alte  Segen-Gottcs-Grube,  welche  be- 
kanutermaassen  noch  in  ihrem  284  Lachter  tiefea Gesenke 
Silber  führte,  aeigt. 

Die  oben  angeführten  Data  machen  die  dgenülche 
Grundlage  für  die  aufgestellte  und  wenigstens  für  den 
Augenblick  nicht  m  widerlegende  Meinung  ans,  dass,  bk- 
sofern  überhaupt  einUrtheii  in  dieser  Angdegenhdtml^ 
lieh  ist,  der  Oberberg  und  namentlich  dessen  HanptftU- 
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als  das  silberrelehste  Feld  innerhalb  des  gamsen 
laagsber^er  Reneres  angesehen  werden  muss.  Weiter 
l^aron  sn  reden  nfirde  daher  nnnothig  seyn,  wenn  nicht 
gewitae  beaondere  Verhältnisse  a|i  gewissen  Paukten  des- 
selben Feldes  die  Hoffnungen  noch  vermehrten.  Unge« 
aiktet  ipan  keine  Rechnung  auf  die  Siatigkeit  der  Gänge 
Unsiehtlich  ihrer  Silberfuhrung  machen  kann,  obgleich  sie 
rieh  in  dieser  Beziehung  früher  ausgezeichnet  haben,  so 
!  iai  eu  doch  eine  alte ,  unleugbar  auf  Erfahrung  gestutzte 
Ainahme,  dasssicii  gewisse  dange  dadurch,  dass  sie  häufig 
edel  auftreten,  zuverlässiger  zeigen,  als  viele  andere  zu 
fhun  pflegen.  Giebt  es  nun  solche  Gänge,  so  ist  der, 
worauf  die  Grube  Gottes  Hülfe  in  der  Koth  bauet,  vor 
allen  andern  zu  nennen.  Dieser  Gang  zeigt  dns  hier  ab- 
weichende Fallen  nach  Norden,  so  dass  er,  da  das  ge- 
wShnlicbe  Fallen  nr^h  Süden  stattfindet,  mit  andern  min- 
dern, nicht,  selten  vorkommenden,  Gängen  zusammenstSsat* 
IVäre  ea  nun  eine  feste  Regel,  dass  Schaaruugspunkte 
die  Ginge  veredeln,  so  könnte  man  im  Fallen  dieses  Ganges 
nach  JMorden  einen  einleuchtenden  Grund  für  den  bekann- 
ten nngewBhnlichen  und  oft  wiederkehrenden  Reichthum 
dieser  Grube  finden.  Da  nun  der  Uaiiptgang  fortwährend 
nach  Norden  fällt,  so  würde  man,  wenn  jene  Regel  voll- 
kommen erwiesen  wäre,  eine  Art  Bürgschaft  für  den  künf- 
tigen Reichthnm  haben:  denn  dass  einer  oder  der  andere 
geringere  Gang  auch  späterhin  noch  von  Norden  zufallen 
wird,  ist  sehr  wahrsdicinlich.  Dieselbe  Grube  hat  ausser- 
dem das  für  sich ,  dass  ble  auf  dem  breitesten  Falilbande 
hegt,  und  dass  in  ihrer  Nähe  eine  Reihe  anderer  zum 
Theil  bedeutender  Gruben  liegt,  wie  Drei  Brüder-Schacht, 
Slorschacht,  Forhaabuing,  Herzog  Friedrich,  Priiidsens* 
Grabe,  Keller-  und  Ilse- Grube. 

Unter  den  Gruben  auf  dem  Oberberge,  welche  sich 
wahrend  einer  langen  Betriebsdauer  einiges  Zutrauen  er- 
worben haben,  ist  ferner  Haus-Sachsen-Grube  zu  nennen. 

80* 
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1)  in  1 
nongil^iiokte  darliietet,  babeii  dlete  eine  eelclie  gegeMl 
tige  Luge,    dui  der  Betrieb  von  Torne   herets   iadsM 
Grade  xn  einem  beatimmtea  Sjatem  geordnet  werdea  huB, 

-  vrie  eof  dem  Oberberge.  Die  Oberfliebengestaltong  dei 
Gebirgea  begänattft  fibenma  die  Anlage  einet  Uefea  Stol- 
len, um  alle  Groben  In  bcdeaten der  Tiere  m  iöaen.  Ebea 
ao  nie  man  ennnterbrooben  mit  dieaen  Stolinbetrieb mctt 
gelmiiaiig  .Torwirta  icbreitet,  wird  man  die  auf  der  M*W 
lenlinie  ant  einander  folgenden  Ginge  «ach  und  uefa  «b- 
baoen  IBnnen. 

Dte  Siolleafiügel  ond  die  rar  Sdte  liegenden  Omben, 
wrldie  vielleicht  tat  vaacbMenen  Ponktea  In  dk  kM- 
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Falilbinder  ka  treiben  seyB  moelitcii,  würden^  aii- 
^Utt  dUeae  Einheit  so  unterbrechen ,  dazu  beitragen ,  das 
^jilcB  nu,  yervoilständigen.  Kurz,  kein  anderes  der  Kongs- 
lerger  Grabenfelder  bietet  Gelegenheit  zu  einem  so  ganz 
IDMBiineDhängenden ,  ein  geschlossenes  Ganzes  ausma- 
cheoden  Grubenbetrieb  dar. 

2)  Der  Oberberg,  der,  wie  bereits  angcfBhrt  wurde, 
fdbst  die  Höhe  des  westlich  Ton  Kongsberg  gelegenen 
Qeblrgefl  ansmaclit,  und  nur  nach  oben  zu,  nach  dem 
J.  luiakonden  hin,  au  einen  weiter  aufsteigenden  llücken 
.nstSaat,  ist  zwar  von  Natur  eben  nicht  zur  leichten 
Znfuhrang  des  für  die  Mascbinen  erforderlichen  Aufschlag- 
geeignet;  aber  die  Kunst  der  Vorfahren  hat  die- 

Hangel  abzuhelfen  gesucht,  und  der  jetzige  und  künf- 
tige Bjetrieb  auf  dem  Oberberge  erbt  die  herrlichen  und 
tostbtcea  Wasserleitungen,  welche  die  billigste  Betriebs- 
krafk  für  die  Punkte  gewähren,  welche  ders^ben  bedürfen. 

S)  Dass  der  Oberberg  so  nahe  bei  Kongsberg,  dem 
Haaptsitze  des  ganzen  Werkes,  liegt,  ist  ebenfalls  ein 
Tortheilhafter,  nicht  zu  übersehender  Umstand;  nur  der 
Unterberg  ist  in  dieser  Beziehung  noch  vortheilhafter  ge- 
kgen« 

1)  Da  die  |[ongsbcrgor  Lagerstätten  in  sehr  verschie- 
deoen  Gebirgsarten  vorkommen,  wovon  einige  weniger 
fortheiihaft  zur  Arbeit  sind  als  andere,  so  ist  noch  an- 
anfnliren^  dass  die  Gebirgsarten  des  Oberbergs  in  dieser 
Beziehung  gleichfalls  keinem  der  übrigen  Grubenfeldei: 
nachstehen. 

In  Betracht  der  grossen  Anzahl  mehr  oder  weniger 
Iricht  ragängliclier  Hoifnuugspunktc  auf  dem  Oberberge 
aSrdlich  von  der  Armen -Grube,  in  Verbindung  mit  den 
übrigen,  den  Grubenbetrieb  erleichternden  Umständen» 
welche  diese  Lokalität  darbietet,  und  übereinstimmend  mit 
dem  ausgesprochnen  Ilauptpriacl^K!  für  einen  lohnenden 
Betrieb,  darf  angenommen  werden: 
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Arbeit  aeigei 
den  Abbaa  a 
berechnet  we: 
AufacfainHe  i 
volle  PuDltte  tnangehen  ilnd. 

Alle  diese  haben  tn  der  Art  eine  ituumf  gtScUTdl« 
Lage,  dsBs  von  dem  einen  Ende  Ihres  Feldes  nm'-ao- 
dem  «0  StoUn  getriebep  «erden  kann,  der  als  Vnterlit-' 
chnngB-StoUeu  alle  Gän|[e  des  Ilanptfahlbandes  fibnAhiC 
und  als  LSinngs- Stollen  fQr  die  eigentlichen  Ablwne  mabv 
oder  weniger  nnmiltelbar  das  tiefere  Abatoben  alier  CffH^ 
ben  erfcichtert.  Zwei  Stollen,  wovon  der  eine  gani  mid 
der  andere  zum  Theil  dem  beabiichtigten  Zwecke- ent- 
spreclien  wfinle,  finden  sich  sdion  von  den  Zelten  dea 
vorigen  Betriebes  her,  nimiioh  der  Chilitim  VII.  fltdtaf 


■ 
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d«r  In  iielbtai  Nfveta  angetetKl  ist  ond  dnrch  die  ganie 
Liage  des  Fddea  fehen  wjarde,  nnd  der  Kronprinz  Fre- 
Mk-Stolln,  53  Lacbter  holier  angeaetit,  welclier  daher 
die  iaaieralen  Groben  ^et  Feldes  nicht  losen  kann  (Blatt 
UL).  Welcher  too  diesen  beiden  Stollen  zur  Fortsetzung 
n  wilden  sei,  ist  kaum  sweifelhaft,  da  es  sich  nicht  wei- 
ter im  den  Betrieb  einiger  Gruben  handelt,  sondern 
diroin,  den.  Grund  zu  einem  weit  ausgebreiteten  und 
danerhaflten  Bergbau  zu  legen. 

Die  erste  Abtheilnng  des  Planes  besteht  daher  in  der 
Fertsetiung  des  Christian  Vif.  StoUns. 

Was  sodann  den  eigentüehen  Abbau  betrifit,  so  musa 
BMh  dem,  was  bereits  oben  angeführt  worden  ist,  die 
Aanahme  einer  besonders  zahlreichen  Mannschaft  für  be« 
deMklieh  gehalten  werden,  so  dass  man  also  genothigt 
ist,  dcato  lingere  Zeit  auf  das  Unternehmen  zu  Ter  wen« 
dee«  indem  man  nur  eine  sehr  eingeschränkte  Anzahl 
Graben  anf  ein  Mal  im  Betriebe  erhält;  es  ist  daher  zu 
beettmmeD,  welche  Gruben  nun  in  Betrieb  zu  halten  oder 
m  aetien  sUkd,  und  überhaupt  die  Reihenfolge  anznge- 
bell,  worin  der  allmäüge  Altbau  der  Hoffhungspunkte  in 
dem  gewihlten  Felde  vor  sich  gehen  soll. 

Ea  ist  schon  bemerkt,  dass  die  Gruben  Gottes  Hülfe 
in  der  Noth  und  Haus  Sachsen,  so  wie  die  Königs-  und 
die  Armen -Grube  zu  denen  geboren,  die  sich  ein- vor- 
■ngUchea  Vertrauen  erworben  haben.  Die  Kommission  lei- 
tet daher  auch  auf  diese  Gruben  die  Aufmerksamkeit  hin. 

I^aerst  ist  hier  der  jetzige  Betrieb  in  der  Armcn- 
Grabe,  mit  Kiuschluss  eines  Theils  des  südlichen  Ganges 
der  Königs- Grube,  anzuführen,  schon,  zum  Theil  wenig- 
stcna,  aus  dem  Grunde,  weil  man  von  hier  noch  stets 
dne  höchst  bedeutende  Ausbeute  erhält. 

Nachstdem  glaubt  die  Kommission  die  Wiedersnif- 
Dahme  der  Grube  Gottes  Hülfe  in  der  Noth  vorscliiagen 
SU  mü^en,  und  endlich  seiner  Zeit  die  von  Hau«  Sach- 
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•en- Grabe,   welche  letztere  Jedoch  f8r  den  AngenUiek 
Boch  nicht  cur  Ausfuhrnng^  kommen  würde. 

Der  Vorschlag;  zum  Angriff  aller  Gänge  in  dem  be- 
Eeichneten  Theile  des  Oberbergs,  ist  nur  als  ein  ernener- 
ter  und  verstärkter  Ausdrack  der  Ueberzengang  zu  be» 
tracliten,  dass  bei  Kongsbcrg  nur  ein  grossartiges  Unter- 
nehmen GewiRsheit  eines  glücklichen  Ausfalles  geben  kann; 
und  es  mogto  völlig  in  Uebercinstimmnng'  mit  der  bis 
jetzt  erlangten  lickanntscliaft  mit  den  Kongsberger  Lager- 
stätten stehen,  den  Stollen-  und  den  Gruben-Betrieb  ohne 
Unterbrechung  bis  an  den  letzten  Punkt  des  oben  be- 
zeichneten Feldes  fortzusetzen,  wenn  man  auch  bei  dem 
Bestreben,  dienen  Zweck  zu  erreichen,  während 
ner  Perioden  mit  Verlust  arbeiten  sollte. 


Nachdem  so  die  Hauptziige  des  Betriebs- Planes,  der 
nnserm  Ermessen  nach  befolgt  \%  erden  müsste,  entworfen 
sind,  gehen  Mir  zur  nähern  Betrachtung  seiner  einzelnen 
Theile  über. 

1)  Christian  VII.  S  toi  In.  Wie  schon  oben  an- 
geführt, finden  sich  aUKser  verschiedenen  kleinern,  nnr 
für  einzelne  Gruben  bestimmten  Stollen,  auf  dem  Ober- 
berge zwei  Hauptstöllen,  nämlich  der  Christian  VII.  StoUn 
und  der  Kronprinz  Fredriks-StoUn;  der  erste  wurde  im 
J.  1780  vom  Ober-Berghauptmann  Iljorth  vorgeschla- 
gen und  etwas  über  dem  Niveau  des  Kobberbergs-  und 
Johndals-Flijsses  angelegt,  anfänglich  blos  in  der  Absicht, 
die  nächsten  Gruben  damit  zu  lösen,  nachher  mit  dem 
erweiterten  Plane  für  den  ganzen  Oberberg.  Die  Situa* 
tions-Beschaffenheit  (s.  die  Karte  Taf.  II.  und  das  Stolin- 
Profil  Taf.  III.)  wird  Jeden  von  dem  Nutzen  überzeugen 
können,  welchen  die  Vollendung  dieser  Arbeit  dem  Werke 
geleistet  liaben  würde.  Aber  da  die  Entfernung  der  wicli- 
tigsten  Gruben  sehr  bedeutend  war,  und  man  die  Mittel 
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nedi  nicht  kannte,  am  den  Wetterwechsel  taf  langen 
Stollen  zu  hefordern,  ao  wagte  man  nicht,  diesen  Stollen 
ta  TollfSbren,  ehe  mehrere  Lichtlucher  bis  sn  erforder- 
licher Teafe  abgesanken  waren. 

Einige  verlassene  Gruben   wurden   za   diesem  End« 
Bwcck  aufgenommen,  und  die  hierdurch,  so  wie  die  duroh 
ihr  Abteufen  verursachten  Kosten  dem  Stollnbetriebe  inr 
Last  gestellt,  weshalb  sich  die  Kosten  dabei  ausserordent- 
lich hoch   beliefen.    Entweder  aus  diesem   oder  aus  una 
unbekannten    Gründen    legle    der    Ober-Berghanptmann 
Brunn  ich   im   J.  1793   einen  andern   IlauptstoUn,   den 
Kronprinz  Fredriks-Stolln  genannt,  52  Lacbter  hoher  an, 
nnerachtet  der  Christians -Slolln  schon 'so  weit  nadi  No^* 
den  getrieben  war,   dass  sich   sein   anstehendes  Ort  faat 
gerade  unter  dem  Mundloche  des  Frcdrik-Stoilns  befand, 
und  stellte  endlich  im  J,  1804   alle  Arbeit  auf  dem  von 
Zeit  zu  Zeit  fortgesetzten  Christians -Stolin  ein,   dessen 
ganze  Länge  vom  iMundloclie  am  Kobberbergs- Flusse  bis 
BU  dem  Mundloche   am  Johndals- Flusse  sich  auf  4830 
Lacbter  belaufen   soUtc.    Am  Schlüsse  des  Jahrea   1708 
war  der   Christians -Stolln  vom  nördlichen  Mundloch  an 
ftlO  Lacbter  und  vom   südlichen  4'}8  Lacbter  lang  anfj^e* 
üahren,  und  hatte  241,138  Rthlr.  Dänisch  Courant  gekor 
Btet,  unter  welcher  Summe  jedoch  die  Kosten  beim  Ab- 
sinken mehrerer  Lichtlöcher,  von  zusammen  205^  Lacbter 
Teufe,  so  wie  die  Erbauung  neuer  Maschinen  und  Was- 
serleitungen eingeschlossen  sind.     Nach  einer  summari« 
sehen  Berechnung  aber  haben  die  bis  zum  J.  180S  Incl, 
erlangten   473  Lacbter   des   südlichen  Stollnstückes  nur 
82,880  Rthlr.  bei  der  wirklichen  Aufiahrnng  gokoateti  odsv 
dn  Lacbter  Erlangung  40  Rthlr.  20  SchlU. 

Der  Kronprinz  Fredrik-StoUn  wurde  bis  zur  Niederle« 
gung  des  Werks  im  J.  1805  getrieben,  und  es  fehlten  so 
diesem  Zeitpunkt  etwa  uoch  74  Lacbter  zum  Durchsohlag 
mit  dem  Gegenorte  von  der  Annen-6rubc,  wclciier  UurohV 
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fdibf  enC  Id  der  aeaeitoii  Betriebf- Periode  bewerkslel-^^ 
Mgi  worden  lit. 

Hintichtlich  d^  Ltchtloeher,  deren  Koitbarkelt  Ter« 
■inthlich  Brfinnlch  lur Einstellun j^  de« Chriatian-Stollni 
bewogy  mint  bemerkt  werden,  das«  dieae  Jetrt  auf  der 
ginsen  Strecke  nach  der  Gottea  Hälfe  in  der  Noth-Gmbe. 
wegfallen  können,  und  daaa  far  die  Länge  von  Gottea 
Holfe  in  der  Moth  bia  sum  Orte  dea  nordlichen  Stolln- 
•tfickea  nur  daa  Abteufen  der  Hana  Saehaen- Grube  auf 
«Iwa  60  Lachter,  daa  der  F|«drik  V.  Grube  auf  dieaelbe 
liefe,  und  daa  dea  Svarte-Toraten-Licbtiocht  auf  8  bia  S 
Ijachter,  im  Ganaen  alao  ungefthr  120  Lachter  Abteufen, 
erforderlich  aind;  denn  naeh  dem  Stolln- Profil  TaflllL 
betrigt  der  Abatand 

vom  Jnatlta-Skjir]^  nach  der  Armen-Grube  570^  Lachter, 
MB  der  Armen*  nach  der  Könige -Grube        8Y^       » 
von  der  Könige  -  nach  der  Gottea  Hülfe  in 

der  Noth-Gmbe      ••,...•    587|       » 
von  der  Gottea  Hülfe  in  derMoth-  nach  der 

Haua  Sachsen  -  Grube 6dO|       » 

Ton  der  Hau§  Sachsen-  nach  der  Kronprin- 

len- Grube ö3S         » 

▼on  der  Kronprinzen-  nach  der  Fredrik  V.- 
Grube     Ö05         » 

von  der  Fredrik  V.-  nach  der  Svarte-Tor- 

aten-Grube     •    •    » 865         » 

von  der  Svarte- Torsten -Grube  nach  dem 
Orte  dea  nördlichen,    tou  dem  John- 
dal-Fluase  aus  getriebnen  StoUustnckes    80         » 
Die  grösate  Entfernung  ist  daher  6S0J  Lachter,  welche 
für  ein  Feld-  und  Gegenort  eine  Lange  von  315  Lachter 
giebt.    Zwar  hat  man  hier  noch  kein  Beispiel ,   daaa  ao 
lange  Orte   ohne  Lichtloch   ausgeführt  worden,  aber  an- 
dere LSnder  weisen  mehrere  Stollen  auf,  die  bedeutend 
länger  ohne  Wetterachacht  getrieben  aind;  swar  hat  man 
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tUi  bei  diesen  Arbeiten  der  Bobrtrbett  tnitatt  det  bei 
tut  billigem  Feoersetzens  bedient,  indessen  ist  es  nicht 
dniosehen,  warum  diese  letztere  Arbeitsmethode  einen 
nn^nstigem  Einfloss  ausüben  sollte,  als  jene;  jedenfalls 
musa  man  die  Vorsicht  anwenden,  den  Stollen  so  hoch 
in  treiben,  dass  er  durch  ein  Trageweric  in  awei  Theile 
getheilt  werden  kann,  und  dabei  so  grade  dis  möglich 
wird.  Sollte  auch  an  einseinen  Stellen  Wettermangel  ein- 
treten, so  wfirden  sich  ohne  Schwierigkeit  wenig  kostbare 
Maschinen  cur  Herstellung  desselben  vorrichten  laaseik 
Die  andern  Schwierigkeiten,  welche  bei  einem  so  langen 
Stollnbetriebe  su  erwarten  sind,  wie  schlechtes  Feuerge- 
stein'nnd  Wasseningänge ,  können  iwar  die  Ausfähmng 
Teraogem,  aber  nicht  unterbrechen« 

Ungeachtet  die  Kommission  der  Ansicht  ist,  dass  der 
Hauptplan,  den  ganzen  Oberberg  mit  einem  einzigen  Stol- 
len su  untersuchen,  nie  aus  den  Augen  Terloren  werden 
darf,  so  glaubt  sie  doch,  bestimmte  Vorschläge  und  Be- 
rechnungen hinsichtlich  der  Fortsetzung  des  Christian  VIL 
Stolin  auf  die  Lösung  der  Grube  Gfottes  Hülfe  in  der 
Noth  einschränken  zu  müssen. 

lieber  den  Zeitplan  zu  dieser  Arbeit  Ist  su  bemer- 
ken, dass  unter  der  Voraussetzung: 

a)  dass  jedes  Stolliiort  mit  G  Fenerarbeitem  *)  belegt 
wird,  welche  zusammen  durchschnittlich  Ein  Lachter 
Im  Bergmonate  (1  Wochen)  herausschlagen  mogten; 

b)  dass  der  Stollnbetrieb  den  1.  Juli  1837  vom  Justita- 
Skjärp  nach  Norden  und  von  der  Armen-Grube  nach 
Süden  beginnt,  und 

c)  dass  den  1.  Juli  1833  von  der  KSnigsgrnbe  nach  Norden» 


*)  Diese  Anzchl  ist  früher  beim  Stollnbetriebe  angewandt  worden 
und  daher  bei  der  Berechnung  anf^enomnien  ^  die  Kominlwion 
meint  inxwisclicn,  dais  die  Arbeit  vor  jedem  Oiie  mit  4  Alaaa 
aittgcliiliit  werden  kann,  wenigstens  Hirt  i^nte. 
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iin4  dett  l.Jull  I61I  von  der  Grabe  Gottee  Hfilfe  in 
der  Noth  nach  Süden  angefangen  wird, 
angenommen  werden  kanp,    dasa   der  Chriatiana-StoUoa 
die  Grube  GoUea  Hülfe  in  der  NoUi  im  Jahre  18U  18- 
aen  wird. 

■ 

Die  Kosten  dieaer  Anlage  werden  zu  nngeiafar  108,000 
Speciea.  angeaclilagen. 

2)  Der  vereinte  Betrieb  der  Armen-  ond 
E8nig8-6rQbe«  Zur  Zeit  findet  der  Abbau  nur  auf 
dem  Ilauptgange  der  Armen -Grube  statt,  der  in  langer 
Zeit  unedel  gewesen  ist,  aber  dennoch  nicht  eingestellt 
werden  darf,  und  auf  dem  aiidiichen  Gange  der  Kuniga- 
Grube,  der  im  Verhältnisa  lu  dem  eingeschränkten  Be« 
Iriebe  eine  beiapiellose  Ausbeute  gewahrt  hat,  nämlich 

ioi  Jahr  1880    .    ,    .      50,844  Spec«  108|  Seh. 

>  >     1831     .    .    .      05428     >       78^    » 

>  »     1833     .     .     .    n0,d31     >        73}     > 
j^     »     1833     .     .     .    408,250     »       701     > 

Im  Jahr  1830  bestand  die  Grubenbelegschaft  aus  80 
Mann  und  13  Jungen,  und  die  Belegschaft  der  Pochwerke 
aus  14  Mann,  zusammen  113  Personen. 

Die  Commiasion  beklagt,  dass  die  Gruben-  und  Poch- 
werksbelegschaft in  diesem  Augenblicke  ana  213  Manu 
besteht,  und  nimmt  an,  dass  die  Auzalil  der  Arbeiter  bia 
auf  etwa  122  Personen  vermindert  werden  müsse,  wonach 
der  Betrieb  einzurichten  ist.  Unter  dieser  Vorauasetzung 
tat  erforderlich: 

an  jährlichem  Arbeitslohn  etwa     •     .     •    12,000  Sp« 

ifir  Materialien  und  Fuhrlohn       .    .    . 5,500    » 

jährliche  Belriebakosten~i 7,500  Sp^ 
S)  Die  Wiederaufnahme  der  Grube  Gottea 
nfilfe  in  der  Notb-  Obgleich  bereits  diese  Grube 
eine  der  wichtigsten  beim  Silberwerke  gewesen,  ao  feh- 
len doch  zuverlässige  und  voUsländigc  Berichte  über  ihre 
\er8cbiedcncn  Baue,  besondern  VcrhäUuitiSC   und  Verbin- 
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duBgen  mti  andern  Gruben;  ein'  einriger  anTollkommner 
Riss  nebst  Beschrelbnnif  derselben  ist  vorhanden.    Zwar 
hat  im  Kongsberger  Reviere,  nnmittelbar  von  der  Einstei« 
lung  des  Werkes  an,  eine  allgemeine  Sago  von  den  gro^ 
sen  in   genannter  Grobe  vorhandenen  Reichthumem  g^ 
herrscht,  aber  es* liegt  in  der  Natar  der  Sache,  ^aai  sol- 
clie  Sagen  höchst  zweifelliaft  sind  und  an  keinem  Anhal« 
len  dienen.    Dieser  Mangel  an  sn verlässigen  Nachrichten 
macht   es  fast   unmöglich,    mit  einiger  Genauigkeit  din 
Schwierigkeiten  zu  bestimmen,  denen  man  beim  Sumpfen 
nnd  Gewäiligen  der  Grube  begegnen  wird,  so  wie  die  d»- 
mit  verbundenen  Kosten.     Jedoch  kann  man  annehmen, 
daas  die  Wiederaufnahme  gerade  kein  schwieriges  Unterw 
nehmen  seyn  mogte,  da  die  Grube  nicht  sehr  wasserreich 
gewesen   und  der  Ilse-Stolln  eine  so   bedeutende  Teufe 
(45  Lachter)  einbringt,  dass  man  damit  den  grosstcn  Theil 
des  eindringenden  Tagewassers  abzufübren  vermag.   Zwar 
wird  es  notliwendig  seyn,   die  Grube  aufs  neue  zu  ver- 
zimmern, was  indessen  im  obern  Theile  von  keiner  Be- 
deutung ist.     Zur  Wiederaufnahme   bedarf  es  einer  För« 
der-  und  Wasserhebungs-Maschine.    Die  Commisslon  hat 
angenommen ,  dass  ein  gut  konstroirtes  Knnstgezeng  hin- 
Ungliche  Kraft  zur  Bewegung  der  Pumpen  abgeben  wird« 
und  hält  d^er  die  Anwendung  der  allerdings  kraftvollem, 
aber   kostbarem  und  schwierigem  WassersäulenmascUne 
nicht  für  nothwendig. 

Es  wird  angenommen,  dass  diese  Arbeit  binnnn  6 
Jahren  mit  einem  Kostenaufwande  von  48,000  Sp.  ansge« 
ffihrt  werden  kann. 


Die  Commission  glaubt  nun  zur  nähern  Betrachtung 
der  übrigen  einzelnen  Gegenstände  übergehen  zu  müssen, 
welche  zwar  nicht  in  unmittelbarem  Zusammenliange  mit 
dem  eben  abgehandelten  Plane  fSr  den  eigentlichen  Berg- 
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weriktbetrleb  ttehen«  fiber  die  'rieh  in  InMern  ibr  tb^r 
gleichfalls  an^egebeii  worden  ist. 

1)  Der  Pochwerkabetrieb.  (Das  unter  bist  Mit- 
getheilte  ist  ohne  Interesse  für  das  grössere  Pablikum.) 

2)  Der  Hfittenbetrieb. 
8)    Die  Pulrermuhle. 

4)  Das  Forstwesen. 

5)  Die  Administration.  Es  wird  voransgesetit^ 
dass  die  jetxt_beatehende  Directi6n  bedeuteud  vereinfacht 
werden  könne,  und  angenommen,  dass  nachstehende  Be- 
amten mit  dem  neben  bemerkten  Gehalte  nothwendig  aeyn 
mogten : 

EIn'Director,  der  xngleich  die  Pulverfabrikation  leitet^ 

mit  freier  Wohnung l^OOSpedes« 

Ein  Geschworner,  sugleich  Markscheider     700      > 

Ein  Hüttenschreiber 500      » 

Hin  Bergprobirer ,  der  die  Aufsicht  über 

das  Feinbrennen  fährt 250      » 

Ein  Kassirer,  zugleich  Schichtmeister,  Ma- 
gazin- und  Material -Verwalter    •    •      750      > 
Eün   Buchhalter,    zugleich   Revisor  und 

Secretair  * 700      > 

Ein  Bergarzt      .    , 800       > 

Ein  Flossaufseher 800      > 

Zwei  Aspiranten _j      400      > 

Summa     .     ölOOSpecies. 

6)  Die  Belegschaft  darf  nach  dem  Slorthingsbe- 
schlnss  von  1833  die  Zalil  von  300  Personen  nicht  iiber- 
atelgen.  Die  Commission  nimmt  mit  Bezug  auf  das  wei- 
ter oben  Gesagte  an,  dass  eine  Mannschaft  von  300  Per- 
sonen ausreichend  ist. 

7)  Hinsichtlich  des  der  Commission  gegebenen  Auf- 
trags, einen  Plan  auszuarbeiten,  wonach  das 'Werk  durch 
eine  Gesellschaft,  woran  dem  Staate  ein  Antheil  vorzube- 
halten warci  getrieben   werden  sollte,  muss  dieselbe  er- 
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kUrtay  daM  de.  lich  nach  der  reif llchiteii  Ueberlegnog 
nlcbt  Im  Stande  sieht,  irgend  einen  autfalirbarcn  Plan  m 
dieaem  Zwecl^e  au  entwerfen.  Die  Grunde  sind  folgendes 

a)  Nach  dem  oben  Mltgetheilten  ist  voraaaiuaetaen« 
daaa  der  Betrieb  wahrscheinlich  in  einer  langen  ^eille 
von  Jahren  mit  einer  sehr  schwankenden  Aasbent^  fort* 
gesetit  werden  mogte,  ja  sogar  mit  einem  bedentendeB 
jährlichen  Verlaste,  wenn  man  jemals  im  Gkinaen  genon* 
nen  ein  endliches  gluckliches  Resultat  erreichen  wUL 
Diese»  scheint  nur  der  Staat,  dessen  Fortdauer  nicht  he» 
achrankt  ist,  ausfuhren  zu  können,  da  man  nicht  anneh* 
men  kann,  dass  Privatleute,  die  doch  die  Fruchte  der 
aufgewandten  Arbeit  und  Kapitalien  erleben  wollen,  ddi 
auf  eine  so  unsichere  Spekulation  einlassen  werden. 

b)  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  Interessen  des  Staate 
nnd  der  Privatleute  leicht  mit  einander  hinsichtlich  detf 
Betriebes  des  Silberwerks  in  Widerspruch  gerathen  kön- 
nen, da  der  Yortheil  des  Staats  fordert,  dass  an  einem 
so  nahrungslosen  Orte  wie  Kongsberg  nicht  eine  Menge 
Menschen  znsammengezogen  wird,  welche  nach  knrzem 
Zsitverlaufe  ihres  Auskommens  verlustig  gehen  und  dem 
Staate  inr  Last  fallen  könnten,  worauf  die  Privaten  nicht 
eine  gleiche  Rficksicht  zu  nehmen  haben« 

c)  Die  Constitution  Norwegens  legt  jeder  Gesell- 
schaft dea  Staates  mit  Privaten  zu  dem  Bergwerksbetriebe 
grosse  Schwierigkeiten  in  den  Weg:  denn  ein  jeder  plan- 
massiger  Bergbau,  und  der  Betrieb  des  Silberwerks  na- 
mentlich, setzt  voraus,  dass  man  nach  einem  Ziele  arbei- 
tet, welches  erst  nach  Verlauf  vieler  Jahre  zu  erreichea 
steht,  und  dass  zur  Ausfuhrung  diesea  Planes  die  jähr- 
lic':  erforderlichen  Summen  für  die  ganze  Zeit  bewilligt 
werden,  so  lange  die  Ausführung  dauert;  aber  das  Stor- 
thing  bewilligt  die  Ausgaben  nur  jedes  Mal  auf  8  Jahre. 
Es  scheint  gewiss,  dass  sich  kein  Privatmann  darauf  ein- 
lasaea  wird,  für   seinen  Theil  an  einen  jährlichen  Bin- 
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4le  uVixt  so  ftbemdiKileBde  JlMn>diaft  auf  MO-  Peno- 
iim.  brummt  i.  J^o,  IX«  murde  gans  festrieheii  ond  hio- 
'  sichtiich    No.   Wh    dcir  Beichlas«   geftsst :   dieaen  yoiw. 
a^hjbif .  mil  dem  darfiber  abgegebenen  CommitCä-Gatathtea 
dar  K9i9igL  Norweg,  RegierMng  mit  dem  Ersuchen  snsn*. 
atellen,  Untersuchungen  über  die  sweckmiasige  Art  und 
Ifeife  der  Verwaltonig  des  Kongsberger  Silberwerkea  in' 
T^nnlaasen,  und  dabei  die  Aufmerksamkeit  der  Regiernag  auf 
die  Binrichtung  hiqauleitea,  dass  swei  oder  mehre  Werka- 
Bcamte  Site  und  Stimmß  in  der  Administration  erhalten» 
Das  Resultat    djeser  Untersuchungen  wflnacht  man  dem 
^jioh^^  StoriUkf  im  Jalire  1889  vorgelegt  in  sehen. 


» 


Beilagen 
lOm  Bericht  und  Vojrschiag  der  KSnigl.  Co»* 

miasion« 

Beilage    A. 

Uebersicht  der  Einnahme  und 'Alisgabe  beim  Kongsber- 
ger Silberbergwerk  Tom  1.  luü  IBIS   bis  31.  Dec.  1834. 

^^  - -     ■  •     • 

8.    Feinsilber  ist  dem  Fioaas- Departement  sor  Dispo- 
sition gestellt: 

1615  (das  leiste  halbe  .Jatp-)  86?  Mk,  IQ  l^tb.  7}}  6r. 

1816  .......  soll     €    18    <    15H  < 

1817 3510    «    13    <    14       € 

1818 _      «_«'-_       « 

1810 1108    «      7    <      8i     « 

1820 U29     «      6    «      "iil  € 

1821  s 8302    «    —    «    18S1   < 

1888 1444  ,«      8    <    IS/aV« 

1828 674    <    18    <      8^     < 

1824 8368    c      8    <      4^     < 

1885  ,    .    ,    ,    .  .    —      <    —    «    — .      < 

Uln«.  10887  Mk.    8  Ltb.  öHfGr' 
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d.    Aber  In  vorildbeiiier  Antfibr  rfnd  «a  Pendotteii 
Qnd  «ndereot  nuientlieh  Toa  der  BtjMtdIniif  det 
Silberwerks  berrfihrenden  Lutea,  mit  .etn; eedriee- 
een  ¥oni  1.  Jali  1815  in  bis  81.  Dee.  18M 
87602«  8p.  M  ScUU. 

R  e  e  n  1  t  »  t  ^ 

Blniiellme  Tom  Silberwerke  en  die  Staaltktuo 

8p.     ScUU. 
1419666    TB| 
Aüigabe  von  der  Staatikitae  angewieeen 

1817110  Sp.  86|  Seh. 
Hiervon    abinsiehea 
Penrioncn  und  an- 
dere Ausgaben  Yom 
alten  Betriebe  her  276084  <    68    c 

bleiben       840185  105} 


FolgUch  hat  der  Silberwerlcsbetrieb  dem 

Staate  einen  Ueberscbuss  gegeben  von      688480    88|     j 


Beilage    B. 

Uebersicht  Yom  Ausbringen  einer  Partie  Graben  aa  Fein-*  1 
Silber  in  den  00  Jahren  vom  Jahre  1700  bis  1700.       I 

Feinsilber. 


Grabe  Seegen  Gottes     .    . 

46280  Mk.  8,11  Ltb. 

«      Gabe  Gottei    .    .    , 

86621    <    0.18     € 

c      Gimle  Jnstitt  .    .    . 

14087    c    2,76     « 

«      Armen    .    .    «    •    . 

15765    c    4,20     « 

€      KSniga    ..... 

24884    «  12,42     c 

«      Gottes  Hülfe  in  der  Nothl8S685    <    4,78     c 

c      Htn.  Sachsen.    .    . 

40778    <  18,81     € 

«      Eronprins   .... 

9800    «    8,06     c 

«      Kronprius  Frederik 

8875    «    4,08     c 

c      Julitne  Muie      .    . 

6871    c    4,85     c 

Sunnit    866868  Mk.  6,88  Ltb. 
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dnrdi  die  dentUche  und  fibeneiig«iide  AMctnanderietnuig 
der  Committion  fiber  eine  Sich« ,  die  Urnen  lonsl  dem- 
lieh  fremd  and  unbekannt  war,  anfgekllrt  worde»|  ao 
wurde  nimmermehr  ein  ao  lebt  bergminniacher/ auf , ferne 
Zukunft  berechneter  Plan  fenehmig^  worden  aeyn»  am 
allerwenigsten  in  einem  Lande,  wo  Beachlnaae  der  Art 
▼on  mehren  hundert  Stimmen  abhängig  sind«  Mit  banger 
Erwartung  folgten  die  Freunde  des  fiergbauea  den  leb- 
haften Debatten,  welche  aowohl  in  der  Stäudeveraamm- 
lung  ala  in  den  öffentlichen  Blättern  fiber  daa  Schiokaal 
dea  Kongsberger  Werkes  geführt  wurden;  doch  daa  Ende 
deraelben  wurde  lum  fröhlichen  Gluckauf,  und  nun  ver- 
sprach  sich  yon  nun  an  eine  neue  Aera  in  der  Norwegi- 
aehen  Bergwericsgeschichte. 

Waa  den  Plan  der  KSulgh  Coi9miaaion  aelbat  angeht, 
so  meine  ich,  dass  derielbe  auch  bei  jedem  Dentadien 
Bergmann  so  für  sich  selbst  spricht,  dass  er  keines  Lo- 
bes bedarf.  Bekannt  mit  den  Lokalitäten,  glaube  ich, 
dass  sich  zwar  noch  andere,  aber  kaum  bessere  Vorschlägis 
hätten  machen  lassen,  namentlich  in  Bezog  auf  die  Haupt- 
aache.  Die  Commission  ist  gerade  auf  das  rechte,  aber 
entfernt  liegende  Ziel  losgegaugen;  dadurcli  wurde  zwar 
die  beabsichtigte  Anlage  kostbar  und  auf  ferne  Aussich- 
ten gewiesen,  was  wiederum  leicht  das  völlige  Scheitern 
des  Plans  an  der  Zaghaftigkeit  der  bewilligenden  Behörde 
hätte  veranlassen  können.  Da  dies  nun  aber  nicht  gescha- 
hen, so  ist  es  natürlich  nur  erfreulicli,  dass  man  sogleich 
zum  Ilauptmittel  gerathen  hat,  und  doppelt  erfreulich  iat 
es  gerade  in  unserer  Zeit,  dass  aowohl  bei  der  Regie- 
rung als  bei  dem  Volke  Norwegens  wieder  ein  frisches  krä& 
tiges  Vertrauen  zum  Bergbau,  und  zwar  zu  einem  aclion 
einmU  für  verloren  angesehenen  Bergbau,  erwacht  iaf. 

Gelegenheit  zu  einigen  untergeordneten  Plänen  hätte 
nicht  gefehlt.     Einen  davon  hat  die  Königl.  Commlaalon 
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BdBnkrany'  riMi  fntn  WttterwMhMlt  In««  niMriUh 
die  groMea ,  DimeiiBiooen  det  Stollooilea  wetartHeh '  bd; 
Jadenen  dnd  dieselbea  ebenfalls  die  wenntliolitte  Sedio. 
fun;  for  dleSchiffbannachaDi^  eines  StoUnt,  und  da  diese 
Bedingung  anter  allen  Umstinden  bei  genanntem  Stolfai 
vorhanden  \tX  und  erfüllt  wird,  -  so  acheint  mir  eben  darin 
der  dentiichste  Fingerzeig  anf  eine  konfUge  Benatam^f 
dieser  Art  der  FSrderung  an  liegen.  Man  mSsste  dann 
nchoB  Jetat  anf  diesen  Zweck  hinarbeiten  and  unter  An« 
4erm  die  StoUasohle  horisontai  treiben.  Dadarieh. erlangte 
man  beilinfig  noch  den  gfossea  Vorthdl  eines  besseren 
und  anadanemden  Wetterwechsels ,  ein  IJmsUnd,  der  in^ 
dem  Angeablick  Ton  doppelter  Wichtigkeit  ist,  wo  man. 
Uer  im  Lande  ▼ersnchsweiae  anfingt,  lange  Stollnövter 
auf  grosse  Längen  ohne  LichtlScher  aussufohren. 

Heber  die  Art  nnd  Weise  der  Gewiitignng  der  alten 
vnd  tiefen  Grube  Gottes  Hölfe  in  der  Moth  werden  ebenh 
iiUs  verschiedene  Ansichten  ausgesprochen.  Die  Konigl. 
Commisdon  hatte  sa  diesem  Zwecke  ein  gewöhnliches 
Knnstgezeng  vorgeschlagen;  die  Mehrzahl  der  Mitgliedelr 
der  WerksTcrwaitung  war  der  Meinung,  dass  eine  solche 
Maschine  durchaus  nnanwendbar  sey  und  dass  man  nur 
durch  eine  Wasaersäulen- Maschine  die  Gewältigung  toU- 
fuhren  könne,  wogegen  die  Minderzahl  dieser  Ueliörde 
dem  Yorschlsge  der  Commission  beitrat,  namentlich  dea« 
halb,  weil  bei  der  letst  stattgcfnndenen  Wiederaufnahme 
des  Werks  die  Gewäiliguiig  der  Armen-Grube  unter  fihn- 
Hchen,  wenn  nicht  schwierigeren  Verhältnissen  ebenfaila 
durch  ein  Wasserrad  in  passendem  Zeitraum  geschehen 
war.  Bei  dieaer  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  eine 
der  bedeutendsten  Ausführungen  des  neu  gelegten  Plana 
wurde  mir  im  Herbst  ]8il6  von  der  Konigl.  Norwegischen 
Uegierung  der  ehrenvolle  Auftrag,  in  Verbindung  mit 
UeiTQ  Keil  hau,  Professor  der  Bergbaukuude  an  der 
Universitit  an  Chriatiaaiay  an  Ort  und  Stelle  die  Schwie« 
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i!||^cttai  m  UHtemicfaeii,  welche  «egeblloh  ileh  der  Ab^ 
weadiug  einet  Kunstgesenge  entgegenitellten ,  und  ein 
fiotechten  abiogebeni  ob  die  Gewildgiing  obenfenaDiiter 
Aabe  durch  ein  WcMerrad  oder  eine  Wiuersänlen-Jla- 
■chlne  en  iwecdjniflsigBten  bewirkt  werden  könne.  .  Za 
dlEsen  Behofe  mnisten  erst  Terflcbiedene  ErmiUeiungeii 

■ngecteilt  werden,  nach  deren  AnsfBhmng  wir  im  Frub- 

» 

Jahr  18S7  iSr  dieamai  noch  mit  Herrn  Bergmeiater  Lam- 
mera  nnaammentraten  nnd  nach  8orjffiilti|^er  PrQfuDf  wa 
der  Debenengunf  geian^^en«  daaa  ein  fut  conatmirten 
Knnalgeseo;  Tolikommen  genfig en  wurde,  in  kfirxerer  Zelt 
ala  i^anmSaaig  erforderlich  war,  die  GewUtigaag  der  Grnbe 
Gottea  Hälfe  in  der  Noth  anaaufubren ;  wir  mnaaCen  indoaacii 
euch  erkennen,  daaa  die  Gewältlgniig  noch  aehBeller  mit 
Hülfe  einer  Waaaeraaalen-Mascliine  möglich  aey,  und  de 
wir  sngleich  fanden,  daaa  die  Einfohroog.  dl^er  letateren 
lUaachine  auch  hinsichtlich  anderer  Betriebapunkte  TolUg 
zeit-  und  ortsgemäaa  und  ohne  Zweifel  von  fiberwiegen- 
dem Nntsen  für  die  Zukunft  aeyn  wurde,  ao  hatten  wir 
Grund  daiu,  in  dem  vorliegenden  Fall  der  vorgeaclilage- 
non  Anwendung  einer  Wasaeraäulen-Maschine  beixntreten. 
Für  den  Fall,  daaa  dieser  Vorschlag  hochaten  Orta  Beifidl 
finden  aoUte,  hatte  femer  einer  der  Direktoren  sn  Konga-i 
berg,  Herr  P,  Steenatrup,  darauf  angetragen,^ daaa 
dann  eine  von  ilim  neu  conatrnirte  Wassersäulen-Maschine^ 
Ton  der  er  bereits  ein  gangbares,  schon  auagefuhrtes  Mo*> 
ddl  angefertigt  hatte,  gewählt  und  erbaut  werden  mogte. 
Da  die  König!.  Regierung  inswischen  wiedeiholt  die  Ueber» 
sengnng  gewonnen  hatte,  daaa  ein  Kunstgezeug  hinling* 
lieh  aey  xur  Gewältignng  der  Grube  Gottea  Hälfe  in  der 
Ifoth^  80  fand  sich  dieselbe  nadi  nochmaligBr  Erwägung 
aller  Umstände  bewogen,  die  Anafährung::eia^  aelehea 
sn  bestimmen,  namentlich  weil  die  Verhältnisse  uud  die 
Kune  der  Zeit  nicht  erlaubten,  den  Ausfall  dieser  6e« 
wältignng  verspätet  und  ungewisa  gemacht  au  sehen,  ent« 


jtiii^'Mii  MA'kiftM  'ämiim  '-eiiHXMMr"Ä  'iAtk 

IHliMiiilun  üHJyji/AitijilC,  UrfWUBiAri'^MfaMiMWÜfc. 

I  >!■  iiil  fcillMi  WttrtilMillf  WiiiMiBIIMi 
MihM  itjf  TMM^  TtM Wiilfcfliiiii'  AcSil6l 
^it^'M^tU^  iTMÜtfliriJ- ' milili<|i  'Üiülllr '  iW*tti>#|ih% 

hh-'iiftar  'ibiil'  »WiiKliiü  -  :ii-i«liiii:i|ifk' 

•_i  L  ■jMJi  ■iii"'BMh'ikuMil^i#dtaMto'ChkMiiM#^iUi 

•MHwtIrrMw'  «MM'  kk'  uMir  Im  •Mlnintete*9iMk 
:ttiuifM  flb«r  tf9  fb  die  SUfciMk  im  wÜHüde  Witter- 
kaltmw  ^«^  KoBgtbeifer  Chnibettbw  im  Allgemelii^  m 
'«to  bd  GewUtlgttiif  dec  tltai  Chnibe  Gottei  HSlfe  in  der 
lf«a  loaiMeottdere,  mtl  Beamy  tnf  die  Fnife  autfespro« 
Aen  hdNit  ohf  wana  und  wie»  Waiaeniiiiett^MaMliiliea 
'MI  dieaeii  B^psba«  sweeiEM(bb%  etninfSIirea  wyii  nS^^ 
teil.'  Eken  m  werde  Idi  aoeii  Oeleg^eiihdt  nehmeii ,  äim 
WiMttfe  Aber  die  Mdi  toa  ttidiatee  Storililiif^  m  er^ll^ 
feade  Fnife  &ker  die  Art  aad  Wefae  der  sweefaalnl^ 
elea  Adadairtrettea  dea  Kea||aberger  SHberwerif  mlteii- 
Üieilea,  filrar  weleliea  Gegenttead  Joh  berelta  VertalawvBg 
.fdbiiit  iMdie,  «eiae  pemSalidMa  Aarfebtea  SfenÜIdi  ea»- 
«Wfpredieai  deaa  de  detea  fcbSae  Werft  Gemeiagikilift 
feaaea  Nüfea  H  w  faden  Verhaadtaagea  Aber  iA4nk 
yeteea  Zwelfe  aad  VerligUBiMe  detnilbea  iteto  el«%^ 

dalBr  ialereMireadei  Pabttatfu       '  ^'''^  ' 
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muftf  WM  der  Yiter  nril  raRuAnr  IJetarkignf  fcegtg^ 

ttop  4»  Beritatni^  tb«rv4to  dlgwiiitop  ^WiiilliiMiy 
ta  iMM ,iiBh  terclU  bfMktf '  ^nä;  Mw  ««  üljürf^ir 
MB  CbnaMte^  wmh  Am«  »  bahndak^Mvtei  -maß 
■hiiiinlt  ttwl  tolUDMNB  Bdl-AbMUlttHt  «MtMMi 

tefw  B««h«a  tefeegik  .mmA  alft  ■  !*!%■> 

4nah«  iiiimgiiililh  MUniidirfia  ^ifcr  ttWMingM||M| 

tiiMiHiiwy^  JM»  4tt  MgwWÜHw  TÜHtäaiai  rtaiyii 

StellQDg  der  CommitricuHi- Bilt^Hcder  «b -M\dtf  €•»»  ' 
InUe,  der  OeffentiMületti  imtef  der  de  ihre»  Auftrags  eqs- 
fohiteii^  nldil  rasvelfielii,«—  anm  diese  Benttwertuy  d«i 
TethältniMea  eaUpreeheiid  uierkBiiiit  werden,  dem  geigpett 
die  Sdiltuelblges,  weldie  dmae  gMOfes  werden  ilad; 
Halt  ddi  idelile  einwendeD. 

Wie  f  roee  im  Veidiell  eejnt  werde,  der-ene  dev 
Betrieb  dei  Koegefcerfer  SiHierwerlce  ie  elBem  beetfiaN 
tai  Zettramii  oder  wibread  der  Attiffihniny  feiitoer  Air«  ' 
beiieB  erwielie^.  liaet  liel»,'  wie  emdi  der  Cenunkgieu» 
Berielit  eelir  lielitiy  anteiauiderfetat,  gar  nielit  mil  eiirf* 
gcir  WaliiaehriiiHehtiilt  im  ¥eraiie  beatfameo,  well  e»  bei 
der  Natur  der .  dertigea  Lagentfttten  der  Silbererae '  4ai« 
an   den  erforderUcben  Anhaltapmikten  fehlte     Ba  mnia  , 
nnd  kann  beaondera  dem  StanCe  ala  Beattner  dea  Werina 
fenüfent  daaa  der  Beirieb  wUirend  eiher  Itngeren  Zeil* 
dener.  noeh  einigen  Gewinn  filirig  laeaen  wird,  oline  ein 
verlittflgeai  firemdeai  nieht  ana  dem  Werke  aelbai  JUtaaeü 
dM' iJOagetOipllalt.  Ilr  Jilnl*  n4.  ee^         die  CM^ 
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naiUmamuXUh  andi   mir  1I9  «Inen  feünfcn    denMfgoi 
V«iidinM  in  ^Amprach  m  nehmen. 

Die  inf  die  Dantellon;  dei  Prodokta  *^  dee  Buben 
-— -  verwendete  Arbeit  wird  «ich  elso  reichlldi  fcenlüttaui« 
eben,  denn  dieser  Bergbau  greift,  nicht  etSrend  in  ein  ift- 
deree  Gewerbe  ein,  reriiindert  tind  betchrmnkt  keini;  der 
Betridr  denelben  ist  also  ein  reiner  Zuwachs  fSr  den  Oe« 
■ammt- Erwerb  der  Nation,  nnd  wenn  andi  über -die  Ar« 
beitilShne  und  den  MaterialTcrbranch  kein  weiterer  lieber« 
achnaa  bliebe,  ao  ist  offenbar  der  ganze  Betrag  deraelbea 
dem.  NattonalvermSgen  liinaogewachsen  nnd  der  Betrieb 
hat  dem  Staate  Yortheii  gebracht,  denn  er  liat  an  einem 
Pmkto  eine  Arbeitatliättgkeit  nnd  einen  Erwerb .  herror^ 
gemÜBn,  wo  es  ohne  denselben  an  den  dain  erfordere: 
lidien  Uitteln  warde  gefehlt  haben.  Der  Priyatmämi 
sucht  einen  grSsseren  Gewinn,  se;  es  als  Lohn  für  ein« 
darauf  gewendete  Thafigkeit,  sey  es  ala  Zinsen  für  dsa 
Aukanfa -  oder  Betriebs- Capital  des  Werkes;  denn  fSr 
den  Privaten  ist  es  kein  Vortheil ,  dass  eine  gewisse  An* 
sahl  ¥on  Unterthanen  einen  geregelten  und  unmittelbaren 
Erwerb  findet,  seine  Abgaben  leisten  ksinn  und  sich 
mittelbar  in  viel  grösseren  Kreisen  die  Thatigkeit  und  Er- 
werbalahigkcit  von  einem  solchen  Punkt  verbreitet.  Da- 
durch ,  aber,  dass  bei  einem  Bergbau  dessen  Lagerstätten 
so  bis  mm  Extrem  abwechselnd  in  ihrem  Reichthum  sind, 
in  knrser  Zeit  ein  grösserer  Gewinn  gesucht,  oder  was 
dasselbe  sagen  will,  ein  au  geringer  Theil  augenblick- 
lichen UeberschUBses  auf  das  Werk  und  auf  neae  Anla- 
gen verwendet  wird,  kann  deaaen  Zukunft  gar  leieht 
aufs  Spiel  gesetxt  werden  9  wie  Kongsberg  selbst  diese 
Erfahrung  auf  eine  höchst  traurige  Weise  gemacht  hat. 

Vereinigt  man  dieae  und  die  vorhergehende  Betraeb« 
tnng  mit  einander,  so  kann  nur  anerkannt  werden,  dasa 
es  ein  höchst  weiser  Vorschlag  war,  ein  Capital  aus  dem 
Vebersdiuss  dea  Werkea  ananaummeln;  welches  Jederaeit. 
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ad  ac  vf(«r4M  VWfaiafiM  |ig  fta4«t^'»iJlfty .jM  ■>ii» 
Baif bfB  «nir  «die  MataHe  fw  alaht  fti  Itfidpiafct'lraiwit.  I 
Indem  ^Jft  Miw  dwielhca  dt '•tlfq»ilhjN|  ätcldw»  ni- 
fenriieller  Wdrllie  fai  den  YmUbt  febr^t  wmlw  iMMt 
idine  dtdarch  eine  Aendeniiif  Are«  d^en  W«Hkeni.Vi> 
belsnlBkre».*  Eki  EtefloM  BMbt  tieh  |ile|kd  «nv  ^Pi* 
yUL  crSvere  Qoentittt  wüinnd  ei»ei;  Jtßgma  TfitdlllW 
>eierH>en  ^  ..;....-:    Xr'', 

Ali  Kmltet  «Mer  BeCrn^UoMW  iÜMIa  fMkÄ 
mr^i^M»  ^iMe  ein  «tükerer ,  Angriff  der  fliiihnwmtfJih- 
ketten,  eine  frteeer«  Silber ^PnedeMon-i^«  gerf^^w 
Sdioonng  der  KrtrReeerveB  Vt  den  Gmbw  iod  ;f lii>d  ijpi. 
dnrdi'lierbeigeffilirCe  Aneanunlimf  dnes  !KMWr3^HnrilH* 
sen  tregenden.  EiMierre-Ki^fab  bei.  weitem,  f§^lhtSlUfkf 
Im  Allf  emeinen  und,  im  ep«deUen  Intevemn.  den  Beiglene 
nnter  gewimen  Bediafimgen  fejn  werdent  ml«  die  lengMöne 
Herausf  ewinonng  der  reichcte  Brie  in  dem  Maime,  wie  die  • 
eintretende  augenblickliche  BedSrfnim  «nr  BeatreÜang  der 
Betitebakotten  erfordert.  Die  GrSase  dea  EInflnaaea  die^ 
aer  Verhältniaae  dfirfte  Im  Allgemeinen  nicht  anadiaolicb 
fiein,  wiewohl  ea  bekannt  ist,  mit  weldier  Sefanelligkeit  i 
Kapitalien  durch  den  Znaehlag  der  Zinaea-Zinaen  anwneh«  { 
aen ,  .und  ea  acheial  daher  nicht  nberfloaaig,  ein  Beiapiel  ! 
aninfShren.  Wenn,  ein  Bergwerk  durdi  den,  AngriJDT  rei* 
isherer  Mittel  Jährlich  einen  Ertrag  von  lOOORtlilr.  n^ehr 
nla  aonat  liefern  kSnnte,  und  diea  10  Jahre  hindnrcl^ ;  wenn 
deraelbesa  4  Procent  sinabar  untergebracht  wfirde  und  die 
Zinaen  Jährlieh  sum  Kapital  geschlagen,  ao  betrigt  daa 
angeaammeite  Kapital  am  Ende  dea  lOten  Jahrea  12tOS 
Rthlr.y  und  daaaelbe  hat  dnrdi  die  Zinaen  einen  Zuwacha 
Ten  S800  Rthlr.  erfialten.  Nacfa.Abbuif  dieaer  10  Jahre 
trkt  npn  die  Notkwendigkdt  ein,  snr  Deckung  der  Be« 
trfebaauagaben  1<MM  Rthlr«  JShrUch  hedielmiadiafEea,  wei- 
che  in  ^ieaeoi  Fallt  ▼en  dem,  geaammaiien  JLeaenrn^^Kn. 
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ntew  Finllla  An»  liMtolMl  Kygilcg  ki  ttil*Mi 
Mumt  wa  «Ute  ftuiim  mA  ■iiMimwlili|fJf  li  A>l>g» 

Wie  dgciitli8iBlldi  radi  dte  VeHhekluf  dv^lne 
auf  doi  Gfaf  QU  mn  Kmgiberf  ertdvdne«  iiaf ,  w-iil 
dieielbe  d^ch  kdociwegt  Urne  BcfapM  ia  udeMl  IQ«* 
feBdM.  E«  tat  Welaralir  auch  bei  denjetttfoi  GI«g«B-ia 
dem  SUefemebe«  OnnwackeB»  und  ThonicMBliBi'gelihgi^ 
welciie  die  Sbreidiiiiigtlinie  4fat  tkUAtm  «iiter  «Imp 
vehr  oder-  weniger  ricli  iim  rediten  «IherBdeB  VidDBl 
durditdiBeideii  9  eki«  allfemciae  ErfüMlVt  d«H  dh  «ar 
Inneriialb  gewiieer  ChAilftseUeliiea  Sn«  ttkrä^  Infev» 
lialb  milderer  dtgegen  tenb  etsdl  IMeie  -  KieJwiwg^  Itt 
oiTenber  dievelbe,  weide  die  Fahlbfader .  (FiHtteder)  od 
Ginge  m  Kengeberg  dwbietcn,  mir  lel  ei«  aidit  «H  «• 
entoobiedekier  Beettloimtbett  ui^geipvoeheB^  weil  die  Bb* 
ichaffenbeil;  der  Gebirgwchiobten  im  ^egenschen.  »dir 
mit  einander  fibereinitimmt,  als  die  Besefaaffenbeit  der 
]^ahi.binder  und  der  sie  dnscliliessenden  Oebirgqgeetebe 
zu  KoDgaberg,  und  daher  andi  die  Gegensitie  bd  den 
■Gangen  nlcbl  eo  scharf  hcrrortreten«  Auch  die  hiermit 
in  Verbindang  «tehende  Erscheinung,  dass  nimlich  mdi» 
rere  paralid  neben  einander  aufsetzende  Cringe  in  einer 
und  dersdben  Gebicgssohicht  erzführend  sind,  wdche  in 
Kongsberg  so  sehr  staric  hervortritt,  findet  sich  Im  Sie- 
genschen,  und  es  ist  darnach  manche  gdangene  Ausrieb* 
lungs^rbdt  in  jenem  Reviere  vorgenommen  worden. 

Hiernach  ist  es  zu  Kongsberg  durchaus  nothwendig, 
die  Ilauptausrichtungsarbdt  im  Streichenden  derjenigen 
Schicht  oder  desjenigen  Fahlbandes  zu  treiben,  wdches 
die  grosste  Ausdehnung  nach  bdden  horizontalen  Erstrek* 
kungen  besitzt;  und  dadurch  erhält  dsnia  auch  der  Vor* 
schlag,  einen  IlauptetoUn  durdi  dasseUe  am  Kobberberge* 
Elv  bis  zum  Jondals-Ely  zu  treil»en,  edne  veülnNomene 
RechtferÜgung.    E«  Umit«  wur  noeli  die  Frag«  «IM»- 


SM 


>"-• 


WüMfftaltug  «ftwodbr  vM.THpe  nladcry  Wtr  v^tt  dir 
Obgr^tüilMiiMe  ctouihMnii,  iwd  tarMugd  uÜcbMi^ 
Inmft  IBr  JBq  WMiirtiahii^i  MüdriaM  wihk  «wiiCMf 
•Ui  mT  waaiga  PMkto  n  fcgtuWriiJia,  ni  dUate  m  Mit, 
$h  dl«  Kvillie  rfllahu,  ladfaTlefbBOfCffiilgwi  MiiAtde 
•Im  gvaiUr  derjflslga  SEnttMd  .IBr  dM  gMM  RmIm  tow 

Mite/  doffdk  dift  KrfUuiMg  IktthtMT  JhkM  «rlnuii. 
dM  irt»  DwfltollA  Ufltei  älMr  idcki  attda  dl^OA^; 
Uh  dv«  M  vfeb^QlMfa,  «b.dlo  ItokgODf  fMtelM^  gliM* 
Bdtlf  i^sogrdfen»  In  und  ab«r  der  StelloMkley  MttdoM 
dflnelbe  «M  maA  vwMwtUdhi  rar  Varnehviif  dM  Ita- 
tritbikrlfte  beUxiffeBt  Indrai  dla  AofielilafwaiMr  MriT-dMi- 
Miben  •hfÜMaeB.  In  d»  ▼•rlief endM  Darilellupea  diid 
diese  Vcrhältnine,  die  telfcre  Höhe  der  Teiche  und  Wm- 
MrieitQiigen  fiber  der  Christian  VII.  Stolinsohie,  die  neth- 
«rendige  Benatsung  der  Betriebskrifle  far  die  Pochwerke, 
sJs  dem  Stolln- Plane  fremd,  nicht  weiter  berührt  worden ; 
es  leidet  aber  keinen  Zweifel;  dass,  wenn  auch  alle  diese. 
Verbältnisse  nngfinstig  für  den  Stolln  gedacht  werden,  den- 
noch derselbe  auch  in  dieser  Beziehang  noch  sehr  Tiel 
leisten  und  m  möglich  machen  wird,  mit  der  Torhandenen 
Menge  Ton  Wasser,  die  anf  dem  grössten  Aafschlag  be- 
nutzt worden,  so  tief  die  Torzuglidiaten  Punkte  zu  Terfol- 
gCD,  als  es  überhaupt  mit  demselben  möglich  ist« 

Ehe  au  einer  Betrachtung  der  Betriebs -Verhältnisse 
des  Christian  VII.  Stollns  fibergegangen  wird,  ist  noch  ein 
Verhältnisa  zu  berühren,  welches  das  GaofgTorkommen  be- 
trifft, und  in  nicht  geringem  Maasse  dMU  beiträgt, 'die 
Wichtigkeit  dieser  Stolln -Anlage  darzutbun. 

Es  ist  zwar  nicht  bemerkt,  ob  auf  einem  und  dem- 
selben Gange,  oder  anf  einem  und  demselbeA  G«matrai* 
dm  erfabnugMutaaif  In  dM  t pnebMmM  FiUbijdini 
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Bne  fetroffM  worden  sIihL  Ntoh  dte  ilIJsMieloaB  Er« 
fünngen,  welche  fiberheupt  fibar  die  BnfBhrnng  evf 
CMofen  geanadit  lind,  ist  es  aber  tehr  walirtidielnUeh, 
de»«  iii  demfelben  Gäogttreichen,  wo  in  einem  Pehlbende 
reiche  Ene  niedergelegt  sind ,  auch  in  den  benachbirtea 
Fehlbändern  hoi&iungsvolle  Punkte  Torhonden  lein  wer* 
doDw  Um  diese  Panlite  anfsüfinden^  wird  in  dem  Strei- 
chen der  reichen  Erzmittel  durch  die  trennenden  GeUrgo^ 
messen  bi»  zu  den  Torliegenden  Fshlbfindem  sufgefahren 
und  dann  auf  diesen  ausgelenlct  werden  müssen,  um  dto 
In  der  Nähe  etwa  aufsetzenden  Gflnge  rScksichtlich  ihrer 
Erxfiihruog  luennea  an  lernen.  In  dem  Theile  des  Haupt- 
FaUbandes  zwischen  der  N  je  Justils^Grnbe  und  der  Hans 
Sachsen-Grube  (bei  weitem  dem  wichtigsten  seiner  ganzen 
Ausdehnung)  liegen  parallel  mit  demselben  auf  der  West- 
seite noch  mehrere  andere  Fahlbänder  von  nicht  geringer 
Michtiglceit^  die  wohl  auf  eine  solche  Weise  eine  nShere 
DiHcmuchung  Terdiencn,  und  wenn  auch  nicht  unmittel« 
bar  mit  in  dem  Ilanptbetriebspiane  aufgenommen,  doch 
daza  beitragen,  deiisen  Vorzfiglichkeit  darzuthnn,  indem 
derselbe  Terstattet,  auch  ihrem  Betriebe  zu  Hülfe  zu  kom- 
men» Dass  dies  aber  nur  durch  einen  tiefen  Stolln  mSglich 
ist  und  auf  keine  andere  Weise  gleich  zweckmässig  ge- 
schehen ksnn,  bedarf  keines  besondern  Beweises  und  Ist 
an  und  für  sich  selbst  klar. 

In  jeder  Bezichnug  stellt  sich  daher  die  Wichtigkeit 
derFortsetzung  des  Christian  VI  1.  Stolln  heraus,  undeskSn- 
nen  dabei  die  Kosten  desRciben,  (insofern  nur  noch  Mittel 
zwischen  den  Gängen  zu  durchortern  sind,  und  keine  Tor- 
liegenden, zwischen  den  beiden  Mundlöchern  und  den  er- 
sten Gangen  befindlichen  Mittel),  bei  diesen  Betrachtungen 
ganz  ausser  Rücksicht  bleiben,  da  die  Dureh&rtung  der 
Mittel  zwischen  den  Gangen  nothwendig  ist,  um  die  Ue- 
bctaeugung  zu  gewinnen,  dass  kein  Gang  unubersehen 
und'  ununtersoehi  bleibt. 
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m  knu  MW  OeAuMit  der CteuriMiM  «MolshlMi 
AmU  der  eifwdedtaliea  IdkhtWehiir  (gtellM*tohte) 
(beitt  werden,  Ivdep  ee  riete,  ynd§  leettere  MMhift^Mi 
Gebote  ete&en,  um  fSbr'^  eimelMe  SteUBirC  einnt  MK*' 
tigev  Wett^wecbed  henmelelleB ,  deei  ee  luitiiiiJByiit 
•Ma  frird,  die  grieeto  Liage  iwfadieli  du  Gnibeii  GtUm 
Hiilfo  iB.derNotti  ud  Hins  Saduea  rea  Mt 


•hae  Uchtlocli  aadardifetera^  beeeadeia 
ftreeke  roa  beiden  Settea  Iier  fai  AagrUT  geaanii 
dea  eoU,  aad  daher  aar  US  Leehter  wi  daer  Jaden 
Sdfta  Iier  anSrolUirea  dad.  Be'.Uefea  Uer  iranr  aar;■^- 
iüüumagen  Sber  Oerter  T«r,  db  aiilSeUeeeerblft  nad  aldrt 
a4o  im  Kongiberfer  Revier,  arit  Feaendsea  betdebea 
arerdea,  inswieehen  adielnt  ee^  data,  wenn  bd  dkaeg-leie 
lerea  Betiieiie?erfübren  efae  «etCerdidite  Vededonaf  der 
Waisersetge  tngeweiidet  wird,  das  yor  Ort  aagdegte  Fener 
adbat  aar  Beförderung  dea  Wetterwedieeh  bdtragea 
moate.  Bin  Umstand,  der  bd  dem  Betriebe  wlditiger^ 
Stollen  Berocksiditigting  verdient,  ist  die  Bergfordemng ; 
Idchte  eiserne  Gestänge  (Sehienen),  welche  eine  Wagen«- 
belastnng  von  10  bis  12  Centner  iSr  1  Mann  veratatteA, 
sind  daxa  sweckmässig  angewendet  worden  aad  k&men 
nur  empfohlen  werden.  Ihre  Anlage  wird  dnreh  ein  Ge- 
wölbe über  der  Wassersdge  erleichtert,  and  dies  leiatet 
bei  d^  Wetterffihrong  treffliche  Dienste^  indem  ea  mit 
JCalk  gemauert  ganz  wetterdicbt  ist.  Bd  der  groasen  Hohe 
von  8  Klafter,  wdche  dem  StoUn  ohnediea  ertheilt  vrer- 
den  soll,  Icann  daa  Gewölbe  so  hoch  gesehlagen  werden, 
dass  die  Wassersdge  aelir  wohl  falirbar  bleibt,  eine  Be- 
sorgniss  rfiduichtlich  der  Einfaaltnng  der  richtigen  Sohle 
kann  daher  nicht  entstehen.  Während  dea  Stollnbetrieba 
ersdieint  die  Anwendang  von  BootsfSrdemng  nfeht  enge- 
mesien;  wenigstens  masate  diesdbe  for  dleBergfltrderang 
der  Oerter  immtor  aodi  adt  eiaer  aadenreit(gea  boado; 
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oiar  WifenlSrilennf  ▼«rbmiden  bldbm.  Aber  aach  den 
¥«t  UM  i^miditeii  ErfUhniDfen  über  die  BeotBiSrdgmng 
«iirde  euch  Innm  fSr  tpltere  Zeiten  eof  dieselbe  Rock- 
■ichl  so  nehmen  seyn,  de  mit  einer  wohl  ein|^erichtetea 
WegenfSIrderonf^  sehr  viel  geleistet  wird.  Deshtlb  konnte 
midi  ein  Gewölbe  eis  dichtes  Trsi^ewerfc  inVorsdilaf  g^ 
fermeht  werden,  was  fireilich  bei  einer  In  Ansdeht  in  neb- 
»enden  BootsfSrdemni^  nicht  fugUch  engewendet  wer- 
den kenn,  da  es  la  dieser  wieder  abgebrochen  werden 
»naste. 

Die  Berneksichtiganf  der  StoIInfordening,  weldie  Im 
Plan  bereite  liegt,  ist  höchst  wifchtig  nad  yereint  so  Tiele 
TertheOe  In  sich,  dasa  man  nnr  an  wünschen  hätte,  die 
Lage  der  Pochwerke  wäre  ron  solcher  Art,  um  deren  al- 
leinige Anwendung  za  Terstatten.  So  weit  wie  die  vdr- 
Uegenden  Verhandlungen  es  fibersehen  lassen,  wird  aber 
^eVerlegong  des  Pochwerks  unterhalb  der  beiden  Mund- 
löcher dea  Christian  VIl.  Stoilna  nicht  möglich  aejn,  weil 
es  hier  an  Ctefaiien  mangelt.  Es  wurde  aber  dieses  im* 
mer  nodi  ein  Gegenstand,  der  einer  weiteren  Prüfung 
vorbehalten  bleiben  könnte. 

Gegen  die  Anwendung  des  Fenersetiens,  als  der  für 
Kengabergs  Verhältnisse  erfahrungsmässig  sweckmässigsten 
Ocstelnaarbeit  bei  Stollnarbeiten ,  lässt  sich  na^lich 
nichta  einwenden ;  ea  ist  indessen  wohl  darauf  aufmerksam 
sn  machen,  dass  das  Isngsame  Vorrucken  eines  StollnorteSy 
welches  dabei  stattfindet,  Ton  nur  18  Lachtem  im  Jahr, 
mit  aehr  grossen  Nachtheilcn  verknupflt  ist.  -  Bei  der 
Schleasarbeit  würde  ein  so  hohes  und  weites  Ort  bei  wei- 
#tem  starker  belegt  werden  können,  es  würden  12  Hauer 
in  drei  Drittel  sehr  wohl  Beschäftigung  an  einem  aolchen 
Ort  finden,  und  dürfte  bei  einem  sweckmäasigen  Angriff 
nrfickstehender  Firsten  und  Stronen  ein  beträchtlich 
ecbneUea  Vorrücken  der  Orte  wohl  zu  erwarten  seyn. 

Wie  aehr /aber,  ana  gani  allgemeinen  Geaichtspunktea 


Hill  .4m9mfinffnBMm  bmUM«^- AraMo^^i^IHtaT  M 
leteht  wm4m  EmUltliuigmt  ogebA^  «afate  beh^W»- 
vdte  «riiö^i  obca  filNUr  diM  iiirkara»' odir  ■dhwiilwi^ii 
:AngriS  t«Uk^  Kcüilltal  belfAnoU  WMPica  rfi 
%i)d  du  StofUii.  «Ü  BweAmlMig  «MTknal  Är^  «rf" 
-Batrich  «irkttck.  dann  ^  tun  wtoUfcIsten  aejuiy  wnnn-  n^-^n» 
fdmel^(nbMtediniidh€  ?«ffblltei0n  polüMn»' batdäbcn 
mM..'  Bat  jnefaur  VollMisnf- jBütcl  dendto  «ielii  «IMn 
den  Betraf  der  dartaf  Yerwendeten  Koatna„  tondem  «iwh 
^^Ote'dmiPBln^'dflr  Tte  dbrar Soamw-imrikdUi^  anf- 
gekoaminai  vSEInaoi.,  J>can  Avlrn  «dev  Slolin  niahl 
-febn  nnd '  din  daniif  ;toemcndetai  KaaCen  Jlbriieli 
«agakgt  woid^';  ••.^«iipde  atch  Üeraiu  n  dar*  SMft^  w» 
•der  Betrieb  Ttfltaddt  wMrdaa  «ire^  wirldUah  diales  Aj|«- 
tl»!  BÜt  ZinaanriMan  .(aageraniineU  beben.  Utgn  'dalNr 
MiUel  Tor,  den  Stalin  in  beachleoni; en,  ohne  die  nnmlt- 
lelbar  darauf  an  irerwendeoden  Kosten  an  ateifem,  ao 
alod  dieae  aaanweaden^  da  ana  dem  StoUn  rar  aeinerVoü- 
«ndanjf,  d^  h.  ebe  Ginge  oder  Graben  damit  geldat  wor- 
den sind,  kein  Nutzen  geaogen  werden  kann,  nnd  also 
keine  Zinsen  Ton  dem  anf|j^wendeten  Kapital  gewonnen 
werden.  Ea  ist  Tortbeilbafter,  den  Beginn  einea  aalaben 
Stolla  an  rerachleben,  die.  far  die  ersten.  Jahre  gestellten 
Betriebskosten  ninsbar  an  benutzen  nnd  denselben  apiter 
um  so  schneller  an  betreibent  damit  derselbe  doch  an  der- 
f  elben  Zeit  sein  Ziel  erreicht,  wie  bei  einem  iangaamaran 
Betriebe. 

Der  Erfolg  dieser  Betrachtung  ist  awar  sdion  wdter 
oben  an  einem  Beispiel  in  Zahlen  erläutert  worden,  nnd 
der  Einflnss,  den  dieselbe  auf  einen  langsameren  oder 
acbaelleren  Betrieb  dea  StoUna  ausübt,  kSntite  daher  woU 
ala  einleuchtend  vorauagesetzt  werden;  da  Betrachtonfen 
dieaer  Art  jedoch  nur  aelten  angeatellt  werden  nnd  nial^ 
sehr  gelluflg  ahd,  ao  dirfta .  dar  Qaganalaad  wähl   an 
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Khrildt  fewinaen,  wenn  die  Zahlen  fflr  den  Chrittfaa  Vit 

I 

qioUnbetrieb    bft  lar  LBsnng  der  Gottes  Hülfe   ia    der 
Noih-Grabe  dabei  som  Anhalten  genofmmeii  werdeA. 

Dieser  Betrieb  soll  namllch  in  26  Jahren  (bis  18M) 
Tollendet  werden  nnd  dabei  einen  Kosten -Aufwand  Ton 
108000  Species  erforderh. 

Derselbe  >¥ird  am  Ende  der  26  Jahre,  wenn  jährlich 
4154  Species  darauf  verwendet  werden,  dÜe  Zinsen  des 
Anlage- Kapitals  berücksichtigt,  bei  einem  solchen  Betrieb 
184070  Species  kosten. 

Konnte  dieser  Stolln  nun  bei  einem  Jährlichen  Auf- 
wand Ton  8308  Speciea  in  13  Jahren,  also  auch  bei  einer 
direkten  Verausgabung  ?on  108000  Species  vollendet  wer- 
den, so  kostete  er  am  Ende  dieser  13  Jahre  unter  Be- 
rücksichtigung der  Zinsen  überhaupt  nur  188135  Species, 
oder  45035  Species  weniger  als  im  ersten  Fall« 

Man  könnte  aber  hierbei  einwenden,  dass  es  nicht 
möglich  sey,  jährlich  den  Betrag  von  8308  Species  für 
diese  Arbeit  disponibel  xu  stellen,  sondern  nur  den  ange- 
nommenen von  4154  Species,  und  dass  es  also  nicht  ifiög- 
lich  sey,  unter  den  bestehenden  Verhältnissen  diesen  Vor- 
theil  SU  erringen,  der  allerdings  hauptsächlich  darin  be- 
steht, dass  man  13  Jahre  früher  zu  der  Benutzung  des 
Stollns  gelangt,  ein  Objekt  welches  in  Bezug  auf  den  gan- 
zen Betrieb  des  Reviers  auch  gewiss  von  einer  viel  gros-  v 
seren  Wichtigkeit  ist,  als  die  nachgewiesene  Ersparung 
einer  Summe  von  45085  Species  bei  den  Betriebskosten. 

Allein  es  lässt  sich  sehr  leicht  zeigen,  dass,  wenn  es 
nicht  möglich  ist,  diesen  grösseren  Vortheii  für  den  Be- 
trieb des  Werkes  zh  erringen,  es  jedenfslls  sehr  leicht 
ansfuhrbar  ist,  die  Ersparung  bei  den  Betriebskosten  m 
machen. 

Denn  während  der  ersten  13  Jahre  liraucht  der  I 
trieb  nur  zu  ruhen,  dlo.  bereit  steheodea  Saaux 
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vieM  darrai  vtt  giniaiiriiina  joi  4.]PtMaifc:Wi  Hiiilnn 
der  IS  Jabre  ein  Kapital  Tra  W087  jBfMlM.  hm  di#- 
fem  KepiUl  urerden,  ns,  wena  d^Setrteb  wU;  dkm  ICCe« 
Jahre  bec^inint,  Jihrlicb  41&I  Spedes  eatnommea  v44 
diese  mit  den  knfettden  Jibrlieben  Bctriebtkeeteft-  im 
fleichem  Beträfe  bilden  die  erferderUcbe  Summe  «vw 
8808  Speetee...  Die  Veninmuif  dee  fibrig  blelbendea  K%^ 
pitele  Ilnfk  wlbrend  d«r  nwelten  i^ifadcen  Peiiode  ilnrl^ 
In  der  iat  Betrieb  non  atattindet;  \uid  ao  hat  bma  am 
Schlom  dda  Sfiiten  Jahrea  den  Stolfaibetrieb  vollendet  uif 
einen  Kapllal-Keat  Ton  460U  Speelea  erBbrlft,  mit  dem 
alidann  der  Stalin  mhidieatena  nm  die  HUfte  d^  Liage 
welter  Torlgetileben  werden  kann,  ala  fBr  weMhe  die 
dliB  Summe  Tan  166000  Spedea  ah  Betriebdoaten  errnM* 
telt  war,  oder  nm  000  Laahten  Ea  wfad  fel^ch  bei. 
einem  lolehen  Yerfkhren  mSgiich  werden,  mit  denselben 
Saachfiisen  den  Stolia  bis  sa  der  Grabe  Haus  Sachsen 
na  treilien,  welehe  bei  der  angenommenen  Art  der  Yer«  * 
Wendung"  nur  genagen ,  nm  denselben  bis  aar  Grobe  Got* 
tes  Hülfe  in  der  Naih  zu  bringen. 

Es  wird  kaum  noch  bedarfen  hinzasafugen ,  daaa  ea 
kef neswe|[eB  beabsichtigt  wird,  die  Verschiebting.des  Stölln* 
angriffs  anznrathen,  nachdem  bereits  ausgesprochen  wor- 
den ,  dsss  die  Ersparung  der  ermittelten  oder  Jeder  an- 
dern Summe  gegen  den  Vortheil  nicht  in  Betracht  kom- 
men könne,  welcher  f8r  das  Bergwerk  aus  der  schleonl« 
gen  VoUendung  des  Stollns  entspringen  werde. 

Es  soll  im  Gegentheü  diese  ganze  Ermittelang  ala 
Resultat  daza  fuhren,  dem  Vorschlage:  denl^tollo,  soweit 
als  technische  Uittel  verstatteu  und  Geldverwendongen 
dazu  disponibel  gemacht  werden  können,  sa  beschleoni- 
gen, —  leichtem  Eingang  zu  Terschaffen  n'ndjedenfalladln 
Losung  der  Haue  Sachsen-Grube  von  Hälfe  Gottes  L|  dnr 
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Notk  AnrA .  da '  nSrfflIdief  FeMort  ^lelchteMf  mft  den 
ibrlgeB  Oertern  und  GegenSrtem  im  Werk  m  setzen. 

Der  wahre  Vorthell  dieser  Mtafiregel,  der  «ich  nicht 
In  Zahlen  nachweben  lisat,  b^teht  in  der  grSsseren  SI« 
Aerheit,  die  damit  in  kurzer  Zeit  fdr  das  ganze  Rerier 
gewonnen  wird,  in  dem  regelmäasiifen  Ertrag'e  welche  das 
WeA  aladann  Tersprleht,  tind  in  der  Aassicht,  die  sich 
alsdann  darbietet,  das  Werk,  ohne  etwas  anfs  Spiel  sn 
netzen»  in  einem  ^Ssseren  Maassstabe  betreiben  sn  kSn- 
uen,  einer  ^ossem  Arbeiter -Anzahl  einen,  wenn  anch 
nicht  rdehlichen,  aber  anhaltenden  Lohn  zn  Terschalüen. 

Die  Sohle  des  Christian  VII.  Stollns  muss  als  die 
tiefste  angesehen  werden,  in  weicher  die  natSrliche  LS» 
nnnf  der  Ginge  des  Oberbergs  bewirkt  werden  kann« 
Wenn  ans  dem  bisher  Angefahrten  die  Nützlichkeit  einet 
Betriebsplanes  hervorgeht,  der  darauf  berechnet  ist,  in 
dieser  Sohle  so  viel  Aufschlüsse  als  möglich  zn  machen 
und  alle  Gänge  im  Haupt- Fahlbande  za  durchBrtem, 
wenn  die  Nothwendigkeit  eines  solchen  Planes  für  das 
fortdauernde  Gedeihen  des  Reviers  als  erwiesen  betracli* 
tet  werden  kann,  so  verhält. sich  es  dodi  mit  einem  An* 
griff  der  Erzmittel  unter  dieser  Sohle  ganz. anders. 

Hier  würde  es  nun  vorzugsweise  darauf  ankommen, 
die  Betriebskräfte  auf  die  hoffnungsvollsten  Funkte  zn 
eoncentriren  und  eben  deshalb  nur  wenige  gleichzeitig 
anzugreifen,  diese  aber  auch  so  tief,  als  es  nur  irgend 
möglich  ist,  zu  verfolgen» 

Hierbei  wird  vorausgesetzt,  dass  dieBetriebskrälte  be* 
nchraiikt  sind  und  dass  dieselben  nicht  ausreichen,  um  mehre 
Gänge  iti  einen  gemeinschaftlichen  LSsungspIan  durch 
Maschinen  (Kunsträder  oder  Wassersäulen-Maschinen)  zn 
stehen.  Diese  Vorausstteung  ist  allerdings  nur  als  die 
wahrscheinlichere  angenommen  worden,  denn  ei  ist  fiber 
die  vorhandenen  Betriebskrifie  nlchti 
gefSirt« 
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flbife  odtt  fignttidi.  Ihnr  Iimlttd  te  ito  1*«^ 
IdmbbiI  dLMFnftt  nr  Spndifi,  V«lAo  von  gtds  dlgpoiil- 
ggf  BetdSdTcnlidt  fal  lud  MboaMofif  datCtaaglMrginMi 
kctdiilUft  lutf  die  Fnge  alallch :  Bta  Im  «dehe  Twf« 
■faid  walinohdiiUdi  die  Gisfo  enfBlir«idT  weldie  Heff* 
SDiif  lit  enf  deo  uabeluoeiea  tfefUoi  Theil  der  Glege 
m  tetsenV  Eine  grene  Ueiige  Ten  «imeLnen  lekalen'  Bn 
Ikkfnnfea  wird ,  angefShrl,  ene  denea  eiif  eine  Tt 
^ternif  ^der  Bne  in,  die  Tenfb  fcichieii«i  wird|  dti 

Eflahrangea  lil  die  Werne  rMheCNnK-llieeriev  *l*k- 
richtHch  der  ÄiipfBlIanf  der  tUaf  eh  geteiiiiimer 
(UCTpoiikt  oder  ftlt  Grand  dfaier  Brechclnnngy  gtnli 
meMen.  InswiMiuHi  haben  ekh  eniterUn  m  idtle  T&etf 
üdien  anfgefiindeny  welehe  djl^ten  ThiBll  'der  Wm* 
neredim  Gangtheorie  erachfiUerten ,  daaa  denMlbe  f•^ 
fenwärtig  ala  liemlich  aufgegeben  betrachtet  werden  düf^ 
d.  h.  ea  hemoht  jetst  die  Ansicht,  .dass  die  Erse  nicht 
Ton  oben,  Ton  der  Oberfläche  her,  in  die  Gänge  eioge- 
drangen  aind«  MSgen  nun  äieErze  Ton  irgendwo  andera 
hergekommen  aejn,  so  scheint  kein  Grond  Torhanden  xa  . 
aeyn,  warum  dieselben  gerade  in  der  Nähe  der  doch  am 
Ende  sehr  lafilüg  sich  herausstclienden  Oberfläche,  häu- 
figer, als  einige  100  oder  1000  Fuss  tiefer  eingedrangen 
aeyn  aoUtea.  Dass  in  einer  und  derselben  FaUlinic  eines 
Ganges  ein  gleichförmiger  Enreichthum  bis  in  eine  nn- 
gemessene  Teufe  sich  finden  sollte,  wird  Niemand  erwar- 
ten, der  nur  eioigermaaasen  mit  dem  Verhalten  der  Gänge 
bekannt  ist,  eben  so  wenig  ist  aua  theoretischen  Granden^ 
SU  furchten,  dass  fortdauernd  eine  Abnahme,  dea  Bn- 
reichthuma  in  einer  aolchenr  Linie  atattfinden  wird;  ea  Ist 
flelmehr  wahrscheinlich,  dass  bis  lur  Tiefe,  einiger  Uur 
send  Fnss  ein  Schwanken  in  einieln^  Punkten  und  eliMi 
fiieicliformigkeit  stattfindet,  wenn  man  grössere  Lingea 
eines   aolehen  Durchschnitte   berfickslehtlgt     Die  Brftli- 
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HBrn  Rerlen  fur  lieht  pMül  dendbe  wird  ilMT.IiüMt 
fenfigen,  ua  ^^cjealge  Xiihliiiif  ■umdwtoiV  üi  wildiir 
41«  fettere  BegiQa'djQBf  der  KMppedMfk  f  pfaMeMweHh 
encheiat  kl  et  thmilMi'»  ebea  eoldleii  EJgtMhwm 
Bergbau  ttt  den  tlmgehniifM  fai  Üuig  m  brbgen,  ee  -vkd 
dabei  anch  nodi  der  VorCbell  errelclit.  daat  mtA  fmi 
nacli  e|ae  eehr  ToUtlliidigey  ^eu  fleCdi  aldift  «ItaMlf 
fhnniittige  UBtormdiiuif  dea  guiea  tteiietpi^  eluM.  elBw 
KeetemnfwiAd  fBr  daa  Werk  ^elbel  atatHadetifalifpa 
Anlafen  und  aleher  bcfrSadele,  babeft  alch  oft  ent.de« 
AnftcUfiaaeB  etnea  EifenlShner-Bergbaaet  qptwIckeU^  nid 
to  wurde*  et  amh  hier  getchehen  UnDee»  ledevi  ke^lbere 
Untemebmiuifeli  Von  den  SlgenlSbaem  ntchl  nntanifihfcn 
tlnd  und  diete  dah^  dem  Werte  von  fielbtl  anhrfMfallBlL 

Anfmunterong  verstiiidiger  und  gewandter  Knappen 
an' einem  aolchen  Verdienet »  wfirde  die  Sache  aelbal  am 
leichtesten  in  Gang  bringen. 

Der  andere  Gegenstand  ist  das  Lohn-  oder  Gedinge* 
wesen  der  Arbeiter.  For  den  Bergbau,  dessen  Haupt» 
Ausgaben  in  Lohnen  fSr  geleistete  Handarbeit  betteheni 
der,  verhältaissmässig  au  diesen,  wenig  und  nicht  kottba- 
Yet  Materialien,  wie  H^lx,  Eisen,  Stabil  (Pulver)  bedarf» 
ist  der  Lohnsata  f&r  du  Tagewerk  einea  Arbeitert  höehtt 
wichtig.  Man  hat  vielfach  gesucht,  wohlfeile  Arbeit  dnreh 
geringe  Lohne  au  erawingen»  In  einem  gewiaaen  Maatte 
ist  der  Zweck  auf  dieaem  Wege  au  erreieheU)  aller  aehr 
oft  scheint  man  über  daa  Mittel  den  Zweck  fiberaehen  au 
haben,  und  ea  ist  eine  Täuschnng  eingetreten,  die  dem 
Bergbau  gewiss  aehr  viel  gekostet  hat  und  noch  Jetat  fai 
einigen  Gegenden  kostet.  Man  bat  nimlleh  nicht  beritk- 
akhtigt)  datt  bei  /einem  au  geringen  Verdientt  der  Ar- 
beiter, dieten  die  Mittel  entaogen  werdeni  KSrperfcraft  uid 
Eäfitigkett  au  erlangea  und  an  bewahimu 
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Sdüielrter  mrf.  Mbrar  tttotttott  irfiid  uf^giAcn.  Für  .^le 
Zukunft  0chdht  «•  «Ilerdlngt,  ditt,  wenn  die  AolMiUge- 
wtfter  «nf  dem  Christian  VIL  Stotin  tbfltaifeil  kSnne», 
die*  H5be  det  m  Gebote  itehendcn  OeflllM  die  Anlnge 
▼Ott  Wtttertinlen  -  Mat^kf nen  etfordert,  weldhe  mehrea 
Aber  ehuuider  hingenden  Rideni,  In  feferti  ton  neuen 
Anltfen  die  Rede  lit^  fftwln  in  den  meitteA  Fitten  Te^ 
fitngett  «n  iverdM  TerdleneaL^ 
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Bericht  über  eine  Tom  Herrn  Berg-Di- 
rektor Ritter  P.  S  teenstrnp  zn  Kongs- 
berg  eonstruirte  Wassersäulen - 

Illaschine« 

Auf  Verlangten  der  Konigl.  Norwegischen  Regierang 

mitgetheilt 

dnrcli 

Herrn  Carl  Fr.  Böbert. 


Im  Laufe  des  rorigen  Jahres  wurde  ich  mit  Herrn  Pro« 
fesaor  Keilhan  und  Bergmeister  Lammers  von  der 
Konfgl.  Norwegischen  Regierong  beauftragt,  nbcr  das  vom 
Herrn  Berg-Direktor  P.  Steenstrup  angefertigte  Modell 
einer  ron  ihm  construi^ten  Wassersaalen -Maschine  ein 
Gntschten  abzageben^,  und  darüber ,  ob  es  rathsam  sey, 
eine  danach  aaszufuhrende  Wassersäulen  -  Maschine  bei 
der  Wiederaufnahme  des  alten  Kongsberger  Silberberg- 
btnes  anzuwenden.  Mit  Ausnahme  einiger  der  weiter  nn- 
ten  anzuführenden  Punkte  fanden  wir  uns  veranlasst,  den 
Im  Bericht  de^  Herrn  Steenstrnp  ansgesproch'^nen  An- 
flehten über  Wasserslulen  -  Maschinen  im  AilgemeineAi 
md  tdaen   Erlintemngen   fiber  die  wichtigsten  TfaeilB 
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Anffdil^f  dordi  tiigci|;ofMiie  EUm»  la  den  Hfiiptfditll* 
kästen  D,  ani  GastelMn  mit  swel  AmMk  Kndfladnwi> 
welche  dorck  die  Seiten*  imd  obere  Fliehe,  die  ^ptiicli 
gebogen  lit,  Terehiigt  wurden.  In  der  Torderen  Bndflichn 
befindet  licii  eine  OefErmng,  durch  welche  dasVentil,  der 
diacelbe  bewegende  Sektor  und  die  Achte  des  ^Sektor» 
ein|^elegt  nnd  hemocgenommen  werden  k8nnc[n{  dieen 
Oeffiinng  wird  dnrdh  eine  Torgeschobene  Platte  Tcrschioe 
sen,  Tcrsehen  n^t  einer  Stopfbn^hse,  dorch  welche  die 
erwihnte  Adise  a  hindurchgeht.  Auf  dieser  Achse  tfi 
der  Sektor  b  befestigt  An  dem  Boden  des  VentUkastana 
sind  8  RShreii  angegossen,  nimlich  die  ZnffihmngsrShrea 
€  nnd  d  nnd  das  AbfUlrohr  e  für  die  benntsten  Anf- 
sdüagewasser.  Diese  SShren  sind  4  Zoll  weit  im  ffu^ 
drat  nnd  ihre  Oeflhnngen  im  Boden  des  Ventilkastens  ndt 
einem  i  Zoll  hohen  Rahmen  ans  harter  Bronse  umge- 
ben, welcher  wasserdicht  an  dem  Boden  des  Ventilkastens 
angesehraobt  und  auf  seiner  oberen  Fläche  gensu  abge- 
schliffen und  polirt  ist.  Auf  diesem  bewegt  sich  das  Ven- 
til f.  Es  ist  ein  gewöhnliches  Schieberr^til  aus  Guss- 
eisen, dessen  Flache  nach  Englischem  Ausdruck  esse« 
hardened,  und  genau  aibgescbliffen  und  polirt  ist,  um  auf 
obengenanntem  Rahmen  zu  passen.  Oben  auf  dem  Ventil 
ist  eine  Reihe  aufrecbtstehender  Zähne  angegossen,  worin 
die  Zähne  des  Sektors  eingreifen.  Wie  dieser  Sektor  des 
Ventil  bewegt  und  steuert  und  dadurch  den  Wechselgang 
der  Masehloe  bewirkt,  wird  aus  der  spätem  Beschreibung 
der  Steuruttg  herrorgehen.  Der  Aufschlsg  geht  wechsel- 
weise durch  die  Rohren  o  und  d  in  die  Gründer  B  und 
F  und  treibt  abwechselnd  die  Cjiinderkolben  G  Und  H 
bis  XU  einer  Hohe  von  5Fuss  aufwärts.  Die  erforderUcho 
Dichtigkeit  swischen  den  Cjlindem  und  Kolben  wird  nach 
Belieben  durch  Anschrauben  der  Stopfringe  —  ange- 
wandt wie  bei  der  bekannten  Brahmaeohen  Prcsen  —  im 
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dm  C^Ünder  B  fmoiÜBa  Hit,  Am  te  Am  •  Vm  Km»-^ 
•et  den  Regntator  erreldiCe/ wodarch  dlo  wettere  WM&- 
Mnkeit  des  letetern  f3r  den  Augenblick  lieoidlgt  lit  und 
die  gante  Stenrang  tammf  dem  Sektor  und"  Ventil  die 
Steilong  eingenommen  hat ,  weidie  bei  a  nnd  bei  ß 
(Fig.  1)  ntehgewleten  itt 

/  Dtt  Aofaehlige Witter  wird  nnn  dnrt&  dtt  Rthat  d 
In  den '  Clyllnder  F  treten  nnd  den  Kalben  H  lieben^  wfli- 
rend  der  Kolben  O  tinkt.  Indem  dtt  Im  Cjlinder  B  be- 
nntite  Watter  dnrdi  d^. Ventil  nnd  Robr  e  abiinft. 

Wenn  der  Kolben  H  to,  hocji  gettiegen  oder  dai  Bft* 
Itndrrad  to  weit  gedreht  Itt,  datt  deir  daran  befettlgte 
Winkel  detf  Arm  o  det  Krenset  gehoben  oder  dat  KreHs 
to  weit  gedreht  hat,  datt  ffle  Friktiontrolle  de»  letitetai 
den  Regulator  to  tief  nledergedrfickt  hat',  dati  öleh  die 
Frikttontrolle  fatt  auf  der  Spltse  Ton  der  ErhBhtang  det 
Regolttort  befindet,  to  ivird  der  obere  Arm  det  Kreniet 
eben  den  Stift  a  det  Triangels  erreicht  haben,  nnd  et 
weitet  Flg.  2yU  nnd  Fig.  2^  den  Stand  dieser  Sten- 
rungsTorrichtung  nach,  in  welcher  der  Triangel,  der  Sek*- 
tor  nnd  das  Ventil  nnyerindert  denselben  Platz,  wie  bei 
Fig.  1,CK  nnd  ß  beibehalten  haben ;  aber  Ton  diesem  An^ 
genblick  an  wird  beim  ferneren  Steigen  det  Kolbent  der 
Winkel  det  Balanclrrades  dat  Kreuz  welter  drehen,  det- 
ten  obefer  Arm  nnn  den  Sektor  mit  Hülfe  det  Trlangelt 
in  Bewegung  tetzt,  to  datt  die  Bewegung  det  Ventiit  in 
umgekehrter  Richtung  beginnt  Die  Friktionsrolle  wird 
fiber  die  Spitze  der  Erhöhung  det  Regulatort  getrielien 
werden,  bit  alle  Thelie  der  Steurung  den  Stand  er- 
reicht haben,  welchen  Fig.  8,e»  zeigt,  und  dat  Ventil 
an  die  Stelle  gerfickt  itt,  die  et  bei  Fig.  8,/9  einnimmt, 
d.  h.  bis  zu  dem  Moment,  wo  es  dem  Aufschlagewatter- 
sugang,  zu  dem  Einfallrohre  o  za  öffnen  beginnt.  Von 
Jetzt  an  übernimmt  der  Regulator  die  Bewegung  det  Ven- 
lila  an  vollenden,  oder  die  Weefateinng  aeinea  Plrtiei»  In- 
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•dm  MMbnM^tat  bd  «toor  Bi«hMWli«|k  Pr[p> 
Abb  migte. 

Es  Ist  daher  höbe  SSett,  dieie  Veftinainfat  in  te^ 
richtigea  und  daf  egen  in  wirlwame  Biinnenunf  so  hrid^ 
IpBo,  daaa  diese  Maschinen  wesentlich  ToÜkosnnen  fflcUi- 
«rtig  sind.  Inswischcn  spricht  hier  m  Lande  anch  aei|i 
ein  anderer  Umstand  für  die  Wahl  der  T^en  KoUm|^ 
fauk  hat  nimlich  keine  brauchbare  Vorricbtnnf  mm  Am- 
bohren  der  Cjlinder^  wohl  aber  mm  ^genanen  AbdrehflH 
nnd  AbschieiEpn  der  Kolben. 

Unsweifelh^  hat  der  Bcrgrath  Schitko  QelifB». 
heit  fehabt,  ein  fntes  Bolirwerk  au  benntien,  ond  i|e4i 
bedurfte  er  |;rosser  Vorrichtungen,  um  das  dnrcb  diel}«*^ 
dichtigkeit  seiner  Kolben  verloren  gebend^  AnlseUMf^ 
Wasser  an&nfangen.  Zwar  darf  man  'nie  Jieehnnng  mit 
dne  hermetischci  Dichtigkeit  -beim  Koibengange  der  Wish 
sersäalen-Mascliioen  macheu,  ab^r  einen  so  grossen  Wsa- 
serTeriust,  wie  Schitko  annimmt,  würde  er  nimmermehr 
bei  vollen  Kolben  gehabt  haben.  Die  Anwendung  der  lan« 
gen,  engen  Kraft-  und  Pumpen -Cylinder  ist  voin  allen 
neueren  Mechanikern  verlassen  worden,  da  mit  dem  Durclir 
messer  nur  die  Friktion  wächst,  aber  die  Kraft  und  der 
£ffekt  mit  dessen  Quadrat.  Ausserdem  verlangen  die  lan- 
gen, engen  Cjlinderbei  derselben  Kraft  oder  deipselben 
Eifekt  einen  schnelleren  Gang  der  Maschine,  als  ubrigenp 
wunschbar  ist,  damit  bei  einer  langsamen  Bewegung  niebt 
SU  viel  verloren  gehe ;  indessen  musste  man  die  alten  Kon^ 
atruktionen  beibehalten,  so  lange  man  über  die  Diditif-' 
keit  der  Kolben  in  Ungewissheit  war. 

Hahn* Ventile  werden  kaum  noch  bei  grossen  MäscUk 
Ben  angewandt,  und  swar  aus  wohlbekannten  Gründen^ 
wovon  niner  der  wichtigsten  der  ist,  dass  die  Durcbgangp 
dea  Hahns,  wenn  dieser  oder  sein  JLager  abgenuta(;  wird^ 
achief  gegen  die  Oeflnungen  der  Rohren  kommen,  nn4 
acbarCe  entgegenstehende  Kaqtefi  Termelirw  dieAfMiMifl^ 
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Udilwitem  des  Itarchgaigi.  Selbtt  nnaJifCBntit.  Iiabai 
Hihne  den  Fehler,  dasi  die  Biefnng^  des  Wasserstrahle 
gehr  kim  wird,  und  seine  Form  moss  in  der  Regel. selir 
Terindert  werden,  elie  er  durch  den  Hahn  gebt  nnd  nteh* 
dem  er  dorch  denselben  hindorcbgegangcn  ist*  Schitko 
Terliess  sie  dsher  bei  einigen  seiner  spätem  Konstmktionea 
nnd  wählte,  wie  mehre  Erbauer  von  Wassersanlen-MA*- 
SffMni^n,  Kolben-Ventile.  Diese  Art  Ventile  haben  alle  die 
Fehler,  welche  oben  bei  den  anderen  Kolben,  mit  Ana- 
scUoss  der  vollen  Kolben'  (plaoger)  angeführt  worden. 
Sie  worden  jedoch  vor  ein  Paar  Decennien,  theila  rund, 
theils  halbrund i  in  England  häufig  angewandt,  bis  die 
Schieber -Ventile  (sliding  Valfes)  sie  verdrängten.  Diese 
haben  weder  die  Mängel  der  Hahn-  noch  Kolben- Ventile. 
Bei  derAbnotsung  werden  sie  eher  dichter  als  unclichteiv 
aber  sie  werden  auch  nur  äusserst  langsam  abgenutit,  dn 
man  keiner  Stopfung  oder  Liederung  bedarf,  indem  sich 
hier  harte  und  wohl  polirte  Metallflächen  auf  einander 
bewegen. 

Die  dritte  wesentliche  Abweichung  betrifft  die  Sten« 
rung.  Die  Haupt- Vortheile  dabei  sin^f  dass  alle  ihre 
Theile,  welche  Aufsicht  und  Regulirung  je  nach  der  wach- 
senden  Bdastung  der  Maschine  bedürfen,  bequemcT  hiersa 
sind,  nnd  dass  das  Ventil  unmittelbar  von  der  Klaschin^ 
selbst  luerst  in  Bewegung  gesetzt,  so  wie  dass  die  Fort« 
setsnng  dieser  Bewegung  oder  seine  eigentliche  Weiter» 
Schiebung  plötzlich  durch  den  Regulator  ohne  schadüchea 
Stosa  vollführt  wird,  da  der  gebogene  Hebel  imgefSUir 
wie  eine  Feder  wirkt.  Hierdurch  erlangt  man  besser  ala 
früher  einen-  vortheiihaften  gleichförmigen  Zufliiss  ded 
Anfschlagewassers,  und  dem  dabei  noch  vorhandenen  Manp 
gel  wird  der  schädliche  Einfluss  durch  die  Zwisdienkunll 
des  Windkessels  gänslich  benommen. 

Hinsichtlich  der  erwähnten  gezogenen  Blefrohrea« 
wddus  den  oberen  Thtul  des  Einfallrohres  bilden  soUesf 


fai  dieser  einiaclieii  Vertiindtmg  'ein  tenkrecbter  oder  aadk  ein 
liegender  Schieber  angewendet  werdeir,  wenn  min  diese  Art  der 
Ventile  firWaueraSalen-Huchinen  fuV  cweclmaeiig  hült;  schon 
lü  KrtMCB  DwBpfntttchinen,  vnd  umMitlich  bei  eiitfidi  wirken- 

'  Amt,  -werden  gn  kdne  Schiebet  nr  StewTon^  angewendet,  aon- 
derm  Teller,  Kegel,  oder  die  Mgenuinten  Laternen-Ventile,  weil 
der  Druck  und   dalier  udi  die   BeUrnng   der  Scbiebef  zn  grou 

-  wird,  ea  and  gar  nicht  m  Iricfat  iit,  dieielban  dicht  zu  macben 
und  zn  «ehalten,  wie  e«  scheint,  indem  die  Fliehen  nicht  überall' 
eine  gteidie  Härte  bniben  tind  eich  ongldch  ebnntxen.  Bei  den 
Ventilen  der  Wauenänlen-Maichinen  sind  indenen  noch  viele 
andere  HQdtsicfaten  wegen  dee  WaHentoaiei  ra  nehmen,  als  bei 
den  Darnpftnaiciunen,  nnd  ea  ist  oft  sehr  aebwierig,  genan  den 
Erftilg  einer  beatimmten  Form  dea  Ventila  im  Voran  zn  berech- 
nen Die  BÖhe  dei  Einfallrohn  bei  den  WuaeniutKn-Muchinen 
an  Maa  j  logan  betragt  376  Engl.  Fusa,  die  Weite  detaelben 
8  ZoH;  der  Dnrdtnetaer  dei  Treib-Cjlindera  iat  12^  Zoll,  worin 
■ch  MB  ]2c511iger  Kolben  hvirtgtn  kann;  der  DorchmeMer  dea 

.  Stener-C^tadeta  7  Zoll,  die  Oeffirong  dei  Stener-C^linder*  nacli 
den  Treib -Cjlinder  bat  13  Onadratzoll  Fläche,  die  Hnbhöhe 
dea  Treibkolbeaa  beträgt  7^  Fn»,  Der  Maachinenrann  neben 
dem  Schaebt  bt  18  Foii  Loch,  9  Fnis  lang  anil  6  Fan  brei^ 
der  Tr;^b-OrIinder  ateht  im  Schadttmniii  aelbat  dicbt  un  Stosae 
auf  einein  flatken  and  wohl  Terwahrten' Einatricbe. 
■  a  Beiawi;. 
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eia  solcher  könnte  daher  hier  TieUeieht  {gespart  werden. 
Was  die  Anweodang:  von  Bleirohren  betrifft,  so  gehen  wir 
nieht  ein,  warom  nicht  die  ^anze  Röhrentour  eben  so  ^t 
an»  gnsaeiaernen  Röhren  bestehen  Icönne,  als  die  unter- 
sten 8  Röhrenlängen,,  namentlich  da  der  K^8tenantchla|f 
leigt,  dass  gusseiseriie  Röhren  billiger  sejn  würden. 

Dies  ist  dasjenige,  was  wir  nach  beendigtem  Studium 
der  Torgeschlagenen  Maschine  an  dem  gangbaren  Modell 
und  nach  der  Beschreibung  desselben  anzumerken  fanden« 
Zwar  haben  wir  keinen  so  wesentlichen  Mangel  an  der- 
•ellMii  wai'genommen,  daaa.  wir  an  dem  von  ihr  erwar- 
teten Effekt  zweifeln  mögten;  aber  gleichwohl  konnten 
wir,  wie  aus  dem  Anjg^efubrten  ber?orgeht,  dieser  Maschine 
doch  auch  unseren  gänzlich  unbedingten  Beifall  in  jedqr 
Beziehung  nicht  zollen.  Doch  sind  wir  weit  entfernt  da- 
von, unserem  Urtheil  entscheidendes  Gewicht  beilegen  zu 
wollen,  weshalb  wir  wünschen,  dass  auch  die  Stimme  an- 
derer Sachverständiger  in  dieser  Angelegenheit  gehört 
werden  möge. 

Die  Ausführung  dieser  Maschine  erscheint  fibrigena 
nm  ao  empfehlungswerther ,  wenn  Herr  Steenstrup, 
fibereinstimmend  mit  seinem  Anschlage,  dieselbe  für  4000 
Species  herzustellen  vermag,  ein  Preis,  der  in  keinem 
Verhältniss  zu  dem  steht,  was  Maschinen  zon  solchen 

bisher  gekostet  haben. 


KarttAü  und  t.  Dffch^n  ArobiT  XIL  Bd.  H.  ?•  84 
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lieber  die  Konstmktioii  der  ISalzsiede- 
pfannen  mit  hölzernen  Seitenwänd^i 

oder  Bordten. 

Herrn  Bergrath  U.  v.  Unger 

'  in  Liebenhall.        / 


Die  Konstraktion  der  Seitenwinde  oder  Bordten  hat  bei 
denjenigen  Pfannen  ^  deren  man  sicli  snni  Salz§ieden  be» 
dient,  eigeathumliciie  Sciiwieriglceiten ,  weiche  Torzfi^Hch 
in  Folgendem  bt^stehen: 

Man  mnsa  den  Seitenwanden  der  Pfannen  eine  gros- 
sere Steiiiglieit  geben,  als  dem  Boden  derselben,  um  ein 
Ansbiegen  nnd  Einbiegen  der  Bordten  zu  vermeiden,  denn 
wenn  gleich  die  Soole  in  den  Pfannen  gen  ähnlich  nur 
18  Zoll  hoch  zu  stehen  pflegt,  so  ist  es  doch  bekannt, 
wie  leicht  ein  solches  Verbiegen  erfolgt,  zumal  wenn  der 
Pfannenboden  nicht  an  allen  Stellen  gehörig  unterstützt  Ist. 

Diese  Veränderung  in  der  Form  der  Pfanne  erschwert 
«her  eine  richtige  Konstruktion  des  Heerdes,  eine  zweck- 
massige Leitung  des  Siedeprocesses  und  eine  gehdrige 
Berechnung  der  Quantitäten  roher  unil  gaarer  Soole,  mit 
denen  man  arbeitet. 


neiuteiD  gegtu  die  OxjdattOH  geschätzt  werden,  da  der 
PfsnneDboden,  so  bildet  aich  an  den  Seitenwinden  leich- 
ter Rost  oder  buiaeh  ■■[zBanrea  Eiien  als  auf  dem  Boden 
_ieT  Pfanne.  Obogeachtet  der  gröaseta  Eiaendicke  der 
Bordten,  rosten  sie  datier  im  Laufe  der  Zeit  dnrch,  und 
ea  mÖ^e  aweifelhaft  sein,  ob  manche  Sooien  die  Seiten-  ' 
winde  der  Pfanne  nicht  zu  achnell  zerstören,  wenn  solcht 
Ton  eben  so  dannen  Bleche  constrairt  werden,  wie  der 
Boden  der  Pfannef 

Anch  von  anasen  werden  die  Seitenwinde  der  Pfinne 
•ehr  stark  vom  Roste  angegriffen,  lamal  wenn  ate  dort 
ohne  Bedeckong  sind;  nnd  ea  ist  mir  kein  Uebemtg  be- 
kannt, welcher  sie  blniinglich  gegen  Rest  schätate.  Bein 
Pfaunenboden  and  an  allen  Stellen  der  Pbnne,  die  tob 
Feuer  und  Raache  berührt  werden,  findet  ein  solches  Ro- 
sten «n  den  Auaeuselten  nicht  in  'gleichem  Maasse  atatt. 
Man  bat  daher  auf  vielen  Salinen  entweder  die  Ftaer- 
zSge  jait  dbi  dl« .  Seüuwinde  der  Pbwi«  «clcttat  .^»dac 


Ae  Vereinigmig  der  Wände  geichebeii,  to  wird  die  Nnlh«, 
!■  welcher  lieh  die  MnUer  befindet,  wieder  mit  H*li 
venpDndet. 

Hinter  den  KSpfn  dieser  Scliranben  befindet  tlah 
dn  »tarkei  Blech  oder  ein  glattes  Eiien  e,  darcb  wddiei 
alle  8  Schrauben  gehen;  ea  endigt  sieb  nich  nuten  in  ei- 
ner Schraube  mit  Matter. 

Wenn  nan  dnrch  dieie  Verbladnnf  der  Bcken  dn 
Viergeipann  oder  einen  Rihmen  gebildet  hat,  lo  ist  «a 
~  aar  noch  aSlblg  denselben  mit  dem  Pfsnftenboden  au  ver- 
einigen. Ea  wird  der  Boden  daher  D^et'  diesea  Vieige- 
■paui  gtit^  und  nittelst   eiatauer  Sehranbcn  tm  '4  U- 


Onndt  dncp  JUecnalienDg  s^cn  den  Anfctff  <l«i;  Soolo 
sa  Khntieii,.  weihalb  mu  die  Seitenwiitde  «af  der  tAmm/t 
Sejto  mit  Tifeln  Ton  schwecheiii  Starablcob,  tob  weleheB 
der  QoedratfoH  4,4  Pfd.  wo;,  bekleidete. 

Dietc  BiechUfelo  vurdeo  anfonp  an  des  Seiteawte- 
den  mit  8  ~Z«11  Ungen  Mägcia  augenagelt,  und  da,  wo  aii 
■nf  den  Pbi^ienboden  treffeii,  etwia  nach  der  SeiteH wand 
lo  Dingekrlinpt  Dnd  mit  der:Krimpe  io  die  Foge  fetrie« 
ben;  each  le^e  man  iwfschen  diesen  Blechen  nnd  der  bSi- 
semeD  Wand  einen.  Ktti  von  }  gelSiebtwi.  Kalk  nad  i  »r- 
diwirea  Brodmcbl,  um  daa  Eindringen  der  Soole  twieebna 
die  Blecbe  und  die  Seitenwinde  an  verböten.  Spätcrbia 
hat  man  aicb  geoöthtgt  (eaeheo,  dieae  acbwacben  Bleeheh 
•Utt  ÜB  i^  der  Nabe  dea  Pfanneobodcna  naob  %Quea  Dm* 
mbimpeo,  Tleluehr  nacb  ii|nen,iinuoblu;en  nnd  mit  den 
Pbnnenbe^eB  Ki  lemietcn,  so.  wie  aolcbwi  In  Fig.  A.  ■»- 
gegeben  iat,  wQ  g.  daa  SebnUbledi  benlduiet.  DaBBw^ 
Kbwicelcgt^a  KUl  hat  BiB  beibaMU».  . 


ivmaohiwefae  ein«  nlider  ToUkamneae  iber  woblfeUsf« 
CoMtniotloB.    Ueberdkw  aiiMte  dl«  Anlag^e  B^Rell  Toi-   . 
leidet  werden  ud  lunnte  mu  rieh  dem  >ttr  dee  vor- 
lundBBCB  Haieriali  bedieacm. 

Die  PfuBfl  sollte  eine  Lin^e  tob  MFdm  Brsniudiw. 
Uun  *)  (27iS7Rlieinl.),  efne  Bueil«  von  16  Fut»  (1«^ 


")  1  FoM  BlMiiiltadiMA  .       .       .       139^3  PuianläHlvii 
1     -     BtMiucliwrigiKh  .  tSSji. 

X     -  .  0,909  RbeiaUndiKh 

I  ( 
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«chniit  ttigt  Dl'eie  Bleche  halten  daher  auch  ^bcnraria 
die  Längen-  und  Qaeerwände  in  den  Nottran  fest  und 
Terbindern  eine  Trennnni;  der  beiden  Wände. 

Diese  Arbeiten  mit  Genaoig^kdt  und  Vorsicht  ausge- 
führt, brachten  bereits  eine  sehr  dichte  Verbindang  des 
JPfannenbodens  mit  den  hölzern  Seiten  wänden  hervor,  al- 
lein um  sie  völlig  sooldicht  zu  machen,  war  es  noch 
erforderlich,  die  Fugen  zwischen  dem  Pfannenboden  und 
der  LI  Uterkante  der  Bordte  rings  in  der  Pfanne  umher 
gut  auszudichten ,  welches  mit  Dichterwerg  (ausgcribeltea 
oder  gezupften  al^en  gethecrteu  Scliiifsthauen)  mittelst  eines 
Dichteisens  so  lange  geschieht,  als  man  noch  Werg  in 
die  Fugen  treiben  konnte.  Auch  von  aussen  wurde  die 
Bleclikrimpe  längs  den  Bohlen  gut  ausgedichtet,  wo  aia 
nicht  durch  die  Schrauben  fest  genug  angepresst  war. 

Als  nun  die  Pfanne  mit  .Soole  gefüllt  wurde,  war 
nur  noch  an  sehr  wenigen  Stellen  ein  Durchdringen  der- 
selben zu  bemerken,  was  durch  ein  Nachdichten  leicht 
abgeholfen  wurde,  auch  hielten  sich  die  Ecken  dicht,  ohn- 
gcachtct  dort  die  Verbiudiing  nicht  sehr  vollkommen  ge- 
nannt werden  kann. 

jNur  die  Bohlen  der  Seitenwände  selbst,  welche  wie 
oben  bemerkt,  bereits  12-  13  Jahre  gelegen  hatten  und 
von  einem  früher  ausgeführten  Gradirhaus  -  Baue  übrig 
geblieben  und  damals  wahrscheinlich  ausgesciiossen  wa- 
ren, zeigten  mehrere  Risse  in  der  Länge  die  sich  öffne- 
ten, so  wie  die  Soole  zu  kochen  anfing.  Man  sähe  sich 
daher  genöthigt  an  diesem  Stellen  eiserne  Klammern  an- 
zubringen, wie  solche  in  Fig.  13.  gezeicbnet  sind,  und 
konnte  dann  die  Risse  mit  Baumwolle  vorsichtig  ausdichten. 

Die  so  construirte  Pfanne  hat  seit  swei  Jahren  zum 
Sieden  gedient  und  sowohl  beim  Stöhrfeuer  als  auch  bei 
der  Soggehitze  haben  sich  die  hölzernen  Bordte  gut  ge- 
halten. Der  Bord  hat  sich  nach  der  einen  Seite  mit  ei- 
ner dOimen  Lage  von  Pfannenstein  überzogen  und  es  ist 
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et  hat   daher   1    Tafel   fm    DorebachBilt   gewogw 

25,027  1  fd.  Colnisdi. 
Da  hon  1  Tafel  3,084  Quadrat fuss  Rheinl.  enthält,  so  baC 
d^er  Qiiadrarfiifls  Blech  gewogen  7,04  Pfd.  Cöloitch. 

3)  Es  ist  hieraas  1  Pfannenboden  Terfert!^,  weldier 
in  der  Lange  31  Fuss,  in  der  Breite  10  Fnia  1} 
Zoll  hatte. 

Eine  Tafel  hatte  in  der  Länge  26,4  Zoll, 

also  15  Tafeln      ' \     300  Zoll. 

Da  die  erbauetc  Lange  nnr  31  oder       •         •     372     • 

betrug,  80  waren  zum  Uebereinanderlegen  ge-  , 

braucht 24  Zbll, 

HJso   für  jede  der  Tafeln,  welche   übereinander  genietet 
Murden  1,7  Zoll. 

Die  1  afein  hatten  in  der  Breite  24,3 ^oll, 

aho  10  Tafeln 248  Zoll, 

es  ist  au  Breite  gebauct  10 Fuss  l.^Zoil  oder  220^    - 

es  sind  also  durch  lleberciuanderlegen  verloren     13^  Zoll 
oder  für  jede  der  0  Tafeln     1,5  Zoll. 

Es  waren  jedoch  pro  Tafel  1,75  Zoll  zum  L) eber- 
schlagen beim  Locheu  gerechnet  und  müssen  daher  die 
Bleche  beim  Mieten  etwas  auseinander  getrieben  sein. 

4)  Der  ganze  Pfannenbodcn  hatte  502,88  Quadratfuss, 
es  bauete  daher  1  Tafel  3,953  (juadratfusa. 

5 )  Das  Blech  zum  Pfannenboden  kostete  für  3880  Pfd. 
k  11  Thlr.  pro  110  Pfd.  388Thlr.  21Gr.  7Pf. 

Jede  Tafel  hatte  18  Löcher  in 
der  Länge  und  17  in  der  BreiCe. 
Wegen  des  Lmbiegens  der  Ecken 
'und  weil  keine  Miete  an  dem  Boden 
sich  befanden,  ^aren  zu  dem  Pfan- 
nenboden erforderlich  4421  Pfannen- 
weite.    Es  kostete  daher  die  Anfer- 

Latua    388  Thlr.  21  Gr.  7  Pf. 


■    %  ■  •  * 
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^                  .  TniiMport    BSSTlilr.  81Gr.7Pft 
rmg  der  Pfanne  fBr  S889  Pfand 
Uech  sn  verarbeiten  k  Pfd.  4  Pf.      MThlr«  ~0r.  4Ft 
r  44S1  Stock  Pfannennagel  oder  * 
Hele  4  4  Pf. ♦    >    61    -        9  >    8  « 

inaammen    ftMThlr.    TGr.lPf^ 

Es  hat  alao  an  Blech  und  Ar* 
italohn  1  Qoadratfaas  Pfannenbflh 
n  gekostet  20  6r.  5  Pf. 

Die  Kosten  des  holiern  Bordtea 
itmgen: 

r  2  Tafeln  Blech  sn   den  Platten 
[erLingenrerblndang  81  Pfd.  Blech  ^ 

den  Brocken   oder 
o  S4;)iraabenfuttern      10  • 
Bändern  an  den  Bord- 
enecken      .    .     .    •  18  * 

62  Pfd.  Blech      6TUr«    4  Gr.  9  PH 
ü  i  110  Pfd.  for  11  TWr. 
4  Stock  Schrauben  haben  gekostet    itf   •      12  -  •**  ««' 
hmledelohn  für  Lochen  und   An- 
ringen  der  Bleche,  Haken,  Klam« 

Bern  u.  s.  w ■  11   '^     '  •  •  •^'  - 

r  Leinwand  zwischen  den  Fogen        1    -      16  •  -^-  • 
r  Materialien  zum  Kitt  ....      4   -      19  <••«-'  • 
r  Dichtewerg     .     .     .     •     .    ' .     •      1    •        1  •  *^  • 
r  120  laufende  Fuss,  8  Zoll  starke 
md  18  Zoll  breite  Fichten-Bohleni 

4  Or .    20    -      ~  .  —  - 

r  Abrichten,  Fugen,  Anbrtogen  und  " 

Lusdichten  der  Bordten  •     ;     •     •       6    ••      M'«    8  - 

^      Summa  Kosten  der  Pliinne    565  TUr.  2lGr.— PCi 

Nach   dem    Loi biegen   des  PfaRi|^lt<tdenf-raq  .üloffT 
KÜUl^eiL.  Krimpe  und  oaafal  dem  Einsetzen  der  hölzernen 

25* 
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BbrdtablbbL'iiöck  iilne  mitsbare  Pfannenbodenflache  Ton 
SO  Fnss  10,5  Zoll  LiDge  IB  Zoll  Breite  oder  Ton  ftSV& 
Quadmtfaaci.  ^ 

Es  kostet  also  1  Qtodratfata  nnlibare  FfaiineDbedeB- 
flache  IvThlr.  1  Gr.  IPt  .Ilatte  ipaii  nuD  die  Pfanne 
(Ulf  die^nither  «nf  der  hiesigen  Saline  übliche  Art  mit 
starken  geschmiedeten  Bordtep  angefertigt,  so  wurde  sol- 
ches für  einen  Pfannej^bodep  Flache  Ton 
89,875  Fnss  Länge  und 
18,000  Foss  Breite,  folgcyade  Kosten  veranlasft  haben: 

Die  Bordttafeln,  welche  21  Zoll  breit,  5  Fuss  lang, 
oben  ^  Zoll  stark  sii^^.tind  nach  unten  lur  Starke  des 
gewöhnlichen  Bodenbljii^hs  in. der  Dicke  abnehmen,  wer- 
den beim  Zusammenniethen  7  Zoll  weit  übereinander  ge- 
legt,  so  dass  1  Bordttafel  von  5  Fnss  Lange  nur  4  Foss 
5  Zoll  bauet;  dann  erhalten  sie  8  Bordtniete,  welche  in 
swei  Reihen  stehen.     Sie  wiegen  k  Stück  80  bis  86  Pfd. 

.,  .  *  Qer : Uqi&Pg  der  Pfanne  beträgt  95]  Fuss;   es  sind 
daher  erforderlich  Bordttafeln  die  4  Fuss  5  Zoll  bauen 
21i  Stük  k  83  Pfd.,  sind  1784.i  Pfd. 

a  11  Thlr.  pro  110  Pfd.  .     .     .     178Thlr.  10  Gr.  9  Pf. 
fSr  21^  Stück  Bordte  abzurichten, 
_  zu^biegen  und  einzusetzen  k  Stück 

.  16  Gr. 14     .      8 

für  168  Stück  Bordtniete  ä  8  Pf.  4      -    16 

für.  die  Vereiabarung  des  Bordtes 
mit  dem  Pfannenboden  776  Pfan- 
nenniete 4  4  Pf. 10      -    18   -     8  - 

ToSThlr.   SGiTöPf. 

Dagegen  würden  erspart  sein: 

Koirten  des  holserneii  Bordtes 

Thlr.  Gr.  Pf. 
1)  diis  obem  berechneten   61    13  5 

8>  in  Blech «-  und  Pfannen- 

Laloa    SOSTUr.  6ar.  »Pf. 


\\^ 
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4. 

lieber  Metall  -  Leglnragen ,  besonders 
über  die  Legimng  ans  Kapfer  und  Zink» 

Voa 

Herra  Karsten. 


Di0  miter  dem  Namen  Mei fing  bekannte  Leglrani^  den 
Kapfera  mit  Zink  ist  achon  seit  ao  langer  Zeit  von  ^em 
Technikern  nnd  Metall  -  Arbeitern  angewendet  worden» 
daaa  aSch  die  Gesehichte  dea  Meadnga  In  daaaelbe  Dn»- 
kel  verliert,  wie  die  der  Metalle  Sberhaopt,  deren  Kennt* 
nlaa  aua  dem  Altertham  lu  una  gekommen  iat.  So  ak 
tfe  Kenntniaa  von  Kapfer  ist,  eben  ao  weit  reicht  auck 
die  Knnde  vom  Messing,  welchea  schon  In  der  frnheaten 
Zeit  ala  eine  Knpferlegirang  angesehen  ward,  obgleidi 
man  aicb  nber  daa  Metall,  welchea  ndt  dem  Knpfer.lm 
Messing  verbunden  ist,  kdue  Rechenschaft  geben  konnte» 
Wahraoheinlich  ist  daa  regalinische  Zink  auch  erst  aett 
kanm  vier  Jahrhunderten  in  Europa  bekannt,  denn  Pa« 
raceiaua  seheint  dasselbe  auerst  dargestellt  au  haben. 
Dennoch  ist  kaum  erst  ein  Drittel-Jahrhundert  verflossen, 
adtdem  man  angefangen  hat,  dasMeaaing  unmittelbar  aua 
Kopfer  und  Zink  ausanmietpiasetzen ,  und  auf  manahen 


•)  IHePfiiBne  eilillt  dito 
HUie  von     •    •    •    ;    .    liS    ZoU 

DieBord^BIeeheltegea  inf 
dem  Viergeiptnii    »    •    •      6     « 

•nf  dem  l^fkiinenbode«      8,4  • 

Sb  mfinte  deher  e&ie  HChe  "' 


-^«i-       r.     i     :.'?.     in 


vt6,4ZoU 

Iwbca,  md  die  hlerif^  BsdenttfelR 
wBrden  rieh  diiQ  Tenreadeii  lame^v 
wenn  man  rie  der  Linge  nach  anf> 
reeht  atellt  und  In  der  Breite  toii 
84;t  snaammennietet.  Da  in  diesem  . 
raUe  die  Tafeln  8  9i^ll  l^eberiohlag 
crhaltettt  ao .  werden  aie  hffcfaatena 
WJiZoü  benen.  Der  Ümfan;  der' 
Pfanne  betritt  95,55  Fuaa,  man  ;e- 
hrancbt  daher  mindcatena 

SI  Tafeln  Blech,  li  86  Pfd.  achwer, 
1886  Pfd.  Blech  k  10  Pfd.  pro  1  TKlr.  1S8    -     14  -     4 

ZuderVerbiodunf  der  Tafeln  un- 
ter aidi  nnd  mit  dem  Boden  sind  •Er- 
forderlich 1716  Pfahnenweite  lt4Pf.    iS    -     80  -  ^ 

fSr  1886  Pfd.  Blech  su  Terarbei- 
ten&4Pf.      .•..:...    18    •     10  -  ~ 

Wenn  diea  Blech  auf  dem  Vier- 
feapann  mit  Scjirauben  im  Abstände 
▼on  1  Fuaa  befestigt  wird,  so  erfordert 
•oIchea,79StuckiSchrauben  iiSGr.        8    -       8  •  » 

Summa  der  Kosten  Äea  Bordtea  '  189Thlr.l4Gr.  4 
Da  der  Bordt»  wenn  er  Yon  Bordt* 
tafeb  eonstruirt  wird,  kostet      «    •  808    -       5  -     5 

ao  wSrden  bei  der  Conatraetion  dea 
Bordtea  •  «na  Bodentafeln   nqr   er- 
,ßfvii  Mi» 18T|ilr.l86r.  1 


^  ^ 
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wdchtt  mvr  eine  Ertpininf  Ten  0  pre  Cent  tefn  wSrde, 
die  w^nchdnlich  noch  sam  Theil  durch  geringere  Halt- 
kaileit  verloren  finge.  Man  nfipde  indessen  hiebe!  wohl 
eine  Ersparang  machen  kdnnen,  wenn  man  dfs  Bieeh 
nidit  nnr  0  Zoii  umkrimpfte,  sondern  ea  gegen  eine  Fais 
am  ^Viergespann  'mit  Sclirauhen  befestigte. 

Bei  der  Anfertigung  einer  Pfanne  mit  Bordten  Toa 
gegossenem  Eisen,  welche  knrzHch  za  Jaliushalle  ge- 
schehen ist,  hat  mau  die  Bordten  4  Fuss  lan^  genommea 
und  sie  mit  angegossene»  Lappen  durch  Schrauben  ver- 
bunden; die  Verbindung  der  Bordten  mit  dem  Pfannen- 
boden Ist  durch  Niete  geschehen. 

Ffir  eine  Pfanne  von  20  Fuss  Lange  und  IQ  Fuss 
Breite,  also  von  12  Fuss  Umfang,  haben  die  Bordte  ge- 
wogen 42  Centner  k  Cent.  3 ;  >  Thlr.      .     164  Thir.  12  6r. 

Fracht  von  der  Rothenh  litte  nach  Ju- 
linshalle  5_6r.  pro  Cent,    ......        8  18  - 

178Thür~6Gr. 
Es  ist  daher  das  Gewicht  der  Bordten  gewesen  für 
den  laufenden  Fuss  58,33  Pfd.  Für  die  Pfanne  in  Lie- 
benlialle  wurden  erforderlich  gewesen  sein:  für  05,75  Fuss 
i  58,33  Pfd.  =  55  Cent.  85  Pfd.  k 
Cent.  31  i  Thlr 214  Thlr.  17  Gr.  10  Pf. 

Fraclit  von  der  Rotlienhiitte  nach 
bier  k  8  Cr.  pro  Cent 18    -    14  -      8  - 

Jeder  Bordt  erhält  8^  Schrauben 
durch  die  Lappen,macht  für  24  Bordt- 
stnclte  75  Schrauben  k  2  Gr.     .     .        6     -       6  -  —  - 

Zum  Vernieten  des  Bordts  mit  dem 
Pf«nnenboden776  Pfannenniete  »4  Pf.    10    -    18   -     8  - 

Es  betragen  daher  die  Kosten  die- 
sem gegossenen  Bordten        ...    250  Thlr«  9  Gr.  2Pt 

Da  die  Construction  mit  geschmie- 
deten Bordten  kostet        ....    208     -       5  -     ^  - 

M  kosten  gegossene  Bordten  mehr     42 Thir.  3 Gr.  OPL 


-  ' 
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Et  ergieM  tlch  raf^ildi  Uinv«^«ite  h^tMÜm^Mm 
Qkwicht  tolchar  gegöifefteB  Bordte  und  wie  besdiwc^liA 
felfiidi  da«  AaCheben  der  Pftnae  beini>FlMEen  iied  bei 
der  Reperetar  dea  .Heerdes  lit.  , 

In  wie  weit  es  niu  mSf üfh  iit,  die  Stlrke  dfeMT 
f  ef  oiaeneto  Bordte  in  rennitidenii '  ebne  Oirer  Haltiierl^fdt 
M  ■cbadea,  und  oline  die  Keaten  dea  GniMiea  m  ^Tenneh- 
reu,  wage  icli  nicht  m  beatlmnien  und  bemerke  nur,  daaa 
aolche  immer  eine  aiemlieh  betriehlliohe  JBtirice  werften 
behalten  mfiaaen,  wenn  man  ale  durch  Niete  mit  dcai 
Pfannenboden  Terbinden  will,  de  ale  aonat  beim  VeffHb- 
ten  aaaapringen;'aacfa  dürfen  'de  nicht  Ton  na  hartem  SU 
aen  aein,  da  man  die  NietlScher  durchlioliren  moaa,  well 
aich  aolche  beim  Onaae  nicht  regelmiaaif  genny  herateU 
len  laaaen,  nm  ein  aooldlchtea  Vernieten  na  featatten« 

Wenn  die  Toratehenden  Notlsen<  noch  aehr  mlingei^ 
haft  8ind^  ao  motten  aie  doch  dazu«  dienen,  die  Aafmerk* 
aamkeit  der  Saltniaten  auf  dieaen  Gegenatand  sa  leiten» 


«■■■^■■MP 
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4. 

lieber  Metall  -  Legimngen ,  besonders 
über  die  Legimng  aus  Kupfer  und  Zink«. 

Von 

Herrn  Karsten. 


Die  miter  dem  Namen  Mettin  9  bekannte  Leglroni^  den 
Köpfen  mit  Zlnlc  ist  tdion  teit  to  langer  Zeit  Ton  ^em. 
Technikern  und  Metall  -  Arbeitern  angewendet  worden, 
data  tich  die  Geschichte  dea  Mettingt  in  daaaelbe  Dn»- 
kel  Tcrliert  wie  die  der  Metalle  überhaupt,  deren  Kenni- 
Biaa  aut  dem  Alterthum  m  nnt  gekommen  itt.  So  ak 
die  Kenntnita  von  Knpfer  ist,  eben  ao  weit  reicht  anok 
die  Kunde  Tom  Metting,  weichet  tchon  in  der  frnhetten 
Zeit  alt  eine  Knpferlegirang  angetehen  ward,  obgleidi 
man  tich  über  dat  Metali,  welckea  mit  dem  Kupfer  im 
Meating  Terbuiiden  ist,  keine  Rechenschaft  geben  konnte, 
Wahrtcheinlich  ist  dat  regnlinitche  Zink  auch  erst  teil 
kaum  Tier  Jahrhunderten  in  Europa  bekannt,  denn  Fe« 
raceiaua  scheint  dasselbe  luerst  dargestellt  atu  haben. 
Dennoch  ist  kaum  erst  ein  Drittel-Jahrhundqrt  Terflotaen, 
•eitdem  man  angefangen  hat,  das  Meating  unmittelbar  aua 
Knpfer  upd  Zink  autammeQnntetzen ,  und  auf  manchen 
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BfcMobi  f«MMfei«R.  "lN6''L«{glroatea'  yotle*  faf  ^dUtT 
gmMiiiMItÄ  4ite4ili«lnWi*Ste  'J^ciBcMM^ 

iflnelbea   rim  ToriieryegtngeiMm  Gott ,   da  'llmli '  <la# 

B^f  U»AilUh«wlwm  ttUMmrdi    llaMi  «rfbIgiaSM 

^•lblin«lifeill0ariM4eii  dar.TIiid^'i|PiiMt  radM  di«  galiM 
<{iltaUMlSBiiik^M«Qi«(|it  ttd  Mkr  vdcUMi  alt  KUiWn 
slwBdb  JBJMlUr-ritdteiil'dbqr  dto. Jkut  des  .HiqAfiLjelpgtti 
li^  uda^diM  dte:  .BJBgBt  ^  mü,  ao  ▼ieü  tnMriHÜÄ 
cli,«riMiea  kodlUi. ugolBBI  «Kd4i:;^adl|^i|lbbif«dhii 
ügMi  »ScÜMlMft  'A«gii4it  dfa'  f€rtiidakiMi|i  dM:SUM|i 
dtt  faKiteB  VorkUittlw  itliin»  ii^Ja  «JiriiMi  JMk»  IBrii 
mr  BealUdkmi^  tqgMrautet  «M«  -  D«r  lahak  Oar-iiaunl^ 
IMiea  Tkf el  wiifde,  nach  erfUgter  Schmelmsf ,  in  ebea 
der.An'  nde  et  bei  der  Mctringberdftaiii^  geschieht, 
in  dlMi  Tieget  ttiMamengegeMen/  die  MitdiOn|^  arit  d- 
Bem .  Bisentftaba  eorgfUUg  umgerälirt  und  dann  «nage« 
fiMaeD. 

Zu  der  eraten  Reüie  vod  Versachen  worden  aolche 
Legirongeii  gewählt,  bei  denen  das  Kupfer  den  vorwal^ 
tenden  Bestaudthdl  in  der  Miachong  auamacht. 

1)  Legirnng  ana  86,3  Kupfer  nDd'l8,7  Zink.  Spec; 
Qew«  -CS  8,7055.  Ea  war  dne  Legirung  ana  6  Miach« 
Gew.  Kupfer  nnd  1  M.  G.  Ziolc  bezwedit,  welche  ana 
85,0  Kupfer  und  14),4  Zink  beatanden  haben  würde.  la 
der  Farbe  nnd  ia  der  Zoaammenaetxing  dem  Tomback 
liahe  Icommend«  Dieae  Legirung  verhält  aich  unter  dea 
Wdaen,  unter  den  HinHaern  und  beim  Dradiiiehea  aldit 
fans  8Q  gut  ala  daa  gewSkillidie  ilothmeaaing,  bd  wd^ 
chem  das  Verhältniss  des  Kupfers  zürn  Zink  geringer  iat. 

%)  Leg.  aus  81  Kupfer  und  16  Zink.  •  £ine  Verbin- 
dung >aa»  5  M.  6*  Kupfer  afid-l  iMk'G^-Zink,  wdohe  be- 


fWi^^iP",^FW      W^^P"^WfWW^W    ^^W^B^^I;  ^^Wi^^^^^^H  fWW^W^^^ 

MMe»^|i«giflq»ff:  fecMMMn'»;MMli  •twkv«i|ilMai  iTafda» 
TerbieUeo  deb  bdin  lhWWW>h>wn«»IW  4l»  ß/jßßmltflmm 
Witt.  VitgnMt  \  «ini  V«MtrBi«<)l«llMi.t#<i»iWf .  ■«!■•  ;.iiicl|t 

bpB,]«4ow.nlMl>,MiaiM.,  ilüW  den  W«ke«  Ucm  «Mi 

l|«»ilir^iiMflfM»  w«ivlm  im  iu  «ovilcff^Iiledi  (IftfünO 

lwrüi<lj>iJH»Wiiffi..<b  ri«,  n  KeMdichMl«iv,MfarM|ii|. 
lPin«hi./|>ie.)BjDlMM^  aber  ^  LBlli«.Bichi«i% 

Widl\dl^H«t^UfeäiIich  nimk  w  «chnell  ia  KkM  t^MVl  1 
ria.  dad*  SeMafeioCh.  Bdm  ]>ridi9ieheii  idfte  dch  d« 
fftarker  Abgang  durdi  daa  häufige  Abrdaien,  weabdb  andi 
mir.  kvnere  Güdeu  aiiageifijgeQ  werden  koonteii  und  adbat 
Awin.4iart.  w^nOL  daa  Ziehen  öfter  ala  gewohnlidi  wieder- 
lioU  ward«  . 

8)  Leg.  aoa  68  Kupfer  and  48  ZhiL  Ein  Metdlge- 
iniadi.  wt  gleicbeii  Miadiungsgewicbten  beider  Metallei 
wie  ea  >esikreclct  worden  war,  besteht  aoa  40,84  Kupfer 
und  50,16  ZinL  Speo.  Gew.  8,2292.  .  Durch  die  faat 
goldgdbe  Farbe  wurde  dch  daa  Gemiach  aehr  empfehien^ 
wenn  ea  eine  groaaere.Fealigkeit  und  eine  geringere  Härte 
und  Spr8digl£dt  beaiaae.  Zur  Anfertigung  von  gegoaae- 
nen  Waareii  achdnt  ea  ddi  ddier  ganp  gut  in  dgnen« 
Beim  Herauanelimen  der  heiaaen  TaAdn .  aua  den  Gieaa- 
■teinen,  sdgten  de  sieh  aehr  biegaam,  Terliidten  aicb 
üach  dem  Srkdten  beim  Zerachndden  ungemein  hart  und 
gaben  kdae  reine  Schnitt  - ,  aondem  faat  nur  eineBrncli- 
lUiche»  Die  i^raclinitteneiif  auageglfiheten  und  dann  er- 
Imltetea  Tefeto,.  Ueaaen  aieh  ktU  onter  Aee  Weinen  aidil 
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desi  erfolgt  die.  AnfiSfubf  tutee  XiCirfdDeling  ^4Sl  W«it 

«entofl^ftg  lud  anMr  BUdnnif  ini^m^jifimjlihuBi    Ih  i<i 

Flüssigkeit,  doeb  nii^  hSchtl  laagsm.'     h  der  Bs||ftt». 

«iure  iösst  sieh   des  Gemiidi  mit  dmlU|her  .HcÄ^JJnII 

nf  und  des  geMIdete  sdpeteinnre -Kopievttijfd  il|M|Ri|| 

der  Anfllsiiiig  dnrch  die  Legintng  wieder  sereetut»  WDIi 

diese  im  UebemiMiM  Toriia&deB  ist.  .  Andi  die  iritari|f9 

ÄnflSsong  des  Knpferdtrlols  wird  dnrdi  die  Liglnmg  iper- 

1^  und  diese  dtdnrdi  ToHsMad^  in  r^gnlUidiei  JbÜi) 

*fer  umgeändert.  /V  -^  >.;     "*  *    •.    , 

S)  L^.  ans  aM  KapliBr  iiiif|  9I^2Ul     D^4»^ 

^weckte  Leglnuif  aiu  S  IL  Q.  Zink  «ad,  1  M.  G.  j||[%«> 

fer  wfirde  eil*  iKM8  Kupfer  und  68^  .2aBk.  beetmrfea 

htben.    Des  G^miieh  ist  noeh  sprSder  t|a  jfam  Terigi^- W 

leigt  eine  glstle ,  ebene  und  kldnmasehbge  niiwMlsie 

und  besitzt  eine  biänlichweisse  Farbe  mit  starkem  MetiB« 

glänz..   Von  der  Schwefelsäure  iiird  das  Gemiseh   dnrdi 

lange  anhaltendes   Digeriren  zwar  angegriffen,  aber  etne 

Tollständige  Auflösung  hat  eben  so  wenig  als  die  derbek 

den  vorigen  Legirongen  gelingen  wollen«    Die  Finsaigkdt 

enthält  bloss  Zinkoxyd  und  keine  Spur  Ton  Kupferezyd,* 

weil  die  Legurnng  die ,  Knpfersalze  zerlegt.     Gegen   Bai»* 

säure  und  Salpetersäure  verhält  sich  das  Metallgemlsch 

fast  eben  so  wie  das  vorige. 

4)  Leg.  aus  24,8  Kupfer  und  75,2  Zink,  öder  ans 
8  IMU  G.  Zink  und  1  M.  G.  Kupfer  (24,0  Kupfer  und 
75,1  Zink).  Eine  hell  bleigraue,  spröde  Metalimasse,  mit 
unebener,  körniger  Bruchfläche;  sie  besitzt  schon  einen 
liemlichen  Grad  von  Festigkeit,  lässt  jedoch  dn  Auabrd« 
ten  unter  Wdaen  und  Hämmern  nicht  in«  Das  Gemiadi 
losst  sich  in  anhaltender  Digerirwärme  schon  voUstindlg' 
In  verdünnter  Schwefelsäure  auf,  wobd  der  ganze  Knp-* 
fergehalt  luriickbleiht,  wenn  die  Säure  im  Ueberschuss  vor-; 
handen  Ist,  indem  die  Legimng  die  Knpfersalse  ediMll, 
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mentlleli  sn  den  icbwefelnuTen  und  mlpeterMnren  Knp- 
feroxydauflösatigen,  denn  dfe  Knpferchloiide  sind  bei  der 
Einwirkung  der  Metalle  bekanntlich  anderen  Gesetsen  an« 
terworfen.    Jene  Saite  werden  Ton  den  Leerungen  nicht 
seraetit,  so  lange  dieselben  keinen  grösseren  Zinkgehait 
haben  als  derjenige  ist,  welcher  den  gleichen  Mischungs- 
gewlchten  beider  Metalle  entspricht.    Aber  bei  einem  nnr 
unbedeutend  grösseren  Zinkgehait   tritt  sogleich  die  Re- 
duction   der   Kupfersals^   ein   und    diese  hört  nicht  etwa 
auf,  wenn  die  Legirung  einige  Zeit  lang  wirksam  gewe- 
sen ist,  sondern  sie  schreitet  so  lange  fort,  bis  die  Legi- 
rung Tollständig  serlegt  ist«    Ware  das  Metallgemisch  bei 
diesem  Process   nur   durch  den  uberschfissigen  Gehalt  an 
Zink  wirksam,  so  würde  ein  Zeitpunkt   eintreten   müssen, 
'  wo   die  Legirung  au    dem  Verhältniss  von  gleichen  Mi« 
schungsgewichten   Zink  und  Kupfer   gelangt  ist,    also  m 
einem   Verhältniss,   bei   welchem,   wenn   es  ursprünglich 
vorhanden  ist,   eine   Einwirkung   auf  die  Kupfersalze  gar 
nicht  stattfindet.     Dieser  Erfolg  ist,  meine  ich,  ein  über- 
zeugender  Beweis,    dass    alle    Legirungen    aus   Zink  und 
Kupfer  wahre    chemische   Verbindungen    sind   und    dass, 
wenigstens  bei  diesen  beiden  Metallen,  die  Ansicht  aufge- 
geben werden  muss,  sie  als  Gemenge  oder  Gemische  von 
Metallen    und    Metall -Legirnngen    zu    erklären.      Es    ist 
nicht  allein    möglich,   sondern   sehr  wahrscheinlich,   und 
bei  den  Verbindungen  einiger  Metalle  mit  einander  sogar 
schon  nachgewiesen,  dass  andere  Metalle    bei  ihren  Ver- 
bindungen   mit    einander    ein    anderes   Verhalten    zeigen, 
und  besonders  mag  dies  bei  Legirnngen  von  solchen  Me- 
tallen der  Fall  seyn,  die  in  einem  schwachen  electrischen 
Gegensatz  zu  einander  stehen. 

Das  so  eben  erwähnte  merkwürdige  Verhalten  der 
Legirnngen  aus  Kupfer  und  Zink  zu  den  Kupfersalzen, 
veranlasste  mich  zu  der  Untersuchung,  ob  vielleicht  Le- 
girnngen aus  anderen  Metallen  ein  ähnliches  Gesetz  be- 
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5. 

tJeber  die  Anwendung  des  rohen  und  deg 

Iialb  verkohlten  Holzes  beim  Betriebe 

der  Hochöfeh  zum  Eisenschmelzen« 


Plicht  allein  mm  Schmelzen  der  Eisenerze  in  Schacht- 
Sfen,  sondern  auch  zum  Schmelzen  der  Silber-,  Kupfer - 
und  Bleierze,  ist  Ton  Zeit  zu  Zeit  die  Anwendung;  de« 
rohen,  unverkohlten  Holzes  yersucht  worden.  Der  rohen 
Steinkohlen  bedient  man  sich  auf  der  Friedrichshfitte  bei 
Tarnowitz  in  Oberschlesien  schon  seit  fast  einem  halben 
Jahrhundert,  ununterbrochen  und  mit  grossem  Vortheil, 
zum  Frischen  der  Glätte,  und  seit  einigen  Jahren  auch 
zum  Schmelzen  der  Bleierze,  ebenfalls  mit  überwiegen- 
dem Vortheil  im  Vergleich  mit  Koaks  und  Holzkohlen. 

Ungeachtet  der  oft  wiederholten  Anregungen  zur  An- 
wendung des  rohen  Holzes  beim  Verschmelzen  der  Ei- 
senerze, hat  ein  solches  Betriebsverfahren  nicht  Eingang 
finden  wollen.  Herr  Lampadius  erwähnt  (Erdmann's 
Journ.  f.  techn.  Chemie  Xll.  330)  eines  im  Jahr  1709 
zu  Kallig  in  Böhmen  ausgeführten  ungünstigen  Versuches. 
Bekanilt  ist  das  Verfahren,  nach  welchem  in  den  schwe- 
dischen und  norwegischen  Dalorten,  in  den  so  genannten 
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.•odi  berdtf  efae  Anfabl  r^n  WüJtmA^HiUvm  I9  Finak- 
Mkh  Jenem  Beispiel  gefolgt  sa  «eyn ,  wie  eiu  den  vef^ 
fcbiedenen  wertliTollen  AufsfiUeQ  der  Ilenren  Bert  hier, 
^ineau,  Cembesi  OaenyTeau,  Gaeym^rd,  Sea- 
Tage  und. Virlet  in  den  Annalea  d^  min^  lienrorgeht. 
Bei  dex  demnäcbat  folgenden  ZuBammenitellaog  der  Re- 
anUate  von  den  Yerachiedenen  Eisenhütten  in  Frankreich« 
bei  denen  die  Anwendung  des  unverkohiten  Hohes  Jetit 
achon  eingeführt  ist,  hat  Yoraugs weise  der  ausfohrlicbe 
imd  grfindlicbe  Vortraj^  des  Herrn  Bineau  das  Anhalten 
j[egeben«  Auf  den  Terschiedenen  Eisenhütten  findet  in- 
.dess  bia  Jetst  noch  ein  verschiedenes  Verfjihren.Anwen- 
dimg,  hinsichtlich  des  Zastandes  welcher  für  das  UBYer- 
kohlte  Hole  als  der  iweckmässigste  erkannt  worden  isf. 
Einige  .Hüttenwerke  bedienen  sich  nur  des  lufttrockenen 
Holsea,  andere  dea  stark  gedorrten,  und  noch  andere  deg 
balbverkohlten  Holzes.  Ohne  Zweifel  haben  die  lokalen 
Verhältnisse,  nämlich  die  Entfernungen  der  Hütten  Yon 
den  Forsten,  und  die  Art  und  Weise  wie  das  Hola  oder 
die  Holzkohlen  aus  den  Forsten  zu  den  Hütten  herange- 
bracht  werden  müssen,  einigen  Einüuss  auf  das  Urtheil 
über  den  Zustand,  in  welchen  man  das  unverkoblte  Holz, 
Tor  seiner  Anwendung  beim  Hohenofen^  am  zweckmässig- 
Bten  und  mit  den  geringsten  Kosten  versetzen  zu  müssen 
glaubt;  allein  es  crgiebt  sich  doch  auch  eine  abweichende 
Ansicht  über  diese  verschiedenen  Zustände  des  Holzes 
überhaupt,  die  sich  besonders  in  dem  Aufsatz  des  Herrn 
Virlet  (X.  203  u.  f.)  ausgesprochen  findet.  Herr  Vir- 
let behauptet  nämlich,  doss  die  Anwendung  des  nicht 
Yerkohhen  Heises  bei  den  Eisenhohöfen  nur  in  dem  Fall 
von  praktischer  Wichtigkeit  sey,  wenn  das  Holz  vorher 
in  einen  haibvcrkoblten  Zustand  versetzt  wird,  indem  so« 
wohl  das  lufttrockene  als  das  stark  gedörrte  Holz,  wegen 
der  Erzeugung  der  flüchtigen  Produkte  aus  dem  mitWas- 
aerstoflf  und  Saueratpff  noch  überladenen  Holz,  im  Schacht 
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«IQ  iUiwcBiiiiii0    im  ▼vnmnHmpBi  *iiuimv,  wn  nossH*' 

VVBWNwdli  WI^KQF  ■QHII^piCni*   VIQ^B   JBLClIIVwMBH   BVB^F 

IMi-  M»<  JUiite 'GMte ' wMif 'ib-''flhdi'< MHUw'llMMilpc 
liiiii iiH PI  EWU I  ^vvn  iMir  «Mi'*i^wiswiMBnns  w  iuimp 

'iUMW    nOTBM    MDOMBni    VIBIIIB*     '  UL||Id^    lOMnOf  UHU 

'f9imi'atMMä  SBltwwttlM  AMil^  f  iP'MkV 

fet  i6Aifin\  Hm  «ft'ikmr^  TraBtpofÄoMnl  IriM»  M^, 
f Idch  Tolumindsereii  'Und  sehwereren  H&nfirerkev,  im  AIK 
femelneii  dri  grosses 'Hindemlst  ffir  die  Anwenduf  des 
rAübt  SrerlcohKen  Boltea  bleiben  werden,  in  sofern  es  nidil 
gelingen  sollte,  das  Hols  schon  in  den  Forsten  selbst  iö 
Torznfceretten,  dass  die  dann  noch  erforderliehen  grgsseni 
Transportko^n  reichlich  dnrdi  die  Erspaningen  gedeckt 
werden,  weldie  durch  die  Anwendung  des  Torbereitetea 
Holzes  bei  den  Schmelsdfcn  auf  den  Höttenwerken  erlangt 
->  werden  kSnnen.    Diese  allgemeine  Bemerkung  indet  we^ 
Bigstens  anf  alle  diejenigen  Hfittenwerke  eine  Anwendung, 
welche  wegen  ihrer  Ertlichen  Verhältnisse  das  Kohlenfaols 
nicht  :Jetxt  schon  durch  F18sserei-Anl8|fen   auf  Flüssen 
oder  Flossbidhen ,  auf  dem  Hfittenpiatn  selbst  susammen« 
bringen  kSnnen.     Sollte  et  daher  far  die  In  dieser  Art 
nicht  situirten  Hüttenwerke  nicht  gelingen,  das  Hols  schon 
Jo  den  Forsten  in  den  verlangten  Torbereiteten  Zustand 
m  yersetzen,  so  werden  die  mehrsten  Hüttenwerke  Ton 
den  VorthcJieM  welche  das   vorbereitete  Ifolz   bei    dem* 
Bdunelsproaess  fewUren  dirfi^i  aollftaoUosson  Uolbesf 


aiiAv«M  ThoBe'.  JfciimMff »^-^fpaiUf v'-^^^        TMte 

•itib  Mt  dbr4ätf  WiMntafl^'tanM  «Mi  dak«r  ▼«&»■«( 
nie  SM}  w  600^  «tor  ftit  fBOM  ^rfe  1  Mri  f.     Wmb 
«er  rrdrtMie  JBfMg  dW  ^QimmÜMxm  BtirveUmf  aidil 
^ItaNadüf  «rtqptkliti  flt^'ltegl^dwG^  tat  Wiwddu 
lUttgi-  imd  fttrtUttafi^flilMiMaait  dtray  Brlrtandif 
M»  mT  iloh  bcMAnatjciHi.     AU«  SvbiliUM'dle  .«1* 
BrcttUB^eilil  u|[<fM«d«l-  urwdM,  fcwUJhwi  4*  8iirar# 
■toi^f  WiMirttoff  nd  ItUmMtfl;  iram  dto  jcvMfth  laM 
ttdto' v«tt--BtldBtoff'iMlcke^-il«i  «bie^- odor*  da*  iwipitt 
BMMtaMM  «Ailtw^^ail^    4ubci4toUkill({t  Udfaw 
Bb  BrlUirttnl  l«iffti  dM  dkjttlgai  BMfeMnlivUiMr  W 
denen  dmpT^riiiltiilii  de«  KoUteetoft  «toWagaemeff 
^«ser  ist  als  bei  anderen,  eine  jp-dssere  BrennkfUI  oder 
l^rhitsangafUilgkeit,  beaitsea  als  diese,  obgleich  sie,  na<A 
rein  theoretischer  Ansicht,  sieh  gerade  umgekehrt  verhal« 
(en  und  beim  Verbrennen    eine  geringere  Hitze  als^dleao 
entMrickeln  sollten.     Der  Widerspruch  des  wirklichen  Er- 
fofges  mit  dem  theoretisohen,'  ist  fndess  nur  scheinbar  und 
erkürt  sieh  dnrch  dl!n  SäuerstofTgehalt  des  Brennmaterfsb 
selbst,  weldier  t«l'dM  Brennmsterfslfen  mit  gr5sseren 
Wasserstoiffj^hah  grösser  ist  eis  bei  denen  mit  grosserem* 
Kohlenstoffgehalt.    Der  Sauerstoff  welcher  einen  Bestand- 
Aeil,  des  Brennmaterials  ausmacht,  befindet  sich  darin  fa 
dnem  eigenthSmlieh  gebundenen  Zustande  tind  kann  beim 
Verbrennen  des  Korpers -seine  EriiitaungsfUiigkeit  nicti 
allein  nicht  erhohen,  sondern  er  wird  die  Brennkraft  des 
Brennmaterials   sogar  Tcrmindem  müssen,  weil   er  beim 
Akt  des  Verbrennens  neue  Verbindungen   mit  dem  Köh- 
Fenstoff  und  mit  dem  Wasserstoff  eingeht,  Ton  denen  eine 
öder  die  andere  idAt  brennbar  Jst  und  sogar  Wärme  ei^' 
fordert,  xA  ab  eine  ehithehe  Flfisa^dt  so,  entwelthe*; 
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^iM,  jt  jHiiUi  ill|pil|lhMwtHii|AMt M;  ifcii iinii*ti»i> 
tluiltMl'  Ai  BIT  fttteUBsMi  HiMWiMrtBilili  iiWBihri 
Bei  den  HdnrtQ» tot. diM DifiN^M^>Mftr  lnliilMiwi 
alfciiüfiriM  bmiiMk^  d«lh€MMM  W»  «•'  W.ifinwii 
üttf .  GewMit  ?itti '  B[#liiat  «ittiltoi , '  dwgditill  ^■■■ifr 
iüt -dimh' Mfewttriie  md^iebr  higsttn  gatUtsrntm-Bltm 
ätt  dner  md  imdbM  Hohuf  *  S6  QevrffMttdlv^  EMk 
mtklgn  l^BttOM^  tHUtamd  dindl  MT  wOmOkit  Mn^'^Hm 
taf  Httee  ntnr  U  PMditr  fe?M|ii«ii  mmi«i;  Wdivdti^ 
diit  folw  MttttiMletid  In  WnamtmOd^iaii^lkhJgßm^ 
Ifrirfamgdii' kenorMH^i  dt^di« 'dai^  M:  4Hr«|» 
«fMmlldiai  ▼«fcAhnigniroMMm  ■  dirgcrtdila  CoUtyrW 
Uuite  dkmr  Biftlg  «idi  w«U  darianh  ^vwiriMvt  iMfeN 
in,  dM«  ^U«  VwkoUiuig  Ui  OftsBidMidU  iuiliar«JVttUik 
bIimii  ftattfladety  die  du  ZorBckUeftcn  dM» 
Qnandtit  Kohle  all  die  |[ew8IiiilidieD  Verköblongfpi 
l^tatten.  Zam  Tbeii  tritt  ein  solcher  Erfolg  aach  aebr 
wahracheinlich  ein,  lom  Theil  dürfte  es  aber  nolhwendlg 
•eyn,  die  Beschaffenhdt  der  ao  schmelienden  Besebieknng 
Im  Ofenschacht  nicht  nnberncksichtif^  m  lassen,  .nm  ahh 
die  grossere  Wirkung  des  uuTerkohlten  Brennmaterida  m 
erküren«  Nur  in  sehr  wenigen  Fälien  ist  mit  der  Sohoiel« 
■nng  in  den  Ofenschächten  nicht  auch  eine  tlidlwdse  Ba- 
dnction  des  in'  der  Beschiolcong  befindlfdien  Bncea  Ter« 
Ininden,  «nd  namentlich  ist  die  möglichst  Tollstflndig^  Re- 
dnction  des  im  Elsenem  befindlichen  oxydicten  FisfSi 
der  Zweck  der  Schmelnrbdt  im  Schaehtofen.  Der  Sauer- 
■toff  des  Enes  wird  dso  auf  das  Brennmaterid  elnwirkeai 
und  es  lässt  dch  daher  die  Verkohlang  des  rohen  Bl^n» 
BMterids  Im  Schadit  des  Hohenofens,  als  ubereinstinuacBd 
■dt  den  Erfolgen  bd  dem  gewöhnUeheU  Verkohlungspr*- 
sess,  nidit  betrachten.  Der  Sauentoff  des  Enea  bewldtt 
du  n^kUches  Verbrennen,  eben  ao  wie  der  frde  Sanai^ 
atoff  der  Almoaphire,.  und  daa  foho:  Brenn  watiurfd  aJad 
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VoniulcheB  bleibt  et  «ber  Immer,  wn  Jeiler  Bclinelsviig 
einen  neuen  Tiegel  tninwenden.  Es  Ist  nStbIg,  die  Ver- 
lache ein-  aueh  sweimal  in  wiederholen,  nnd  das  Re- 
sultat nur  dann  aia  suTerMsaig  aniuaehen,  wenn  daa  Ge* 
wicht  der  Metailkdnige  nicht  mehr  ala  um  1  bia  2  Ded- 
frammen  differirt.  Herr  Berthier  empfiehlt  nur  noch 
einige  Vorsicht  bei  •  der  Anwendung  der  gewohnlichen 
▼erkauflichen  Glitte,  die  durch  einen  Gehalt  von  Mennige 
rothlich  gefärbt  su  aeyn  pflegt.  Ein. grosser  Gehaltan 
Mennige  wurde  die  Glätte  unbrauchbar  mschen;  ein  sehr 
geringer  Gelialt,  wie  er  gewohnlich  nur  Tonulconamen 
pflegt,  giebt  ra  einem  bedeutenden  Irrtbum  in  den  Re- 
sultaten nicht  Anlass,  wenn  das  Verhältniss  der  Glitte 
sum  Brennmaterial  nicht  su  gross  bestimmt  worden  ist.  Hat 
man  aber  ein  groases  Uebermaass  von  Glätte  augewendet^ 
80  läuft  man  Gefahr,  einen  Theii  dte  Brennmaterials  m 
Ycrbrcnneii,  oime  einen  Bleiköuig  davon  zu  erhalten,  weil 
sich  die  Mennige  iu  Glätte  umändern  würde.  Will  man 
die  aus  dem  Gehalt  an  Mennige  entspringende  Fehlerhaf- 
tigkeit des  Resultats  vermeiden,  so  muss  man  die  wer- 
käufliche  Glätte  in  einen  Tliondegel,  ohne  allen  Zuaats, 
oder  allenfalls  mit  einem  Zusatz  von  1  bis  2  Tauaend- 
theilen  Kohlenpuher,  schnell  in  Fiuss  bringen,  sie  aor 
Verhinderung  des  Luftzutritts,  in  dem  sorgfältig  bedeckt 
geiialtenen  Tiegel  erkalten  lassen,  alsdann  zerstampfen 
und  durchhieben.  Auf  diese  Art  wird  die  Glätte  von 
Mennige  und  von  den  durch  den  Kohlenzusatz  etwa  re« 
ducirteu  Bleikörnchen,  ganz  frei  und  rein  erhalten. 

Weil  100  Gewich tstheiie  Sauerstoff'  in  der  Glätte  mit 
1300  Theilen  Blei  verbunden  sind,  und  weil  sich  in  187,5 
Tlieiien  Kohlensäure  ebenfalls  100  Sauerstofi*  dem  Ge- 
wicht nach,  befinden;  so  Ist  es  einleuchtend,  dass  ein 
durch  die  Ueductlon  der  Glätte  vermittelst  irgend  eines 
Breunmsterials  in  der  eben  angegebenen  Weise  erhaltener 
Bleiköuig  von  1300  GewichtstheileUf  eine  Kohlenmenge, 


1ldw»'l*P«i:<bi1tla!.'.4a»M<<l>i«ki  iU^:1taUW>Mil*> 
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,  <•  Mi,niHHi4f«wZa«M«  d«  Hob«,  l(.vdAM 
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VanvidiilMi. '•»>'••  JtoliHt'VWt  i|«t,ilMwiBWw  alt 
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verköhUen  Habes,  gdnal  gleicbgiilti^,  aus  wdchem  Grande 
Ae  Bnparun^  bewirkt  worden  isU  Zeigt  die  Erfahrung^ 
dan  lieh  darcli  die  Anwendung  des  rohen  und  iufttrock- 
neu,  oder  des  stark  gedörrten,  oder  des  unTollsländig^  ver-« 
kohlten  Holzea  wirklich  eine  bedeutende  Ersparunf^  an 
Brennmaterial  bewirken  lässt^  so  wird  jede  Eisenhütte 
demjenigen  Zustand  des  Holzes  auswählen  können «  wel<* 
eher  Mch  den  ortlichen  und  den  dsTon  abhängigen  oko- 
nomiichen  Verhältnissen,  für  sie  der  vortheilhai'teste  ist« 
Dnreh  die  Anwendung  des  lufttrockuen  Holzes  werdeil 
alle  Yoriichtungen  erspart,,  welche  erforderlich  sind,  tina 
die  Torliufige  unvollständige  Entmischung  des  Holzes,  sey 
es  drnvh  Dorren  oder  durch  eine  anvollständige  Verkoh-« 
long  ^a  bewerkstelligen;  allein  nur  wenige  Eisenhütten 
werden  alsdann  die  aus  der  Anwendung  des  rohen  Holzea 
entepringenden  Vorlheile  genicssen  können,  weil  die  gro« 
sseren  Transportkosten  des  rohen  Holzes  jene  Vortheile 
wieder  absorbiren  würden.  Sollte  sich  ferner  durch  die 
Erfahrung  ergeben,  dass  das  stark  gedörrte,  und  in  einem 
noch  höheren  Grade  das  J  kalb  verkohlte  Holz,  aus  den  Tor-» 
bin  entwickelten  Gründen,  wenigstens  dieselben  Vortheile 
als  das  bloss  lufttrockne  Holz  bei  dem  Ei6en8clunelzpro<* 
sesa  gewähren,  so  würden  sich  die  Transportkosten  schon 
sehr  vermindern,  wenn  das  Holz  schoi»  in  den  Forsten 
IQ  einem  kleineren  \  olum  und  zu  einem  bedeutend  go^ 
ringeren  Gewicht  concentrirt  werden  könnte,  und  das 
nicht  verkohlte  Holz  würde  alsdann  eine  allgfemeinere 
Anwendung  finden  können.  Es  scheint  aber  aus  den  vor- 
hin beleuchteten  theoretischen  Gründen  selion  hervorzu'- 
gehen,  dass  dem  stark  gedörrten  und  noch  meliri  dem 
halbverkohlten  Holz,  .mindestens  kein  geringerer  Hftekt 
als  dem  lufttrocknen,  bei  der  Rcduction  und  ßthmelznng 
der  Eisenerze  in  den  Hochöfen  beigelegt  wdrden  daiif^ 
und  alsdann  tritt  noch  ein  anderer  Lmstand  hinzu,  durch 
welchen  dem  halbverkohlten  Hol«  gana  entschieden  ddr 
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d«B  Oebrabdimidirih  UMefi.  '  ' **  '  "  ' ""  -** 
Bi  «llcn  mdi,  fitob  dM  Anftbea  ;dn' RMriPalL 
Bftiu,  'dtd  BifAroB^  nnd  tekQltMe  fti^,  ii<iltttf%tt 
vertchledenen  Etieahütten  FrankreicTit  bd  der  Anwc»- 
dan;  des  miTericolilten  HoliM  femicht  und  erlang  wer- 
den ttnd,  wobei  dfe  drei  rencbledenen  Znitinde,  Id  irt^ 
eben  das  Holx  angewendet  ward,  abgenoudiert  tob  dljui^  \ 
der  betracbtet  werden-  lollen. 

V.   Ueber  dfe  Anwebdoig:  des  lufttrockneibR«!- 
zet  bei  den  ElaenhobSfen. 


Lnfttrocknea  Rols  «-ird  inf  den  Eiicahnlten 
vani,  Betaucotirt,  St.  Loup,  Pillon,  Etravanx  und  Farte- 
court  angewendet.  VenintbBwcise  baben  die  Ehenhntten 
LonUns  und  Clervtl  davon  Gebranch  gemacht,  Tor  knr- 
ler  Zeit  auch  die  Eiaenhfltten  VcUexon  und  BrtrBr«^,  tm 
welchen  beiden  Herr  Bin  etil  indeaa  die  Resnltate  BOih 
nicht  erfabren  bat. 

1)  Maaieranx.  Die  HStte  Hegt  bei  der  Ste* 
MaiMTaux  Im  Departement  Oberrbein,  -  Dta  En  tat  Rctth 
dtraatelo  aua  dem  Uebergangsgeblrg«,  der  lawellM  att 
Sdiw«npath  femardoigt  tat.     fU  irfrd  I»  «laer  AM  tm 


«  ■ 
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teni  Kolieisen  ttftgeUiel&t;  W^'^9»9iiif^^ 
bonttlicheir  Dauer  iand  liif  der  Mitte  däHhiApignSihi 
bfens  statt/  fipiter,  ab  der*  Of eil  irfedW  nmj«g«Mfel 
wdrdeti  war,  ergaben  ateh  sogar ■  nicH  "^dMIPW 
Resultate,      lu  S4  Standen   wurdu    dbiUMHHHdf  fS 


Gicbten  In  St  Stunden  dordigeaetst     .     /^  '  ^   ^ 
Herr  Blnean  rfett  ans  , dem "erfiilteWsh  HiiiiAtthii 


bd  bloaaen  HobftoUeo  und  bA'ebem  Oi^jellg«  t^iil  Htth 
fohlen  und  ton  lafttrcnsk«la<lln  Holt  ftlgäiiK  SdtffidiftV 

1,  Yerinderupgen  in  den  INniensIbncni  tfeä  tMUb 
schienen  für  cÜe  üKltattwAidanfr-'äek  Holäca  nlMlt'illtr- 
derllehi  .  •      ''  ^'•;'[     '     •^^'*^''    -'^  '  ■  .-■■':''^^4 

S.  Das  Volumen  der  Kobhebglcht  bRcb'  b^naVe  np- 
verludert,  indem  die  hdbe  KühFengicKf  dnireii  irfiMhst 
eben  so  grosso'  VcfiiinfeÄ'*W  Höla  erietM  'waM/  '  Die 
Erzgicht  musste  natürlich  etwaa  schwidlfelf'  ieyai'iili  bd 
blossen  Holzkohlen,  weil  bei  gidchem  Rauminhalt  das 
Gemenge  von  Holz  und  Kohlen  nicht  so  viel  £rz  tragen 
Jcann  als  die  reine  Kohle, 

8.  Der  Gfditenwechäel  war  ungemein  viel  schneller, 
im  Verhäiluiss  von  80  zu  45,  welches  dch  daraus  leicht 
erklärt,  dass  eine  Kohlengicht  ein  geringeres  Gewicht  an 
BrennstoiT  enthielt. 

4.  Der' Ofengang  war  sehr  regelm9sdg  und  es  fand 
kein  Durchrollen  der  Erze  oder  ein  Ricken  der  Gichten 
ktatt. 

5.  Das  Eisenausbringen  aus  dem  Eri  scheint  gans 
un rerändert  geblieben  zu  seyn. 

G.  Auch  die  tägliche  Roheisenerzeugung  blieb  un* 
verändert,  indem  der  schnellere  Gichten  Wechsel  ersetzte 
was  durch  die'  schwächeren  ^rzgichten  eingebusst  wor- 
den wäre. 

7.  Das  Roheisen  blieb  grau  und  inm  UAischmel- 
aen  vollkommen  geeignet,  nur  dass  ea  dwas  feinkörniger 
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A«  d^  Vergknohan;  der  bei  Holskohlen  nnd  bd 
einem  Gemenge  von  Holt  und  Holskohlen  erhaltenen  Re- 
miltate  ergiebt  fdch: 

1.  Der  Erzfiats  ht  fast  unverindeii  geblieben  nnd 
bei  den  Kohlefigichfen  wird  etwa  \  des  Volums  durch  die 
CBtspreehende  Menge  von  Hols  ersetst. 

2.  Der  Oichtenwechnei  ward  etwas  beschleunigt. 

8*  Der  Gang  des  Ofens  blieb  eben  so  regelmässig 
als  bei  der  aussdiliesilichen  Anwendung  von  IIolskohieD. 
Ein  Durchrollen  der  Erzgichten  ward  nicht  bemerkt. 

4.  Das  Rohei^enauflbringCH  aus  dem  Erz  scheint  brl 
der  Mitanwenduiig  von  Hols  zwnr  etwas  grSsser  gewesen 
xü  scyn,  nämlich  25,9  statt  S4,1  Procent,  allein  dies  Mehr- 
•usbrfngen  scheint  nur  den  etwas  reicheren  U^zcn  beige* 
messen  werden  sn  müssen.  Die  Schlacke  war  nicht  stir- 
ber als  gewShniich  gefärbt. 

5.  Das  Roheisen  hatte  sich  weder  fn  der  Farbe  noch 
in  seiner  lieschairciiheit  geändert. 

6.  Statt  B2,4H5  Stercii,  welche  zu  1000  Kil.  RoIn 
«sen  bei  der  AnA^endun^  von  blossen  Holzkohlen  erfor- 
derlich sind,  betrug  der  Verbrauch  bei  dem  Gemenge  von 
Holz  und  Holzkolilen  nur  30,[»30  Steren,  also  3,155  Stercn 
weniger,  so  dass  eine  Krsparung  von  6,6  Proeent  statt  ge- 
funden hat.  ~  Oder  es  sind  »,0  6  —  7,219  -  1,877  Ku- 
bikmeter Holzkohlen  durch  4,204  Kubikmeter  Holz  er- 
setzt worden,  so  dass  100  Kaumtheiie  Holz  4*3,7  Kaum- 
Iheile  Holzkohlen  (  statt  28  )  ersetzt  haben.  Wenn  man 
berücksichtigt,  dass  das  Verhältniss  der  harten  Hölzer  zu 
den  weichen  bei  der  Anwendung  des  Gemenges  von  Holz 
und  Holzkohlen  geringer  gewesen  ist  als  bei  der  Anwen- 
dung von  blossen  Holzkohlen,  so  wird  es,  im  Vergleich 
mit  den  zu  Massevaux  erhaltenen  Resultaten,  nicht  auf- 
fallen, dass  die  Ersparung  nicht  grösser  als  6,6  Procont 
gewesen  i^C. 

3)    ^«  a  i  n  t  L  o  u  p.     Diese  t'iijjenhütte  liegt  in  der  kom- 


jwk,  ba  dar  IjililflBsliht  ufewcndat,  ifQbcl  tigU^^M 

tt  StoMa  donfascisW  wcr4w.     1«M  KiU|«,  BcbeiM« 

«ibrdeni;  ^     '^        .  . 

BolsluAI« '  4tS27  KaUkiMtar,  vdt  abiem  EtdiloBniabrii- 

«a  TM  99  Pröc'  tof  Hok  redndit,  gUbt  »^TSStem. 

Hall  l^llfi  Sterea  Holi  «ie  «  inm  VerkoUea  gcf«* 

ba  «M  OBd  weldiM,  boi  S9  Frveent  K«blen»u- 

briivca,  0,UT  KiiUkm«UT  Hobkriilen  «eltaCert  b»- 


XoMHiBa  iIm,  Mf  Hob  b«i«Ghnot  16;S91  StarM 
uf  H«kkoUcB   bwcabMt  ^7SA 
KiMknwtar. 
Sne  I,WT  KnUbuatCr  (n  1,620  KHogr.  eioer.  «labt 
9,096  KUofT.»  edv  do  KobeUwwicbriiigeii  lu  d«B 
Sn  TM  99^  PraceoL 
Kalbtda  0^8 K(ibibn«tar(iii  1.960 jKltogr. «tav. |MM 
'•MKllBir.). 
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29  Prdeetit  nnd  der  Kobikmeler  vdn  diesen  Ko&len  U'iegt 
200  Kilof^r.  Dm  ISols^  welches  der  Ofen  erhält,  i«t  das- 
selbe wie  das  zum  Verkohlen  bestimmte;  es  wird xu  16Cen- 
timeter  lan^n  8tnclien  serschnitten  und  faRt  far  nicht 
gespalten,  weii^es  dasu  zu  schwach  ist.  Der  Ofen  erhält 
heissen  Wind  Ton  220^  Gels.  Er  ist  7,5  Meter  hoch,  auf 
der  Gicht  0,07  und  Im  Kohlensack  2,08  Meter  weit. 
Hohe  des  Gestelles  0,02  Meter.  Nci^un§^  der  Rast  07 
Gr.  Veränderangen  in  den  Dimensionen  wegen  der  Mit- 
enwendung  des  Hotzes  sind  nicht  vorgekommen.  Es  wird 
hier  ein  graues,  feinkörniges  Roheisen  erblascn,  welches 
grosstentheils  zu  Sahdgüsswaaren  bestimmt  ist  und  mit 
Kellen  aus  dem  Vorheerd  geschöpft  wird.  \ur  zuweilen 
^rd  das  Roheisen  in  Ganzen,  die  zum  Umschmelzen  be- 
stimmt  sind,  abgelassen.  Bei  der  Anwendung  von  blossen 
Holzkohlen  wurden  früher  20  V  Gichten  in  24  Stunden 
durchgesetzt,  2142  Kilogr.  Uolieisen  und  Gusswaaren  dar* 
gestellt  und  zu  1000  Kilogr.  Roheisen  verbraucht: 

Holzkohlen  0,500 Kubikmeter  (zu  200  Kilogr.  einer,  also 
]*I19  Kilogr.).     Rei   29  Proc.  KohlenauHbriDgen    ent- 
spricht jene   Kohlenmeiige  22.745   Steren    oder   Ku- 
bikmeter  Holz. 
Erze,  kurniges  Erz,  0,745  KnbiKinrter,  zu] 

1600  Kilogr.  einer,  macht' ]l:.-2  Kilogr.  f     o  cor  |/.i 
Erze,  Rergerz  und  anderes,  ],(i5<)  KnijiLm..^ 
zu  1420  Kilogr.  einer,  macht  2^4^  Kil.  ) 
also  ein  Kohcisenau^hringen  \ou  2H,3  Procent. 
Bei    1000  Kilogr.    Holzkohlen    wurden    folglich    2680 
Kilogr.  Beschickung   durchgeschmolzcn ,   denn   ein  Zusatz 
von  Flusskalk   findet  nicht  statt,  und  752  Kilogr.  Rohci« 
sen  gewonnen. 

Seit  der  Anwendung  ^on  22  Procent  rohem  Ilola, 
dem  Volum  nach,  wurden  täglich  301  Gichten  durcligesetzt 
und  2150  Kilogr.  Roheisen  und  Gussx^aaren  dargeKteJlt,  wo- 
bei zu  1000  Kilogr.  Roheisen  verbraucht  wurden : 
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i«»>.i»  kern*««  ^•li*i»?,rtJliiff>iit>lllNipiillli  iMiMi 

tecik;4ie  yjiinhrilii  gtä/tOkutmtmipnml^  titm!MmM 
>  foMltiito«  ««M  ■  tt  -n'-fl^  IMl«riMH«^ik  J!ibkl-.':Mi  ;^ 

AammiiHif  teitsohaii' jtfainhMlM  «■^■iN'^!!«'^''*^  Bta» 
IMlbwi»gk:ANb««>#nfflt«i<l«kKNt«i  dbr  fMküAi^M;  «fr 
ftBt  JMMli>;4«9)|iiAUi0»(!T<ftrimtifli  Jb«MHtahl|gHfe!  «Mk 

niiwtIftHtilf».)? «liMliiig'-.  WMran—idiMi  iiMjtalMlBi  i|t 
JM  dm  Aftlml  4MHMhihgil«i>  imlti>ama— Milulifa» 

um  >lB«ikliMMtft  «teiakiiU4,iaiik .  die  jfPUfnr  ,«wi  tM 
flimtcliitoqisUM:.  Ka•li|^''dBrfllk>ldto^.  ■Iwkhtii*«  Itrirwilawit 

4Nfw«Bmir  .«d«r^  fiMi  i»:>CN>wiclitotlieUe« .  JMm  <  M  ;dir 
Anweadnof  der  robea  Steinkohle  im  Hohenofea»  liJitea 
PftltUep,  Ef-vfirden/dMift  100  Gewiehtstheile  Koaki  in 
f^ekt  entweder  durch  200  oder,  durch  1813  rohe  Stein- 
jk^blea  reprdteotlrt  .werdea  und  die  Hfittenwerke  wfirdea 
•ich  mit  Vprtheii  .nur ..dann  der  roben  Steinkoblen  beioi 
JSobeaofenbetrieb  bedieow  Icönoen ,  wenn  die,. Ankauft» 
preise  für  gleiche  fiewi^tstbieiie:  Steinkohlen  :i]od  KeiüU 
eich  etwa  wi^  lüu  l«818'terbaUen.  Diese  Zahienver* 
'hältpi^se  bezif^fln  «ich  natSirlidi  unr  auf  die  ToraDegeaeUte 
peachafienl^eit  d^r^ßtelnkolilen  Qnd  anf  die  angeaonimette 
grQ89€are]V{^irk,wg.der  ii|i  JQehenofen  eelbat  eriengten  und 
ifM  dx^reb^  abflehtliche  Verkoakung,  darfeatellten  Koak% 
indemVerblUtpis^^.von  &S  <q.5lk,Qei  jeder.  Terändertefi 
Beachaffenbeii  des; ßtelii kohle  wfirde  die  Bereehnanf  an? 
ders  ansfalie^,  ;, 

Aue  dem  gewählten  Beispiel  ergiabtddi  wenigatena, 
daaa  bei  allen  Steinkohlen;  weiche  bei  der  Verkoaknyig 
nnr  50  Gewicbtsprocenle  dargtfllbfre  Koeka  geben,  nichta 
Unerwartelea  .9d|^ ,  IJqhfPmeebendes^  .lUrin  liegei  kann. 
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hallen   werden,  m  flndea  fleyn   mSgten,  welche  weni^ 

als  1,85  Gewlcbtstbeil«  Kohle  ni  1  TheU  R6helMB   Ter. 

branchen. 

8.     DecateTllle,    In    Departement    dei   Areyroi. 

Die  Herren  Dofränoy*   de  Beanmont,    Cost«  lud 
-   Pcrdonnet  (Vojtgv  m4Uilar|^qne  en  Engleterr«.    2iBe. 

edtt.  I.  Sre.)  ^ben  fbl^nde  ftfltthdlnfl^.     Dte"Sabrtl- 

(Dtion   der  Koaks  dorcb  rohe   Stelnkoble '  bt  sd  Deckse< 

viile  erst  ntch  nitd  Uach  erfolg  und  jvtst  fatt  die  Coa- 
.  fsgtile  4tM  Atajtim  rieben  H«faSf«n  W^BfdHcM, "O"-«» 


'Die  «dir  bedentende  Enparanp  an  Breumatcria)  weld« 
in  den  Scbachtöfea  durch  dte  Einfohrun;  dei  erhiiiten 
Windet  bewirkt  worden  ist,  hat  den  PhjBikem  and  He-  ' 
taUorgen  lehgo  Tlelfacli  Veranlanang  gelben,  die  Ur- 
'  Mcbe  dnea  Erfolgea  cd  enuitteln,  der,  dorcb  die  Tfaeo- 
rle  nicht  Torher; esehen ,  «ögar  fin  Widersprach  mit  der  , 
Erfalining  sd  itehen  achian,  die  man  aof  den  Eiienhüt-  ' 
tenwerken  gemacht  hatte.  Dicae  JBr&hmnf  beatelit  darin, 
daaa  der  Gang  der  HobSfen  -In  iidiaen  Sommertagen  Im- 
mer onTollkommener  iat  ala  in  Tagen  von  mittlerer  Tem- 
peratur, nnd  daaa  Beänction,  Scbmeliting  und  Abionde- 
ning  der  Robeiaena  von  der  Schlacke,  an  kalten  and'  hei- 
teren Wintertagen  am  vollständigsten  erfolgen.  Seitdem 
die  anerwartet  günstigen  Wirkungen  der  eriiitaten  Ga- 
btiieloft  allgemein  bekannt  geworden  «Ind,  bat  man  an- 
geiängen,  Jene  Erfahrung  für  einen  Irrtbnm  m  erküre«. 
Ma«  hat  akb  f&r  bcreclitfgt  gehiMes,  «of  toi  OrBadeiatt 


-•  / 


(Xk 


#  ^ 


»BdiiMlitt'.iliM'BifMg;  ihtlM  a^        llihte  tii» «lliM*1i 

'  wUmC^  Wm&  OWIH  V''tnTCB«6B  cBCWVOKClIo  IWU^nBaTB  W 

^Mbb'  gTililw    ■irt'ti        ^^ifl  '  i'Uirti«    I    ^VJilflltti£^bM^   fiki*^   Jk 

*     ■-   ■-■■  -     II     hili    fci^il    ä   II ^■iA*  ■  —  * -^  --^ --im^\.    ^^i|>yjyy 

tmi  Hegt  eehr  Bshe.  Die  erhttztc  Lnit  besdileiiRigt  nckr 
•k  die  kahe  den  Proxess  des  Verbrennen»;  e«  werden 
nbo  bei  der  Anwendung  des  gelesen  Winde» ^  diejenigen 
IBrfolge  Tenmgsweise  eintreten,  welche  m  eben  bei  Be- 
tracbtnng  eine»  regelmistigen  Ofeng«nget  dsi^slettt  wor> 
den  sind,  nur  das»  sie  «ich  Jn  elrieni  noch  hSheren  Grade 
durch  bedeutende  ErliShung  der  Temperatur  fanSchmefaB-» 
räum  und  dnrob  sehnellere  Abnahme  derselben  im  Schacht 
des  Ofen»,  zu  erkennen  geben  »nssen.  Die  Bedingungen 
yur  Büdung^  de«  Kohienexjdgaaes  werden  eben  dadnrdi 
vermindert  -und  es  muss  sieli  bei  heissem  Winde  mehr 
Iceiilensaures  Gas  und  weniger  Kehlenozydgas  il»  bei  kal- 
tem Winde  bilden,  woraus  sich  dann  der  geringere  Ter- 
krauch  an  Brennmaterial  bei  der  Anwendung"  der  erUüH 
l^n  Lnft  ebenfalls  erklart.  Dass  aber  auch  bei  der  An-« 
Sendung  der  nicht  erhitsten  (Seblaseluft,  eine  stärker^ 
Fressung  de»  Windes  und  engere «  Dimensionen  de» 
.Sohmekraumsy  eineErspamng  an  Brennmaterial  iurFo(ge 
h^hoii  miisien,  berohl  asf  ^Mselfew  €h€ad«lK 


1)  4m  du  Oenage,  nli  |uiflnrtaff,«tei  au  «Wil-> 
;.      .  terr  I«Ai[«w«««.   WdC  iirit.rttUM.lMllU«W 

Hhwierig  verbrennt. 
Die  eadlomelriKhe   UntenncbaD;  dei   am  6.  SepL  1618 
bei  gurem  Ouge  dea   Ofeui  geummelten  Guea,  «vgab  * 
folgende  S 


'Ohne  bler  anf  die  ttieoretiaGhen  F«lfaniDgeB  ebKiH 
gehen  1  welche  alch'  ichoa  am  dieier  einen  Anal^ie  erg«> 
hen,  Mf  «•  mir  für  jetit  nur  erlanbt,  dla  Beantwortonf 
n«cter,.TalB  praUMmVinfa«  danm  nliwtfritent  lOmMu. 


..DMujrdatfam 

-  dn  flSbnilci 


'wflrde,  btboi 
Vo4reiiniiDf 
nMera  Oijdi 
UaUafiltÄi^ 


KeUeMo^dbll 

■IMa  TM  Si 
toJMe  llutNI 

IM  diuUer  i 

'  EIoI^  uden 
%eseB(Hdb 

Um  den  üiidudHi  weicuen  u«r  nawemmmpi  uii  an 
Ging  der  Ofenprozesse  aaiQbt,  näher  kenoen  xa  leraen, 
habe  ich  ferner  die  Zenettungiprodukte  genm  notersocht, 
weiche  *di  der  EInwirknng  des  Wasierdampfei  auf  glü- 
heude  Kohle  hervorgeben,  und  dabei  daa  unerwartete  Re- 
■ullat  erhalten,  dau  die  Kohle  das  Waraer  auf  dleaelbe 
Art  lenetst  wie  das  Eisen  und  die  übrigen  dabin  geb^ 
rigen  Metalie,  und  dass  nur  reinei  Wassentoffgas ,  abaf 
oictit,  wie  man  bisher  geglaubt  hat,  Grubengu  entsteht 
IHe  Analyse  des  erhiltenea  Gasgemeogea  ergab  folgeadei 


Wasserstoff  00,21 

KoUenoiyd  88,90 

KeUenslDre  14,6S 

OmbengM  0,18 

loo;«" 

dessen  Itichtigkelt  ins  dem  Umstände  er^dltUdk  tat,  4iN 
das  Volumen  des  Sanentoffi  im  Jf  ohlenoiyd  nitd  der  K*Ih 
Lansiane  aifih  sq  dem  dct  WaMwat«gs,  «f«  bn  Wmm^ 


.  / 


•  «■  - 


UMtaMHoi^  ier  gtlüerM  Olto  dtai 

■kkt  fftiB  ulj|[^feb«|  MidaHi  da  Pradakl 

wwte,  «oUiet  iifUMT  Mdi  tiwer  lit-alt  te  M  iMki 

dttfMteillet  wcMM  w  mah  dll»  GSte  des  M  HdbMkn 

«rUMHMMi  RtlMbeM»  bcwaiw  IBr  dtai  lUMhl 

■iaht  T^^oHam  erwic|iqi  ^  idlMh'    Eo 

Mlhp  Jikr  rfalg«  Bchpkla  vo»  JiattaiwtfkM«  «nf 

chM  dir  V«Uidb  dw  *H«kito  ■!!  | 

taild  •tBltindet,  rnttgatheUt^f^urden. 

Anf  dM£iieahi|tteamrk,TorterM,.te  iMptii 

■Id^lMlBfiiaMAiM&f  JBiteÄiU  kttllüJJMii  MM 
8dal.]»tttiie>  klri^ 3|^^ff(d«9|^  da  ■6»«M«V 
Ciste  «I  Perdoaaet  ViTiga  ea  KagteteMt  L  441)^ 
Obgldefa  die  AB«^durttat  IntaMi  WtodM  dk  flni», 

teten  gnnnügen  Erfolge  nicht  leigte,  so  wiir  dtf  eraengfe 
SÄehm  deth'siir  blMserrf  toHrefflieh  feei|fBet|  ee 
■olifeAte  sieh  lä  den  dSneitett  St&dced  «Idit  ek  md 
biftib  esfih  ««dl  dem  Umsehmelsttn  so  weUb,  ''dttt'  et  deh 
got  betrb^itev'lleig.  '48dibtf'  dnffe  JtWe  fanf  f dit  de# 
•fcB  wA  dieeea  GeifieDge  tdir  regebnisdjf,  tttA  Am  ge« 
hea  tifiidi  d3^~  44  OldMea  Ui  ftd  gdis'  gldehea  Bett» 
latervdka  nieder. 

'.Bef'Emaydie  da  RolldMi«Q8bHngte>eil  etwa  SS 
bb  ST  Proefcnt  ige w Aren,  umMA  sa  IW  GeWiditdbdIea 
Rebdiieb  lueMt  148  HoläkehleW  «nd  5  Koiln  VerUmdit. 
lodiBB  wardi  Tia  dea  Hdldcohlefei  imaier <  mehr  abgebreu 
ahm  aad  mitdiMa  iSaseta  viA  BOifti  giMtegea,  io  dni 
■mm  Jelat  (16W)  da  YerhälMla'yea  IM '  Gewldi«rthd!ea 
Kaaki  aa  M  Hdakohlea  bei  Ma  Kehtta|Iditea  aawen^ 
dety  ahve.  daaa  »dt»  «aie  dte  -  B6hdMm«  ^tt  "«Mfaidert 
habea<aoa     •'  ■"''•■  •■  "• 

•Aaf  etaeai  aadai^n  Biaenhfitteawerk  la  Chi^refra« 
dbeafaila  im>d»erirt^  ^  GlMr',  rntTd- ehl -HdbeMMi'^Ml 


IL 

N  o  t  i  z  e  a 


1. 

Ueber  die  Kreide -Fonnation  im  süd- 

•i 

liehen  Frankreiclu 

(Am  elHem  SchreiheB  der  Herren  J.  Ewild  und 
E.  Beyrich  mn  Herrn  Weist. 

Parii»  89.  Dec  18S&) 


—  — -  Ah  wir  im  Frfibjahr  BerKn  verltenen,  wer 
et  nAtere  Absicht,  uns  vor  dem  Eintritt  in  das  sfidliehe 
Frankreich  nnr  knne  Zeit  in  der  Schweis  aufsulislten ; 
jedoch  dM  Interesse ,  das  der  Jura  und  die  Alpen  in  uns^ 
erregten,  war  zu  gross,  als  dass  wir  diese  Gebirge  hitteii 
▼erlassen  können,  ohne  uns  suvor  eioigermaassen  mit  ih- 
nen vertraut  gemacht  zn  haben.  So  brachten  wir  denn 
■wd  ¥oile  Monate,  den  Mai  und  den  Juni,  in  der  Schwein 
an.  Dem  Jura  allein  widmeten  wir  fnnf  Wochen,  die  wir 
duu  benutzten,  die  schönen  Beobachtungen  des  Herrn 
Thnrmann  in  der  Natur  bestätigt  zu  sehen,  nnd  den 
M^comien  von  Neuchatel  mk  seinen  Versteinerungen  ge- 
nau kennen  tu  lernen.  Vom  Jura  sus  wsndten  wir  uns 
nach  Bern.  Herr  Prof.  ßtuder,  dem  wir  durch  Ihre 
Oute  empfohlen  wurden»  war  so  freundlich,  einige  Excur« 


*  % 

m  ■ 

Ct.    Pt  '   ■■''.    '  ThMilnl  JWiai», 

;  TMfalivlMher  lS8t  88  .      . 
Wettphil.  (oidit  «iif efeben) 
BtiiÄAiT"     -I  -MA  -  6"*  «• 

Asgibai 


BJieinwdMS     .   __2?ii*  WeAphilisch«        6480  01 

4561  1&  Rhetniwher    ..        8>f  I  4H 

17.    Schwefel.  M898  S| 

Ct.    Pli 

ScUerfMlier          1140  8si  **•    '*^'ct.    Pf. 

18.    Steiidceklen.  1in»iinib.-fxBfum^  ^100  ^ 

«                        Tonnen.**)  fSehf^tt^her    .  . .    4948  -^ 

MdeOukne-     961ftl00*'*)  Niedenididcii.. 

Niederaidnid^^  Thfiringia^n      MO»  — 

Th&riiig.            68407    '  Rh^lniMilwr   r ..     a»0»8  jO 

Litai  S68151S  -    -Wi9l  ft 


^  Hienmter  Bind  blofs  ,die  KolMÜticbliecfae  und  iikbt  die  toalli 
oditi^Uuam  JhAör  «teift  d«b  früheren  Jahiio^.ftegflKm. 

f*)  1  Tonne  =  4  Mbef tl  «■  7}  IMil 

f**)  JuMierdcn  M36a^  Tonnen  K^akv  nnmiltolbor  anf  dbnQnbn» 

f)  Bei  dem  Mocliials  wird  nach  Lnvten  gececlmet,  I  Lut  =s'lj| 
Tonnen;  1  Tonkessr  ^«M*  Ff.«  abo  1  Last  es  4000  K 

S)  ^mierdeni  grtnet  nnd  icbwarMi  Ms  4|  Laston  0  Tonnen. 
t)   Ausserdem  ^b«s   Sals  124  Laslen'  5  Tonnei^  nnd  cnwü 
nod  Schwanes  8eli  819  LMten  2  Tonnen  und  Diumab  «MM 


3.  .Blelene. 

Ober-Bergunti-Dittrikte. 
Centn  er. 
Schleicher  .  .  23111 
AlidiUaeher  .  .  521331 
541443 
Siehe  die  Bemerkung  beim 
BStteshetriebe. 

%  Eopferene  und  Enpfer- 
■chiefer. 

-  Ober-BerguvU-Dlfltrikte. 

Oentner. 
S^edicher  .  .  8101 
Nledwi&obataoh- 

ThüringlMkcr        657606 
RMolsdier      ...  6S28T 
l.ftB12CtPibIene 


Schleslicher  ...  tS 
]NiederBKchi.-TbärIiis.  561 
Rheiniacber     .    .    .    1S71 


6.    AnenUcerce. 
Ober-Bergamta-DtitrikL 
Sebledicher  7511  Cent 

7.  Andmonene. 

Ober-Bergante-Distrikte. 

IVJedersichilch  -ThöringiacA, 

6110  TonneiK. 
Büdultcher  1671  Cent 

8.  Muiaaene. 
Ober.BequitoJHetrikL 

BbdolMhflr  mM  Ceat. 
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6. 


i  ■  •  ■  "i 


Pipllersii^  4er  beig-  nMl.li^ 


«ölieii  l^roäiiktioii  in  der.  Prei^flu  9|oiiar- 


.  I,    Produkte  dei  Berg- 

banes« 


8»  Knpferae  und  Köpft 
tonefer. 


1«  ESitenitein  nad  Btscnene.  ^    . 

Tonnen  f^Oltiicr. 

Bniidenb.-PreDM.         Ö278  S?i***^iI!S   C    *        *•** 

SehledMher     .    .    157541  ^*Sf^*i "T ^        K^^um 

Medenicbdch.          ^          .  J^i^f^^        *2J5 

ThSriDgücher          27864  "^^^t^^J^ui««:»  ff"" 

WettphäliBcher           88700  eiiiMlüiM8L88aOCt£dMme 

BbeiniMher      .    .    486087  .57808t 

079874 

3.    Bleiene.  4»    GdlaeL 
Centeer. 

Bdiletiadier     .    .      S4886  Centaar. 

IkJbeiolicher     .    .    474058  SdileriMber      .        091094 

496870  WMtphiUgcher              8801 

Siebe  die  BemerbiDf  beiia  Rbeintoeher  .              «WH 

HSttenbetriebe.  M5SM 


Marienberger  86 

Geyenchea    ,  1029 
Bhreiili4eden- 

*»f«r        ,  2984^ 

fichaeeberger  1721 

T.    ^lane  Farbe,  Kobalt. 
FariK»,  BMhd  nad  SafHor. 
18S3  98081  Cent. 

n        I0832|      . 
M  8782J      . 

W.        08821      . 
M        10628^      . 

^obaltpzyd  d.  fJltnunarln. 
18»8  8T61  Pf. 

S3  1808       - 

aind  in  den  folgendea  Jali- 
reo  Dnter  der  Terbeige^en- 
den  Rubrik  •entbaltflii. 


I83S  ae^eracbfia  (lat  nicht 

'    allein  (  aoRdcni  «uui- 

men  m.  Arwnlk  ao;^. 

Sdtwirsenberfer    86 

-  fidueeberj^r     1816 

1653 

:  ^Fler.  Cent. 

IfittÖ^encliea    (int    nicht 
allein,   §onderii  nuam- 
men  m,  Arsenik  angeg. 
Schneeberger      1667 
Revier.  Cent. 

ISISGeyeraehet  m| 

Scbneebeifcr     1717 

isÜT 

ReTier.  c«nl, 

ISMOeyefvab«  181^ 

SchngebwfBT     17*1 
187«i 


t 
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Northnmb^rlaiid,  Cnmberlaiidl  und  Darhtm. 

Ton«.  •) 
erabea-von  T^;li^.  Beanmont  INMO  Foddert     •      10000 
BliMr  ron  dUiftoo«   €rreenwipii  IloapiUl  14Ua 

Bin^  Krse  UeCmi. 8850 

Qrcf^sIdeR  Grabe  in  Peterdale  nnd  andere  Gra- 
ben im  Westen  von  Gumbeiiand      •    .    •  ■  •  700^ 
Dnflon,  CroBsfell,  Hilton  und  Lanedala    •    •    •          800* 
Perwent  Bergwerk^-Gesellschaflt ,  Healjfteld,  SII- 

*    rer  Tongas  .•'  ; 1200 

JlaiHhope       .    .     ....     .    281 

Tyiirehg^4      •    ...    .    .    .140 

Fallowfl^M    .     .    . '  .     .    .    .    100 

^biprlbcft  vüi  €it}'' fdbling  et  Co.  250  ' 

-.^  '  ^                         '        Snmma'  Itel 
Auf  Aiston  kommt  420*  bleibt  aniuf&hren  .    •  301 

Teesdale.  Ilerso^  TonrCterefamd  libertj  und 
Hntchinson's  von  Shornbury,  11000  Bings 
Ene  liefernd 2775 

Yorkshire« 
S}¥aledale,  Arkendale  und  die  nmiiegende  Gegend    8000* 
Chrasiiogtoa  nn^  ahdere  dem  Hersog  von  Devon- 

shire  gehörende  Reviere 700 

Pately,  Greeniöngh,  Hill  n.  s.  w 1000' 

Derby  shire. 
Etwa  6  Oefen  arbeiten  fortdauernd ,  wSchentlich 

10  Tons  Blei  jeder         4000 

^'^ Sbrops-hlre. 

Snailbeach  Grube  •  •  1300 
Bog  Grube  ....  1454 
Grit  und  Gravel  Graben    685 

'  3530 

Devonshire  und  Cornwall. 
Wbeal  ßetsy     ...      40 
Andere  Jdeine  Gruben  100 

Latus    82105 

♦)    1  Ton  enpl.  =  «0  Cfnt  ^gl.  *=  19,682  Cent  preuss.  = 
21()r>,089  Pfnn<l  preuss.  =  10,1404  inehibclie  Cent  (quintal  iu6- 


599 


Tom. 
Transport    82105 
North  Wales. 
FUntshire  wurde  geschmolzen  1S4I5 
Denbigshlre 1T7 

13502 
In^hire  ans  eigen  gewonnenen  Enen  •    •    • 
amgshire 

Sud  Wales, 
rdiganshire,  die  Erze  wnpden  geschmolzen 

in  FUntshire  1020 
In  Bristot    .    180* 

Irland. 
I  Erzen,  die  geschmolzen  ¥mrden 

in  FUntshire  500 
in  Irland    .    700« 


0880 
177 


1200 


1200« 
Insel  Man« 
I  Bnetti  die  in  FUntshire  geschaohieii  wv4mi.     850  ; 

Schottland, 
ottische  Bergworks-Oeiellsehaft  600 
b1i><A  Head  Gmben  •    •    •    .    700 

1800 

Sonmft   4011A 

Die  mit  einem  «  bezeichneten  Zahlen  sind  diejenigen, 
ehe  die  meiste  Unsicherheit  haben  und  daher  wahr-. 
Binlich  nicht  ganz  genau  alnd« 

M118  Tona  sind  007576  Cent  prenss. 
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